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Breslan, 1. November, 

Es fällt auf — meint die „Berl. Mont.⸗Ztg.“ — daß die „Germania“ 
nicht einmal den Muth hat, das Fortbleiben des Freiherrn v. Heerem ann 
vom Kölner Dombaufeſt auf principielle Gründe zurückzuführen und ſein 
allerdings thatſächlich vorhandenes Unwohlſein als einen zufälligen Neben⸗ 
grund dinzuſtellen. Bedeutungsvoll wird der ganze Vorgang für den 
Reichstag, deſſen erfter Vicepräſident, Baron v. Frankenſtein, bekanntlich 
nicht durch Unwohlſein vom Erſcheinen in Köln abgehalten war. Graf 
Arnim⸗Boitzenburg bat ſeine bereits in Köln ausgeſprochene Anſicht 
verſchiedenen parlamentariſchen Freunden gegenüber wiederholt, wonach er 
eine Wahl zum Praſidenten, welche lediglichtdurch Mitwirkung des Een 
trums zu Stande kommen möchte, nicht wieder annehmen würde. 

In Berlin tritt die Agitation gegen die Juden faſt widerwärtiger auf 
als in Breslau, wo die „Schleſ. Volkszig.“ faſt allein das Handwerk be⸗ 
treibt. Im 33. Communalwahlbezirk in Berlin hatte man nämlich, wie die 
„Lib. Correſp.“ ſchreibt, Herrn Stadtverordnetenvorſteher Dr. Straßmann 
erſucht, als Candidat der 3. Abtheilung für die Stadzwerordnetenwablen 
aufzutreten, und es war zu dieſem Behuf eine Wählerverſammlung berufen 
worden. Dr. Straßmann iſt ſeit ſechs Jahren Stadtverordnetenvorſteher 
und erfreut ſich des allgemeinſten Vertrauens. Schon der gewöhnlichſte 

uſtand, den man auch dem Gegner ſchuldet, hätte erfordert, einen ſolchen 
Mann nicht in einer öffentlichen Verſammlung zu beleidigen, aber die 
„Antiſemiten“ baben ſich, wie fo oft, über jeden Anſtand binweggeſetzt. 

dbne jede Berechtigung und Legitimation miſchten fie ſich in Haufen unter 

ie Verſammelten; Augenzeugen zufolge gebörten die meiſten nicht nur 
nicht der dritten Wäblerklaſſe, ſondern nicht einmal dem 33. Bezirk an. 
Ein ungeheurer Tumult erhob ſich, als Herr Dr. Straßmann zum Candi⸗ 
daten vorgeſchlagen wurde, ſo daß die Verſammlung geſchloſſen werden 
mußte. In einem anderen Locale feste ſich ſodann der Tumult fort, und es kam 
dazu, daß Männer, welche der Rotte entgegenzutreten wagten, thätlich miß⸗ 
handelt wurden. Derartige Scenen, welche übrigens auch in einer Verſammlung 
im Weſten Berlins vorgekommen ſind, erinnern denn doch lebhaft an die 
Blüthezeit der ſocialdemokratiſchen Herrſchaft in Berlin, an die Tage, wo 
Tölke mit ſeiner Anhängerſchaft gegneriſche Verſammlungen niederſchrie 
und ſprengte. Hoffentlich wird die Bürgerſchaft der Hauptſtadt Mittel und 
Wege zu finden wiſſen, einem ſolchen widerlichen Treiben, welches wahrlich ⸗ 
wie ſchon vor längerer Zeit von boher Stelle hervorgehoben iſt, Deutſchland 
nicht zur Ehre gereicht, energiſch entgegenzutreten und demſelben ein Ziel 
zu ſetzen. Auch in der geftrigen Verſammlung der Chriſtlich⸗Socialen, 
welche wiederum in unglaublich ſtürmiſcher Weiſe auslief und in der Herr 
Stöcker eine Petition um Ausſchließung der Juden vom Juſtiz⸗ und Be⸗ 
amtendienſt, ſowie um Verhinderung der Einwanderung ausländiſcher 
Juden als ſehr beſcheiden in ihren Forderungen bezeichnete, dürfte eine 
energiſche Oppoſition als eine wahre Nothwendigkeit rechtfertigen. 

In der öſterreichiſchen Delegation iſt in Angelegenheit des Kriegsbudgets 
noch immer kein Ausgleich erfolgt. Die von dem Herrenhaus entſendeten 
Mitglieder desſelben und die verfaſſungstreuen Mitglieder des Abgeord⸗ 
netenhauſes haben einſtweilen ihre Verhandlungen ſiſtirt. Der Kriegs⸗ 
miniſter ſoll ſich zu einigen weiteren Conceſſionen bereit erklärt haben. Die 
Ausſicht auf einen ſchließlichen Compromiß ſcheint trotz gegentheiliger Be⸗ 
bauptungen auch nicht völlig geſchwunden zu ſein. 


Stadt ⸗Theater. 
; „Die neuen Journaliſten.“ 


— — — 


Luſtſpiel in 4 Acten von Ferd. Groß und Max Nordau. 


Als Freitag ſeine „Journaliſten“ ſchrieb, konnte das liebenswürdige 
Luſtſpiel ganz und gar als Spiegelbild der Gegenwart erſcheinen; 
ſeit jener Zeit aber hat ſich der Typus der Journaliſtik weſentlich 
geändert und Freitag's Stück feſſelt heute mehr durch ſeinen ſtoff⸗ 
lichen Inhalt als durch ſeine Schilderung des Journaliſtenlebens. 
Der warmblütige Idealismus eines Konrad Bolz und Oldendorf iſt 
ſeltener geworden; wir ſind heute ernſter und wer von uns ſich 
noch ein Reſichen Idealismus bewahrt hat, verbirgt daſſelbe in ſeinem 
tiefſten Innern. Die Journaliſten von heute find viel arbeitende 
Männer, auf ihren Redactlonslocalen werden keine Allotria mehr 
getrieben, die ine Sager des ſchüchternen Bellmaus erröthen nicht 
mehr, wenn eine Dame im Bureau erſcheint und ſelbſt Schmock 
hat es nicht mehr nöthig, für das Honorar von 5 Pfennigen pro 
Zeile heute tief und morgen brillant zu ſchreiben, je nachdem es der 
Herausgeber befiehlt. Wir haben Foriſchrilte im Guten, leider aber 
auch im Schlimmen gemacht; von jenem verabſcheuungswürdigen 
Gelichter, welches wir heute mit dem Namen „Revolverjournaliſten“ 
bezeichnen, hatte man zu Freitags Zeiten noch keine Ahnung. Wir 
rechnen dazu nicht blos jene ſogenannten Journaliſten, welche ihren 
Beruf zu Erpreſſungen mißbrauchen und ſich von gemeinen Wege⸗ 
lagerern nur durch den Unterſchied der Waffen unterſcheiden, die 
fie gegen ihr Opfer verwenden, wir ſtellen dieſen Geſellen auch jene 

chriftſteller gleich, welche ihre Ueberzeugung und ihre Feder an den 

eiſtbietenden verkaufen. Wer heute die Journaliſten auf der Bühne 
ſchildern will, kann nicht mehr ſo harmlos zu Werke gehen, wie es 
Freitag gethan hat, er muß mit ſchärferen Waffen kämpfen und rück⸗ 
haltslos die Geißel des ſchärfſten Sarkasmus ſchwingen. 


Die beiden Autoren des Luſtſpiels „die neuen Journaliſten“ find 
dieſer Aufgabe im vollſten Maße gerecht geworden. Dem Helden 
es Stückes, dem ehrenwerthen, von der Größe und der hohen Be⸗ 
eutung ſeines Berufes überzeugten Manne ſtellen ſie eine wahre 


uſterſammlung von Journaliften der oben bezelchneten Sorte gegen⸗“ 


ber. Wir begegnen 


hier dem T eaterr der fein Eritifches 
Amt verkauft und 5 eferenten f ſch 


dem Herausgeb 
in cyniſcher Gemeinheit die Kunfgeife felgen Bandes erisalt, 
Zwiſchen dleſen beiden Extremen bewegt ſich ein Chorus prägnant 
gezeichneter Typen; wir ſehen hier alle auf jedem Redactlonsbureau 
ſattſam bekannten Figuren; das verkannte Gene, dem es niemals 
gelingt, feine Arbeiten gedruckt zu fehen, den reichen Mäcen, der dem 
Schriſiſeller wohlwollend die Hand drückt, den Schauspieler, der ſich 
dem Recenſenten gegenüber ſelbſt für den Tadel dankbar Degen t und 
hinter feinem Rücken auf ihn ſchimpft, den Poeten, den das Ungite 
verfolgt, daß alle ſeine Gedichte Heine ſchon vorher gedichtet hat, u. f. w. 
Allerdings malen die Verfaſſer mit ſehr grellen Farben, aber die 
Contouren find durchaus richtig gezeichnet; dem Dialog fehlt es nicht 


er 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Der engliſche Votſchafter Elliot verſuchte, wie aus Peſt gemeldet wird, 
dort in der vorigen Woche bei Baron Haymerle die Herſtellung einer 
Entente zwiſchen Oeſterreich und England anzubahnen. England ſoll keine 
Mittel geſcheut haben, eine Annäherung zu erreichen. Die Rede des Mi⸗ 
niſters Chamberlain hätte aber Alles verdorben. 

Die Pforte verſucht es, der abgedroſchenen Dulcigno⸗Comödie dadurch 
wieder einigen Reiz zu verleihen. daß fie in der Rolle des ſtets verheißen⸗ 
den und nie Wort haltenden Unterhändlers einen neuen Gaſt auftreten 
läßt. Es ift der keineswegs durch berſöhnlichen Sinn ſich auszeichnende 
Derwiſch Paſcha, welcher heute in Scutari eintreffen fol. Wir find auf 
das Ergebniß dieſer Miſſion keineswegs geſpannt, welche ſchließlich darauf 
hinausgehen wird, daß ein anderer Wackelmann die alte Leier weiter ſpielt, 
wobei die Signatarmächte geduldig ſich in dem Bemühen überbieten werden, 
ibre Geduld an den Tag zu legen. Nach italieniſchen Quellen hätten am 
29. d. albaneſiſche Häuptlinge der Demonſtrations⸗Flotte einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet, was vielleicht die officiöfen Beſchwichtigungs⸗Publiciſten veranlaßt, 
nach neuen Friedens⸗Symptomen zu angeln. Gleichzeitig liegen jedoch Be⸗ 
richte aus Duleigno vor, denen zufolge die Zuzüge der Albaneſen nach 
Scutari und Dulcigno wieder größere Dimenſionen annehmen. Der wieder 
für die nächſten Tage angekündigte montenegriniſche Vormarſch gegen Dul⸗ 
cigno wird ſchwerlich ſtattfinden; man hat es vermuthlich nur mit einer 
durch zu häufige Anwendung abgeſchwächten Drohung zu thun. 


In Italien curſiren, wie dies dort faſt vor jeder Eröffnung des Parla⸗ 
ments zu geſchehen pflegt, wieder ſtarke Gerüchte von einer bevorſtehenden 
Miniſterkriſis; indeß hält man dieſelben bis jetzt noch für unbegründet. 
Die Moderati ſind nämlich unter ſich ebenſo wenig einig wie die Linke 
und es ſcheint nöthig, daß Sella die Leitung der Partei wieder übernehme, 
wenn die Rechte nicht auseinander fallen ſoll. Herr Sella befindet ſich 
übrigens bereits in Rom, um ſich mit ſeinen Freunden zu berathen. 

Die Rede, welche der Papſt vor Kurzem an die ehemaligen Beamten 
gerichtet hat, hat in Italien nur in einigen conſervativen Kreiſen tieferen 
Eindruck gemacht, in denen man von der Jllufion nicht laſſen kann, daß 
der Papſt mit dem Verluſte ſeiner Herrſchaft ſich wohl noch ausſöhnen 
werde; die liberalen Kreiſe fühlen ſich, wie eine Römiſche Correſpondenz der 
Re bemerkt, dadurch plötzlich in die luſtigen Tage Pius IX. zurüd- 
verſetzt, als er die Welt mit ſeinen Klagen über den Verluſt ſeiner welt⸗ 
lichen Herrſchaft, über feine Gefangenſchaft, über Mangel an jeglicher Freiheit 
für die Ausübung ſeines Amtes, und über das dem Proteſtantismus ge⸗ 
währte Uebermaß der Freiheit erheiterte. Was aber bei Pius IX. als 
Original klang, hört ſich aus dem Munde Leo XIII. wie eine mißlungene 
Copie an. 

In Frankreich betrachten die Clericalen die Republik als eine Mörder⸗ 
grube, die vernichtet werden müſſe. Einſtweilen hat die Republik aber noch 
die Ueberhand, und wenn es der Kirche nicht gelingt, die franzöſiſche Armee 
zu theilen und diviſionenweiſe Uebertritte zu bewirken, fo wird fie ſchließlich 
die Zeche bezahlen und ihre jetzigen trotzigen Biſchöfe werden „unter das 
Joch der Staatsgeſetze gebeugt“ oder ihre Tage ohne Budget, wenn nicht 
in Cayenne und Neu⸗Caledonien, beſchließen. Grévy bat gewiß nur mit 
ſchwerem Herzen in die Ausführung der Märzdecrete gewilligt: indeß die 
jüngſte Allocution des Papſtes ſchlug dem Faſſe den Boden aus, und heute 
find die „Nerone“ und „Diocletiane“ überall in der Provinz tbätig, um 


an geſundem Witz und ſo iſt der ſatyriſche Theil des Stückes wohl⸗ 
gelungen. 

Weniger günſtig können wir uns über den dramatiſchen Gehalt 
der Novität aussprechen. Der ſtoffliche Inhalt iſt dürftig und wenig 
ſpannend, die Handlung bewegt ſich ſehr langſam vorwärts, ja ſie 
ſteht mitunter völlig ſtill und wird gänzlich vom Epiſodenwerk über: 
wuchert. Es handelt ſich im Weſentlichen darum, daß ein reicher 
Emporkömmling, der fein Vermögen durch einen Schurkenſtreich er⸗ 
worben hat und nun im Begriffe ſteht, ſich in den Landtag wählen 
zu laſſen, von ſeinem politiſchen Gegner, dem Redacteur eines großen 
liberalen Blattes, entlarvt wird. Die einzige Strafe für die Büberei 
des Millionärs, der feinen Afjocie beraubt und zum Selbſtmord ge⸗ 
trieben hat, beſteht darin, daß er gezwungen wird, feinen ehrgeizigen 
Plänen zu entſagen und in die Vermählung ſeines Sohnes mit der 
Tochter ſeines ehemaligen Compagnons zu willigen. Eine derartige 
Sühne kann doch unmöglich den Forderungen der dramatiſchen Ge: 
rechligkelt entſprechen. — Im uebrigen fehlt es dem Luſtſpiel nicht 
an den üblichen Liebeöverhältnifien, doch find dieſelben fo nebenſächlich 
behandelt, daß fie nur geringes Intereſſe zu erregen vermögen. 

Trotz dieſer Schwächen dürſte ſich die Novität vorausſichtlich längere 
Zelt auf dem Repertoire behaupten, da für die ſtofflichen Mängel die 
geſunde Tendenz des Stückes, der Reichthum an prächtig gezeichneten 
Charakteren und die witzige Sprache hinlänglich entſchädigt. . 

Die Aufführung verdient volle Anerkennung. Herr Jantſch 
fand den überzeugenden Ton der Entrüſtung, mit welchem der Re⸗ 
dacteur Dr. Schwarz die Schurkerei bekämpft, Herr Moritz ſuchte 
den elenden Banquler in feiner Darſtellung nach Möglichkeit glaub: 
haft zu machen und die Herren Müller, Hintze, Marx, Lamprecht, 
Hedeberg, Biſchoff und Stantslavsky lieferten recht gelungene 
Chargen. Herr Prechtler führte die hoͤchſt undankbare Rolle des 
Liebhabers verdienſtlich durch. Die wenig hervortretenden weiblichen 
Rollen waren durch die Damen Monhaupt, Schmittlein, Märſch 
und Hermany beſtens beſetzt. 

Die Novität wurde von dem leider ungemein ſpärlich anweſenden 
Publikum ſehr beifällig aufgenommen. ? 


Betrachtungen über Eifel. 

Bekanntlich giebt es auch eine Statiſtik der Rinder, Eſel, Pferde ꝛc.; 
es gehört dies mit zur Berechnung nationalökonomiſchen Reichthums. 
In einem deutſchen Mittelſtaate las ein Reſidenzbewohner die jängſten 
Ergebniſſe einer ſolchen Statiſtik in ſeiner Zeitung; auf einmal 
unterbrach er ſich, legte das Blatt weg und fagte finnend vor ſich 
hin: „Alſo haben wir jo und fo viel Tauſend Pferde im Lande, da⸗ 
gegen aber — es iſt faſt unglaublich — nach genauer Zählung nicht 
mehr als 17 Eſel“. Sein Erſtaunen beruhte darauf, daß er zwei: 
beinige Weſen und Vierfüßler, bloße Titular⸗Eſel und wirkliche durch⸗ 
einanderwarf. Als ungefähr gleichartig behandelte fie. auch einmal 
Ludwig XIV. von Frankreich. Auf einem Umzug aus einem Schloß 
in ein anderes hielt der Malte einer Landgemeinde eine langweilige 
Empfangsrede an ihn; aus einem benachbarten Stalle klang das über⸗ 


Zeitur 


ekition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Halten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Ei 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, din 2, November 1980. 


die Mönche, welche den Staat nicht um Erlaubniß bitten wollen, auf die 
Gaſſe zu weiſen. Daß die Regierung den Wunſch begt, nach der Wieder⸗ 
eröffnung des Parlaments ein ausdrückliches Vertrauensvotum von dieſem 
zu erlangen, wird als richlig zugegeben; ebenſo richtig aber iſt die Be⸗ 
hauptung, daß dieſelbe, wenn fie einen Tadel des Parlaments zu befürchten 
hat, einen ſolchen nur deshalb empfangen wird, weil ſie mit der Ausfüh⸗ 
tung der Märzdecrete nicht ſchon längſt ſo energiſch wie jetzt vorgegangen iſt. 

Aus England meldet der Telegraph, daß die von der Wiener „Ron⸗ 
tagsrevue“ gebrachte Nachricht von dem Rücktritte Gladſtone's durchans 
unbegründet iſt. Wäre ein ſolcher Schritt übrigens wirklich erfolgt, ſo würde 
er doch ſchwerlich als eine Folge der von Lord Salisbury in Taunton ge⸗ 
haltenen Rede zu betrachten fein, mit welcher vielmehr ſelbſt die „Times“ 
ſich keineswegs vollſtändig einverſtanden zeigt. 

Die Meldung Dubliner Blätter, daß die Verhaftung mehrerer hervor⸗ 
ragender Mitglieder der Landliga angeordnet worden ſei, hat ſich nicht be⸗ 
wahrbeitet. Die Regierung denkt überhaupt nicht daran, zur Verhaftung 
der Agitatoren, denen der Proceß wegen Verſchwörung gemacht werden 
ſoll, zu ſchreiten. Es iſt im Plane, die Angeklagten bis zur Schwurgerichts⸗ 
verhandlung gegen Cautionsſtellung auf freiem Fuße zu belaſſen und nur 
diejenigen in Gewahrſam zu halten, welche Caution entweder nicht ſtellen 
können oder wollen. Das öffentliche Intereſſe an den Verfolgungen hat 
ſich übrigens ſtark vermindert, ſeitdem es bekannt geworden, daß die Zabl 
derjenigen, gegen welche vorgeſchriiten werden fell, auf 6 reducirt worden. 
—ũ— — — — ———̃ P —— 


Deutſchland. 


— Berlin, 31. October. [Gerüchte über den Kaiſer von 
Rußland.] In die ſich unausgeſetzt erneuernden Gerüchte von dem 
bedenklichen Geſundheitszuſtande des Kaiſers von Rußland und von 
einer bevorſtehenden Thronentſagung oder Regierungstheilung mit 
dem Thronfolger iſt durch die Umgebung der drei Großfürſten, welche 
in dieſer Woche kurze Zeit hier verweilten, einige Klarheit gekommen. 
Die ſämmtlichen Gerüchte werden als völlig unbegründet bezeichnet. 
Der Kaiſer iſt vor einigen Wochen in Folge einer Erkältung durch 
eine Truppenmuſterung einige Tage katarrhaliſch afficirt geweſen; auch 
hatte er einige Male aſthmatiſche Anfälle, aber nicht ſchwerer und 
häufiger als ſonſt. Sein Verhältniß zum Thronfolgerpaare ſei ein 
ganz ungeſtörtes und von Thronentſagung keine Rede. Zugegeben 
wird, daß das Verhältniß des Kaiſers zur Fürſtin Dolgorucky zu einer 
Verſtimmung zwiſchen dem Kaiſer und ſeiner Tochter, der Herzogin 
von Edinburgh, geführt habe, welche bekanntlich Jahre hindurch die 
treue Pflegerin ihrer Mutter war. Auch dieſe Verſtimmung wird für 
vorübergehend gehalten. 

# Berlin, 30. October. [Die Ermäßigung der directen 
Steuern.] Bekanntlich beabſichtigt die Regierung ſchon jetzt in dem 
Sinne vorzugehen, daß ein Theil der directen Steuern aufgehoben, 
ein anderer ermäßigt werde. Die Frage iſt nur, wie dieſe Herab⸗ 
ſetzung vorgenommen werden ſoll, ob dadurch, daß, wie in den Kreiſen 
des Finanzminiſterlums gewünſcht wird, ſowohl die Klaſſenſteuer als 
die Einkommenſteuer um einen größeren Procentſattz herabgemindert 
wird, oder dadurch, daß die unteren Stufen der Klaſſenſteuer theils 
ganz, theils ratenweiſe herabgeſetzt werden, wie es der Reichskanzler 


laute Geſchrei eines Eſels dazwiſchen. „Meine Herren“, ſagte der 
König, „Eins nach dem Andern, wenn's beliebt.“ Mehr in der 
Schwebe hält ſich das gleichlaufende Verhältniß in einer Aeußerung, 
die man dem „alten Heim“ in Berlin nachſagt. Der alte Heim war 
ein dermaßen überhäufter Arzt, daß er mit Mühe bei ſeinen Patienten 
herumkam, und deshalb geizig mit der Zeit, wurde er auch wohl 
barſch, wenn man ihn unnöthig aufhielt. Nun fiel ihm eine Dame 
von Rang, die ſoeben ihr erſtes Wochenbett überftanden, bei feinen 
Beſuchen läſtig durch ſtets erneuerte Fragen, was man noch Alles für 
den jungen Sprößling beifchaffen und mit Nutzen verwenden könnte. 
Eines Tages, als er bereits glücklich auf dem Rückzuge begriffen war, 
hielt fie ihn noch einmal unter der Thüre feſt: „Nur noch Eines, 
lieber Geheimraih; für was iſt Eſelsmilch gut?“ — „Für junge Eſel“, 
verſetzte der alte Heim trocken und empfahl ſich. 

In der Fabel treten die Thlere ohnehin als Doppelgänger der 
Menſchen auf, Da heißt es zum Belſpiel nicht: „Man ſchlägt den 
Sack und meint den Eſel“, ſondern es wird der Eſel geſchlagen, und 
der Menſch iſt gemeint. Ich glaube, es iſt Blumauer, der die 
Fabel von einem Eſel erzählt, dem es durch Zufall geglückt war, dem 
Löwen einen Dienſt zu erwelſen. Der Löwe war dankbar; er verlieh 
ihm ein Amt dafür. Unglücklicherweiſe ſtellte ſich heraus, daß der 
Eſel demſelben nicht gewachſen war; auch mit einem zweiten Verſuche 
ging es nicht beſſer; ſelbſt als Nachtwächter war er nicht zu ge⸗ 
brauchen. Endlich gab man ihm ein geſchäftsloſes Amt, eine Sine- 
cure, und damit war die rechte Stellung für ihn gefunden. Die 
Fabel ſpitzt ſich auf die Schlußreime hinaus: 

Und ſo entſtanden in dem Staate 6 
Die 5 . K 
„die au olſtern ruhen 
f nd Sold bezieh’n, um nichts zu thun. 5 

Dies war für jene Zeit ein ſtark aufgetragenes „Fabula docet“, 
Daß man in Wien ſo etwas ee laſſen konnte, iſt nicht nur ein 
Bewels der ausgiebigen Preffreipeit unter Katſer Joſeph II., ſondern 
zugleich auch ein Zeichen, daß man in Beziehung auf Wiener Zu: 
fände ſich dabel nicht getroffen glaubte. Daß nämlich der Eſel eine 
ſolche Sinecure zu erlangen vermochte, war von ſeiner Seite gar ſo 
dumm nicht; aufgedrängt pflegen Begünſtigungen dieſer Art nicht zu 
werden. Auch jener Eſel in einer anderen Fabel, der mit dem Löwen 
jagen ging, zeigte, in Betracht, daß er ein Eſel war, einen ganz 
leidlichen Verſtand bei der Sache, wenn auch von der Jagdbeute 
ſchließlich ihm nur ein geringerer Antheil zufiel, Für ſich allein würde 
er gar nichts erjagt haben; es war ein Verdienſt feiner Politik, daß 
er ſich einen Alllirten erwarb der auch ihm, dem Siegloſen, irgend 
etwas als Belohnung verſchaffte! War doch jeglicher Anthell unter 
ſolchen Verhältniſſen ein gefhentter! Bei dem „Eſel in der Löwen⸗ 
haut“ endlich, wie er in einer dritten Fabel auftritt, ſpielt als Motiv 
zu dem geſuchten Anſcheine ſogar ein Anflug von Liſt ſeine Rolle. 
Erſt durch ein Verſehen in der Ausführung ſchelterte der Verſuch; 
die Berechnung eines Vortheils aus der Täuschung, falls fie glückte, 
war an ſich keineswegs unrichtig geweſen. Auch dem Eſel iſt man 


wünſcht. Im Finanzminiſterium iſt im erſteren Sinne ein Elaborat 
ausgearbeitet, aber bis jetzt noch nicht definitiv genehmigt worden, es 
iſt daher immer noch moglich, daß die Auffaſſung des Reichskanzlers 
das Uebergewicht gewinnt und eben der zweite Modus den Vorzug 
bekommt. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß der Reichskanzler 
dieſe Gelegenheit benutzen wird, um einem Theil ſeines Lieblings⸗ 
planes, nämlich die vollſtändige Aufhebung der Klaſſenſteuer und eine 
Herabminderung der Einkommenſteuer ſchon jetzt thellweis zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Außerdem beabſichtigt derſelbe auch der Frage 
der theilweiſen Ueberlaſſung der Grundſteuer an die Communen ſchon 
jetzt näher zu treten, wodurch dieſe wiederum in die Lage kommen 
würden, ihrerſeits einen Theil der directen perſönlichen Communal⸗ 
ſteuern zu ermäßigen. Der Reichskanzler legt deswegen ein ſo großes 
Gewicht auf die Ausführung dieſer Ermäßigungen, einerſelts weil ſie 
durch die Regierung ſelbſt proclamirt worden find, und dann, weil 
der Reichskanzler in allen ſeinen Reden, in welchen er dieſe Frage 
erörtert hat, dies ſtets als den durchſchlagenden Grund der ganzen 
Steuerreform hingeſtellt hat. (Es liegt viel „Zukunfts⸗Mufik“ in 
dieſen Ausführungen. D. R.) 

Berlin, 31. October. [Die gegenwärtige Lage des 
preußiſchen Handelsminiſteriums. — Nachträge zum amt⸗ 
lichen Waarenverzeichniß für die Zollbehörden. — Cau⸗ 
tionen der Poſtbeamten.] Vergebens ſucht man in der Thron⸗ 
rede und den officiöfen Commentaren dazu nach einer Andeutung, daß 
auch aus dem ſpeciellen Reſſort des Fürſten Bismarck, dem Handels⸗ 
miniſterium, eine Vorlage an den Landtag gelangen werde. Der 
Finanzminiſter, der Miniſter des Innern, der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten ſtellen das Hauptcontingent der Aufgaben, welche nach der 
Thronrede die laufende Seſſion beſchäftigen werden, und auch Herr 
von Puttkamer iſt wenigſtens mit einem Lehrerwittwen⸗Penſionsgeſetze 
betheiligt. Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, 
der ſeine Jagdordnung aus dem vorigen Jahre nicht wieder einbringen 
kann oder will, läßt ebenfalls noch nachträglich einige Geſetzentwürfe 
zur Verhinderung der Waldtheilung und dergleichen ankündigen, nur 
von dem Miniſter für Handel und Gewerbe verlautet, wie geſagt, 
nichts. Dadurch werden die Gerüchte beſtätigt, daß die Pläne des 
Fürſten Bismarck auf dieſem Gebiete, vielleicht mit Ausnahme des 
durch königliche Verordnung zunächſt für Preußen allein einzurlch⸗ 
tenden Volkswirthſchaftsraths, lediglich den Reichstag beſchäftigen follen. 
Da nun von einem preußiſchen Reſſortminiſterium nicht verlangt 
werden kann, daß es Jahr aus Jahr ein im Weſentlichen nur die 
Vorarbeiten für die Reichsgeſetzgebung beſorgt, fo ſtrebt Fürſt Bismarck, 
wie wir aus beſter Quelle beſtätigen hören, nach einer neuen Einrich⸗ 
tung, welche ihm geſtattet, die ihm tauglich erſcheinenden Kräfte aus 
dem preußiſchen Handelsminiſterium auch dauernd im Reichsdienſte zu 
verwenden. Es ſoll wirklich im Reichsamt des Innern eine Abthei⸗ 
lung für Handel und Gewerbe gebildet werden, in welche eventuell 
die dem Fürflen Bismarck genehmen Räthe aus dem Miniſterlum ein⸗ 
gereiht werden. Jetzt verſteht man auch, was die Offielöſen meinten, 
als ſie vor wenigen Tagen bei gegebener Gelegenheit ſtark betonten, 
daß wir nicht mehr einen preußiſchen, ſondern nur noch einen deut⸗ 
ſchen Handel hätten. Selbſtverſtändlich könnte die Neu⸗Einrichtung, 
wenn fie jetzt gleich ins Leben treten follte, vorläufig nur einen pro⸗ 
viſoriſchen Charakter haben, da der Reichstag die Bewilligung der 
nöthigen Geldmittel ausſprechen muß. An dieſer ſcheint indeß Fürſt 
Bismarck nicht zu zweifeln, aber man muß ſich doch fragen, ob der 
preußiſche Landtag noch länger geneigt fein wird, ein eigenes Mini⸗ 
ſterium für Handel und Gewerbe, das zur Bedeutungsloſigkeit herab⸗ 
geſunken fein wird, zu unterhalten. Ein Miniſtergehalt iſt allerdings 


w . 


lichen und ſachlichen Koſten find doch noch immer bedeutend! genug, 
daß ſie bei der Budgetberathung eine Anfrage an die Staatsregierung 
rechtfertigen, wie es in Zukunft mit dem preußiſchen Handelsmini⸗ 
ſterium gehalten werden ſoll. Einſtweilen beſorgt faſt das geſammte 
Beamtenperſonal deſſelben lediglich Reichsgeſchäfte, wenn man die 
Sammlung und Sichtung von Material für die Reichsgeſetzgebung ſo 
bezeichnen darf. — Durch die Blätter geht die Notiz, der Bundesrath 
beabſichtige, das Petroleumnaphta, das bisher zollfrei geweſen, dem 
Petroleum gleichzuſtellen, jedoch ſolle bei Verarbeilung deſſelben, be⸗ 
ſonders zu Benzin, unter Controle die zollfreie Einfuhr deſſelben be⸗ 
laſſen bleiben. Dadurch ſcheint eben nichts Neues beſtimmt zu werden. 
Petroleumnaphta war keineswegs an ſich zollfrei, ſondern der Bundes⸗ 
rath hatte nur von feiner Befugniß Gebrauch gemacht, „Mineralöl, 
welches für andere gewerbliche Zwecke als die Leuchtol⸗Fabrikation be⸗ 
ſiimmt iſt, unter Controle der Verwendung vom Eingangszoll freizu⸗ 
laſſen.“ Unter den Mineralölen iſt im amtlichen Waarenverzeichniß 
auch Naphta (Petroleum⸗Rohnaphta) aufgeführt, von dem es heißt: 
leichtes Oel aus Rohpetroleum, dient zum Carburiren des Leuchtgaſes, 
d. i. zur Vermehrung der Leuchtkraft des Leuchtgaſes, zur Gasberei⸗ 
tung, als Erſatz des Terpentinöls zur Auflöſung von Kautſchuk u. ſ. w., 
zur Herſtellung von Benzin u. ſ. w. Das ſpecifiſche Gewicht (die 
Dichtigkeit) der Rohnaphta iſt auf 735, andererſeits auf 710— 725, 
auch auf 690— 710 angegeben. Nun heißt es in den Zollvorſchriften: 
Die Mineralöle (ausgenommen Steinkohlentheeröle), rohe und gerei⸗ 
nigte, ſind mit 6 Mark für 100 Kilo zu verzollen: a. ohne Aus⸗ 
nahme bei einer Dichtigkeit von 790 aber nicht mehr als 630 Graden, 
b. bei einer Dichtigkeit von mehr als 700 aber weniger als 790 oder 
von mehr als 830, aber höchſtens 880 Graden, wenn fie zu Leuchtöl 
oder zur Leuchtölfabrikatlon beſtimmt ſind. Soweit alſo die Naphta 
nicht zu einer ſolchen Fabrikation beſtimmt iſt, bleibt ſie ſchon nach 
den gegenwärtig giltigen Beſtimmungen vom Zoll befreit. Nichtsdeſto⸗ 
weniger iſt es möglich, daß eine ausdrückliche Declaration in dem 
Nachtrage zum amtlichen Waarenverzeichniß, welcher dem Bundesrathe 
demnächſt vom Reichskanzler vorgelegt werden ſoll, für nöthig erachtet 
wird. — Nach einer vom Reichspoſtamt getroffenen Entſcheidung 
können Stammactien und Stamm⸗Prioritäten der in Folge der Ge⸗ 
ſetze vom 20. December 1879 und 14. Februar 1880 für den preu⸗ 
ßiſchen Staat erworbenen Priväteiſenbahnen (Berlin⸗Stettiner, Magde⸗ 
burg⸗Halberſtädter mit der Hannover⸗Altenbekener, Köln⸗Mindener, 
Rheiniſche und Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger) zur Beſtellung von 
Amtscautionen nicht verwendet werden, da die bezeichneten Werth⸗ 
papiere durch die Beſtimmungen der in den angeführten preußiſchen 
Geſetzen ſanctionirten Verträge in Schuldverſchreibungen des preußiſchen 
Staates nicht umgewandelt worden ſind. 

Berlin, 31. Octbr. [Zur parlamentariſchen Lage. — 
Stärkeverhältniß der Parteien.] Die Ausſchließung des Cen⸗ 
trums von dem Präfldium des Abgeordnetenhauſes mag man an ſich 

als eine erfreuliche Thatſache anſehen, — einen irgend nennenswerthen 
Einfluß auf die Beſchlüſſe des Hauſes wird ſie nicht ausüben, auch 
find Schlußfolgerungen daraus auf eine Aenderung der Haltung der 
Mehrheiten oder richtiger der Mehrheiten dieſer Körperfchaft durchaus 
nicht zuläſſig. Man darf nicht vergeſſen, daß die dem Centrum ſo 
überaus angenehme, daſſelbe (nach Windthorſt's Ausſpruch) zu ewiger 
Dankbarkeit gegen Herrn von Bennigſen und ſeine Freunde verpflich⸗ 
tende Annahme des kirchenpolitiſchen Geſetzes zum Schluß der vorigen 
Seſſion gegen die Stimmen des Centrums erfolgte, daß ſomit Herr 
von Puttkamer — neben der conſervatio⸗clericalen Mehrheit für Fragen, 
die der Zuſtimmung des Centrums ſicher find (3. B. Abſchaffung der 
Simultanſchulen) noch eine zweite Mehrheit zu Gunſten der clericalen 


im Etat für 1881/82 nicht ausgeworfen, da Fürſt Bismarck ſich mit] Partei gegen die Stimmen des Centrums zuſammenbrachte, eine 


feinen 54, 000 Mark Reichs gehalt begnügt, aber die ſonſtigen perſoͤn⸗ zweite Mehrheit, 
Gerechtigkeit ſchuldig: die Fabel erweiſt ſie ihm, indem fie in all dieſen 


Beziehungen glimpflich mit ihm umgeht. 

Im gewöhnlichen Leben, außerhalb der Fabel, kann man mitunter 
ſagen hören: „Eſel haben Glück.“ Selbſt der alte Gellert, ſonſt ſo 
harmlos, läßt ein Aederchen ſchalkhafter Bosheit durchblicken, wo er 
auf dieſes Capitel zu ſprechen kommt. Es geſchieht dies in der Schil⸗ 
derung, wie ein ſterbender Vater ſich ängſtigt um die Zukunft eines 
ſeiner Söhne. Er hat ihrer zwei, Kummer jedoch macht er ſich nur 
um den einen derſelben, der Intelligenz hat. Von dem andern ſagt 

Jürgen iſt mir gar nicht bange, 


er beruhigt: N 
r 
Du kommt durch feine Dummheit fort. 


Am Ende iſt es der nämliche Erfahrungsſatz, der ſich bei Goethe 
ausſpricht in den Worten: „Umgänglich und gefügig ohne Anſtoß iſt 
durch die ganze Welt nur die Mittelmäßigkeit. Wenn nun ſchon die 
bloße Mittelmäßigkeit unanſtößig iſt, ſo iſt es vollends die Dummheit 
natürlich ganz und gar. Mangel an geiſtigem Verdienſt und An⸗ 
ſpruch erweckt keine Beſorgniß etwaiger Ueberholung, ſondern trifft 
eher auf eine ſtille Sympathie ıgleichbefaiteter Gemüther; jedenfalls 
aber eignet es ſich ausgezeichnet für die Aufgabe des Hofmachens, wo 
es am wirkſamſten in das Gewicht fällt. Auf das Hofmachen darf 
ſich Jemand auch mit einiger Uebertreibung einrichten; eine directe 
Berufung auf dle Ungefährlichkeit ſeiner Intelligenz hingegen läßt er 
beſſer unterwegs. So war es denn auch nicht nach dem Wortlaute 
zu verſtehen, als einſt ein ergrauter Bewerber ſich zu einer Beföͤrde⸗ 
rung meldete mit dem Beifügen, er glaube ſich Hoffnung machen zu 
dürfen „vermöge feiner Aſinität“. Der gute Mann hatte feine 
Anciennität gemeint. 

Allerdings, bisweilen kommt es auch vor, daß Jemand ſich ſelber 
einen Eſel nennt; allein für gewöhnlich geſchleht es in dem Auf⸗ 
brauſen eines Zorns darüber, daß ihm irgend ein Vornehmen nicht 
in der gewünſchten Weiſe gelang. „Widerſprechen wäre Grobheit“, 
fest in ſolchen Fällen ein gangbarer Volkswitz hinzu. Einen bloßen 
Conſtructions⸗ Fehler machte der Junker, der feinen Burſchen wegen 
einer verkehrt ausgerichteten Botſchaft herunterputzte. „Wenn ich 
einen Eſel ſchicken will“, ſagte er, „geh' ich doch lieber ſelber.“ Er 
hatte offenbar ſagen wollen: „Anſtatt daß ich einen Eſel ſchicke“ x. 
Schon eine ſtärkere Belaſtung If es, wenn ein zankender Vater feinem 
Sohne zuruft: „Set nur fille, Du biſt ein Eſel von Haus aus“; 
denn die Beſchuldigung von Stammes wegen fällt unabwendbar auch 
wiederum auf den Vater zurück. Eine faſt unmittelbare Selbſtanklage 
aber lieferte trunkenen Muthes ein ſonſuger Friedensmann, der auf 
den Inhaber eines prüfenden Blickes mit der Frage losfuhr: „Herr, 
77 Sie geſcheidter als ich?“ Der Gefragte antwortete nur mit einem 

* „Nun“, ſchrie hierauf der Erſtere triumphirend, „dann 
ſind Sie ganz einfach ebenfalls ein Eſel!“ Diplomatiſcher iſt es, 
eine geftellte Eſelsfrage wenigſtens alternativ hinzuhalten, wie es ein 
Jünger der Unterhandlungskunſt in einem der Scribe ſchen Luſtſpiele 
thut. Einer Geſandtſchaft im Auslande beigegeben, macht er aus 
Eulenfpiegelet allerlei Mißgriffe, richtet damit einen heillofen Wirrwarr 
an, 4 5 | 10 1 1 Kriſis gegenüber, deren Ausgang 58 

anz un ar pricht zwiſchen Furcht und Hoffnun 
En Monologe: „Da ra wird * 2 * 
ausbündiger Diplomat bin oder ein Eſe 


jetzt ausgemacht, ob ich ein Nicht ohne Widerſpruch jedoch. Es iſt wahr, fagten Andere, er 
17 Seboch fiehe da, der zehrt Diſteln; indeß thut er das 855 . darum, weil ſie miß⸗ 


beſtehend aus den geſammten Conſervativen und 


Würfel fällt günſtig, die Culenſpiegelelen haben unverſehens eine achtet find, ſondern weil Gerechtigkelt ſchuldig: die Fabel erweift ſie ihm, indem fie in all dieſen] Würfel fällt günſtig, die Gulenfpiegeleien haben unverfehens eine ſachlet find, ſondern well fie ihm ſchmecken. Dagegen kommt ihm ein ihm ſchmecken. Dagegen kommt ihm ein 


feindliche Intrigue durchkreuzt, man erkennt ein Verdienſt darin, und 
der Günſtling des Zufalls empfängt nun Glückwünſche zu der Ent⸗ 
wickelung ſeiner diplomatiſchen Talente. Hätte es ſich ebenſo zufällig 
anders gefügt, fo wäre er für einen Eſel erklärt worden. 

Das Zeitwort „ſein“ in der Verbindung mit „Eſel“ iſt ſo mannig⸗ 
faltig im Gebrauch, daß man zum Beiſpiele das Präſens des Indi⸗ 
catlos, durchconjugirt in all' feinen Perſonen, ſowohl im Singular 
als im Plural, durch eine entſprechende Anzahl aus dem Leben ge⸗ 
griffener Einzelfälle illuſtrtren könnte. Ich war einſt Zeuge davon, 
wie die leidige Gewohnheit, auch von abweſenden Dritten per Sie zu 
ſprechen, zu einem verlängerten Mißverſtändniſſe führte; da ſtellte ſich 
eine Redensart aus jenem Präſens ein, und ſie durchbrach das Dunkel 
wie ein Blitzſtrahl. Ein Diener hatte bei einem Freunde ſeines Herrn 
einen Auftrag beſtellt; in Betreff der zurückzubringenden Antwort 
entſpann ſich zwiſchen Freund und Diener nachſtehendes Zwiegeſpräch: 
.: „Alſo, wenn Sie zu Hauſe bleiben, komme ich auf einen Sprung bin 
„ „Wohl, aber ich bleibe jetzt nicht zu Haufe, denn ich muß noch 
5 . das verſchlägt ja nichts. Iſt denn Er der Herr?“ 

.: „Ei G4, er iſt der Fil und ich bin der Diener.“ 
0 eh, du biſt ein Eſel.“ 

kon (nunmehr A ee für ſich:) „Ah fo, hätte er das gleich 
geſagt!“ 

In einem anderen Falle ſpielt die auffallende Redensart zwiſchen 
„Er“ und „Sie.“ Friedrich der Große ſprach noch ſeine Generale 
mit „Er“ an; nachmals kam das immer mehr ab, hielt ſich aber 
ausnahmöweife noch längere Zeit bei den adeligen Vorgeſetzten un⸗ 
adeliger Förfter, bis endlich auch da eine Verordnung von Oben das 
altmodiſche „Er“ abſchaffte und die Anrede mit „Sie“ befahl. Gleich⸗ 
wohl vergaß ſich einmal ein Ober⸗Forſtmeiſter alten Stils, indem er 
zu einem Förfter ſagte: „Er iſt ein Eſel.“ — „Erlauben Sie“, ent⸗ 
gegnete dieſer, „es heißt jetzt: Sie ſind ein Gel. Eine Geſchichte 
aus Paris hat es mit „du“ und „wir“ zu thun; es handelt ſich um 
ein gemeinſames Geſchäft. „Alſo mißglückt“, ſagt A. zu B. ver⸗ 
drießlich; „waren wir doch eigentlich Eſel, daß wir der Sache trauten.“ 
B. runzelt die Stirn. „Laß uns Beide gefondert, hörſt du?“ Dem: 
gemäß fährt A. fort: „Wollt ich alſo ſagen, warſt eigentlich du ein 
Eſel“. Als Pariſer hatte er der Eingebung des Witzes nicht 
widerſtehen können; nebenbei übrigens trug ihm derſelbe ein Duell 
ein und koſtete ihm einen Freund. 

Es giebt ein Gedicht mit der Ueberſchrift: „Lob des Eſels“; der 
Dichter wollte offenbar etwas recht Paradoxes et befand ſich 
aber theilweiſe in einem Irrthum, wenn er ſich dabei für ſo ganz 
iſolirt hielt. Auch das Lob eines Eſels bleibt nicht ngen falls 
er die erforderliche Stellung dazu hat, und Schmeicheleien, wie man 
weiß, gehen um ſo weniger irre, je mehr ſie ſich einer ſchwachen 
Seite widmen. Iſt Jemand furchtſam, ſo ſchmeichelt man ihm Muth 


an; liebt Einer krumme Wege, fo rühmt man die Geradheit feines | mit 


Charakters; ein ſchwankendes Rohr hat die Eigenheit, gerne für un⸗ 
beugſam zu gelten; einem Eſel gegenüber iſt es das Dankbarſte, wenn 
man feine Intelligenz preiſt. Jenes Gedicht verſchmäht eine Schmei⸗ 
chelei dieſer Art; es belobt den Eſel insbeſondere als genügſam, 
welcher Eigenſchaft ihm denn auch vielſeitige Anerkennung en 


in Unterſchled iſt zwiſchen einem Eſel und 


Srelconfersativen und der Mehrheit der Nationalliberalen. Die Wahl 
des zweiten Vicepräſidenten legte alſo nur klar, daß im gegenwär⸗ 
tigen Abgeordnetenhauſe eine conſervativ⸗clericale Oppofttions⸗ 
Coalition gegen das Minifterium Bismarck⸗Puttkamer zur Zeit keine 
Mehrheit beſitzt, aber doch eine fo ſtarke Minderheit, daß das Mi- 
niſterium, um fie zu ſchlagen, ſogar des Beiſtandes der Fortſchritts⸗ 
partei bedarf. Dabei iſt freilich zu bedenken, daß die Präſidenten⸗ 
wahl durchaus keine Cabinetsfrage war, und daß ſicher von den 60 
bis 65 Gonfervativen, welche ſich beſtimmen laſſen, in Coalition mit 
dem Centrum auch einmal oppoſttionell zu ſtimmen, ſicherlich mehr 
als die Halfte die Flinte ins Korn werfen würde, ſobald der Reichs⸗ 
kanzler fein Machtwort einlegt. Die Gefahr für die liberale Sache 
iſt alſo in keiner Weiſe heute verringert gegen früher. Die verſchle⸗ 
denen reactionären Combinationen in kirchlich⸗politiſchen, wirthſchafts⸗ 
politiſchen und anderen politiſchen Fragen find leicht zu überfehen, 
wenn man die Stärke der politiſchen Parteien im Abgeordnetenhauſe 
ſich nach Procenten vergegenwärtigt: 1) Clericale und Polen zu⸗ 
ſammen 28 pCt. 2) Conſervative 25 pCt., davon 14 pCt. allen⸗ 
falls auch oppoſitionell⸗reactionär, 11 pCt. nicht contra Bismarck⸗ 
Puttkamer. 3) Freiconfervative 13 pCt., gehen, feit Graf Bethuſy 
ſich vom politiſchen Schauplatz zurückzog, ſämmtlich ſtets mit der Re⸗ 
gierung. 4) Die alte nationalliberale Partei nebſt Liberalen Wilden 
zuſammen 25 pCt., davon fallen 13 pCt. auf die Fractlon Bennigfen, 
12 pCt. auf Liberale, die entſchieden mit Falk gegen Puttkamer 
ſtimmen, darunter bisher kaum 4 pCt. Seceſſioniſten. 5) Fortſchritts⸗ 
partei 9 pCt. In Fragen der Wirthſchaftspolltik, wo das Centrum 
die reactionäre Reichskanzlerpolitik am eifrigſten vertritt, hat das Mi- 
niſterium ſelbſt gegen Herrn von Bennigſen 67 bis 70 pCt. Mehr⸗ 
heit, — da ja die natiomalliberalen und wilden Schutzoͤllner (Löwe, 
Berger ꝛc.) mit der Mehrheit ſtimmen. In Sachen der proteſtan⸗ 
tiſchen oder der allgemein kirchlichen Reaction hat Herr v. Puttkamer 
Centrum und beide conſervative Parteien, alſo 66 pCt. Mehrheit. 
In allen politiſchen Fragen, wo die geſammten Liberalen ſogar mit 
den Freiconfervativen gehen, alſo das Miniftertum auf letztere keinen 
Einfluß ausübt, bringen ſie es nur auf 47 pCt., ſämmiliche „Liberale“ 
allein haben nur 34 pCt. für ſich, Fortſchritt und Seſſtoniſten und 
die linke Seite der Fractlon Bennigſen bringen es auf 21 pCt., 
Fortſchritt und Seceſſioniſten allein auf 13 pCt. In dem voraus: 
ſichtlich zuweilen vorkommenden Falle, wo Centrum, Fortſchritt, Se: 
ceſſioniſten und Bennigſens linker Flügel zuſammengehen (28 + 21 
49 pCt.), ſteht die Entſcheldung bei Herrn von Bennigſen. Mit 
den vorſtehenden Verhältnißzahlen wird man ſich bei allen Maſoritäts⸗ 
Combinationen zurechtfinden, fo lange dieſes preußiſche Miniſterlum 
dieſem Abgeordnetenhauſe gegenüberſteht. Zum Glück beſitzen wir 
beide nur auf Zeit. 


[Zur Wahl des Präſidiums des a auſes.] Sach⸗ 
lich beachtenswerther als das Gemiſch der Klagen und Verwunſchungen 
der „Germania“ iſt, was dieſelb von Geſchichte der Präſidentenwahl bei⸗ 
trägt. In dieſer Hinſicht ſchreibt fie u. A.: „Etwas dunkel erſcheint die 
Haltung des Herrn v. Rauchbaupt. Die „Voff. Ztg.“ theilt mit, daß der 
genannte Führer der Conſervativen trotz des von ihm gemachten Vorſchlags 
der Acclamationswahl gegen Frhrn. v. Heexemann geſtimmt babe, und auch 
uns wird erzäblt, daß er ſogar für Herrn Stengel agitirt habe. Wäre das 
begründet — was wir kaum annehmen können — ſo hätte Herr d. en 
baupt ein Doppelſpiel getrieben.“ Die Notiz Über den Abg. von Rauch⸗ 
daupt entbehrt, wenn fie in Wahrbeit . allerdings eines art pikanten 
Intereſſes nicht. Die durchweg clericalen Amendements dieſes Herrn in 
der Kirchengeſetzcommiſſion des vergangenen Sommers zuſammengebalten 
mit der Hausfzennpihaft, die der leitende Staatsmann demſelben gewährt, 
ſcheinen die Farben zu dieſem Bilde conferbatiner Geſinnung, je nachdem 
fie öffentlich oder insgebeim bekundet wird, zu liefern. — Die bieſige con⸗ 
ſervatiwe Preſſe, ſoweit fie nicht unter oftteibſem Einfluß ſtebt, findet ſich 

mit der Ausſchließung des Centrums von den Präſidialedren in theils 
| jauerfüßer, tbeils ſcurriler Valle ab. Die Kreusstg. giebt einfach die 


anderes Verdienſt zu, das Manche vielleicht überfehen, das ihm aber 
Niemand abzuſtreiten vermag. Bei Shakeſpeare rühmt ſich Falſtaff, 
während er von dem Prinzen Heinz geneckt wird, feiner Begabtheit 
nicht nur ſelber witzig zu ſein, ſondern auch Andere witzig machen zu 
helfen. Gleich dieſem Falſtaff nun, obwohl er kein Eſel war, liefert 
der Eſel, ohne darum ein Falſtaff zu werden, eine Fülle von Stoff 
und Anlaß zu Neckerelen und Scherzreden aller Art, ſchon durch 
ſeinen bloßen Namen. Da befragt einer ein Echo um den Amtmann 
von Oberweſel und ergögt ſich an der zurückſchallenden Antwort, 
welche übrigens ebenſo gut als ein Nominativ auch ein Vocativ oder 
eine Anrede jein kann. Dort verlegt ſich ein Anderer auf die ſtumme 
Sprache eines zurückgehaltenen Reimes und ſagt bezlehungsweiſe etwa: 
„Meifter Stoßel! O du 6 — delzier deines Standes!“ und 
dergleichen. Ohne den Eſel wäre der eine wie der andere Scherz 
nichtsſagend oder unausführbar. „Die Gelehrten und die Eſel in 
die Mitte“, riefen die Soldaten Bonapartes in Egopten, wenn zur 
Abwehr eines Mamelufen-Angrifies ein geſchloſſen Quarré formirt 
wurde. Man hatte der Expedition Gelehrte mitgegeben zur Er⸗ 
forſchung der egyptiſchen Alterthümer; die Eſel ihrerſeits ſind dort 
die gebräuchlichſten Taftpiere neben dem Kameel. „Die Gelehrten 
und die Kameele’‘, das hätte gleichfalls nicht übel gelautet; den deut⸗ 
ſchen Universitäten wenigſtens iſt das „Kamel“ nicht fremd, Wenn 
ſpäter ein alter Troupier das Ungläck des ruſſiſchen Feldzuges darauf 
zurückführte, daß die „Eſel von Aftronomen“ den ſtrengen Winter 
nicht prophezeit hatten, ſo that er ihnen damit ein Unrecht an, wie 
es in der nachfolgenden Geſchichte einem Hulbiofen Hausknechte 
widerfährt. Noch ſpät Abends nämlich kommt einmal ein Reiter in 
ein Dorf, hält vor dem einzigen INNE und Ban zu feinem 
Leidweſen, daß bereits Alles beſetzt iſt. „Vor > tunde“, fagt 
der Wirth, „habe ich mein leßtes Zimmer er nen terminirenden 
Monch vergeben; wenn Euer Gnaden etwa mit ihm thellen wollten 
e „Warum denn nicht?“ antwortet der fpäte Gaſt; „ich 
muß vor Tagebanbruch wieder N ſorgt, daß ich rechtzeitig durch 
den Haustneiht gewedt werde „fed und Seh fiept er auf, Heibet fi) 
im Finſtern an, beſteigt ſein ee und reitet fürbaß. Als es zu 
tagen beginnt, blickt er mit Staunen an ſich herunter: ſtatt feines 
Mantels hat er eine Kutte an. „Iſt das ein Eſel von einem Haus⸗ 
knecht“, ſagt er u ſich ſelber; „ ſollte hi Kerl mich wecken und weckt 
zin 
wi ie BR Kaden galten die Bettelmbuche zu ihrer Zelt für 
aufgemeitte 4 Köpfe; zum Terminlren wählte man in ben Klöstern ſolche 
aus, die einer etwaigen Neckerei witzig zu begegnen wußten. Stram⸗ 
berg's „Khelniſcher Antiquarius“ erzählt mehrfache Beiſpiele davon 
aus Coblenz und dem Moſelthale; das, welches ich hier einſchalte, 
ſtammt von den Ufern des Ober-Rheines. Ein Capuziner gerieth 
einem Bader zuſammen, der ihn neckiſch fragte, ob er auch den 
Unterſchled wife zwiſchen einem Capuziner und einem Eſel. Die Lö⸗ 
fung war: „Der Eſel trägt ein Krenz auf dem Rücken, der Capu⸗ 
ziner eines vorn.“ Nun fragte der Capuziner: „Aber was für eln 
einem Bader?“ Der Ge⸗ 
fragte ſann ein Weilchen, dann geſtand er: „Ich bringe keinen 
heraus!“ Hierauf verſetzte der Capuziner: „Ich finde auch keinen. 
Ein entſprechendes Seitenſtück dazu, nämlich gleichfalls eine Ueber⸗ 


— 


„4 


Watſächlichen Urſachen der Wendung an, denen fie eine Beſtätigung der 
ach ſolgen läßt, daß Betr. v. Heeremann nur aus „Geſundheitsrück⸗ 
dem Kölner Feſte fern geblieben ſei. Ibre Stimmung iſt damit 
bezeichnet. Der „Reichsbote“ klagt die Ultramontanen an, durch ihr Ber: 
. wäbrend des Sommers es den Conſervativen ſo ſchwer gemacht zu 
aben, für ſie I ſtimmen. Die „Diſch. Land.⸗Ztg.“ wirft den freiconſer⸗ 
pativen Vicepräſidenten Stengel bereits unter feine ſtändigen „Semiten“, 
indem es die „paſſende Ovation“ beleuchtet, die ihm am Abend nach der 
Wahl durch den Hochzeitsmarſch aus dem „ſemitiſchen Sommernachtstraum 
fein . im Wintergarten des Centralhotels dargebracht worden 
ein ſo 
Pi Miſſion des Grafen Brandenburg.] Wie aus Hofkreiſen 
verlautet, ift der Kaiſer Franz Joſef durch die Sendung des Grafen Bran⸗ 


1 ler . dem Grafen Brandenburg ſcherzend wegen des Umſtandes, 


mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens; beides war auf telegrapbiſche 
dee ſofort aus Wien nach Troppau geſandt worden. Graf Bran⸗ 

atte alsdann auf beſonderen Wunſch des Kaiſers noch eine 
0 bei letzterem, wobei der Kaiſer Veranlaſſung nahm, als den allei⸗ 
nigen Zweck der Unterredung die Bitte zu bezeichnen, Kaifer Wilhelm noch⸗ 
mals den berzlichſten und aufrichtigſten Dank für die ebenſo freundliche als 
glänzende Aufnahme und die mannigfachen Gunſtbezeugungen auszuſprechen, 
die dem Kronprinzen Rudolf wahrend deſſen letzter Anweſenbeit in Berlin 
von Seiten des Kaiſerpaares wie des ganzen kaiſerlichen Hofes erwieſen 


worden ſind. 
Frankreich. 

O Paris, 28. Oetbr. [Zur Ausführung der Märzdeerete. 
— Prozeß gegen Charette und andere Legitimiſten. — 
Die Lacroix'ſchen Reformanträge. — Clemenceau in 
Marſeille. — Eine Aeußerung Herbert Gladſtone's.] 
Heute iſt der Miniſterconſell unter dem Vorſitze Jules Ferry's zu⸗ 
lammengetreten. Es ſcheint, daß man zunächſt die religlöſe Frage, 
das O und das Ach der augenblicklichen Politik, den immer ſchwerer 
laſtenden Alp der Regierung, aufs Tapet gebracht hat. Wir berichteten 
ſchon, daß die Minifter ſtärker als je die Nothwendigkeit empfinden, ein 
nde zu machen, ehe die Kammern wieder zuſammengetreten find. Es 
wird jetzt verſichert, daß ſie auch die Entſcheidung des Conflicts⸗ 
teibunals nicht abwarten wollen. Die Kapuziner der rue de la 
Santé werden alſo bald von ihrem Kloſter Abſchled nehmen müffen, 
obgleich fie ihre Vorbereitungen getroffen haben, um eine lange Be: 
agerung auszuhalten. Man erzählt, und einige Journale wiederholen 
dieſe Geſchichte mit der ernſthafteſten Miene, daß ſie einen General 
und ein Dutzend ehemaliger päpſtlicher Zuaven bei ſich beherbergen, 
und außerdem ſechs der ſtattlichſten Neufoundländer Hunde, welche 
darauf dreſſirt, unberufenen Eindringlingen an die Kehle zu ſpringen. 
Nun, die Anwendung eines ſolchen Vertheidigungsmittels den Polizei: 
eommiſſaren, den Vertretern der geſetzlichen Macht gegenüber dürfte 
den frommen Vätern doch bedenklich erſcheinen, da ſie mit ſehr un⸗ 
angenehmen Paragraphen des Strafgeſetzbuches in enger Beziehung 
ſteht. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden die Pollzeicommiſſare ſich 
auf die Aufbrechung einer größeren oder geringeren Anzahl von 
Thürſchlöſſern zu beſchränken haben. Der General, welcher die Garniſon 
des Kloſters commandirt, fol freilich niemand anders ſein, als der 
Heißſporn der rohaliſtiſchen Partei, de Charette, der ſich nach ſeiner 
feurigen Rede von Roche ſur⸗Don unverzüglich nach Paris begeben. 
Die Sache klingt wunderlich und aus der beſagten Rede hätte man 
eher ſchließen können, Charette werde ſich an die Spitze einer Schaar 
vendéiſcher Bauern ſtellen. Aber ob er in dem Kapuzinerkloſter ſein 
Hauptquartier aufgeſchlagen oder nicht, es iſt auch von ihm im heuti⸗ 
gen Conſell geſprochen worden. Man hat beſchloſſen, ihn wegen 
feines aufrühreriſchen Toaſtes vor Gericht zu ſtellen, zugleich mit allen 
andern Legitimiſten, die bei dem Banket in Roche⸗ſur⸗Yon das Wort 


krumpfung in einer Eſelsfrage, bietet eine Tradition dar, bie einen 

eihern v. Riedeſel betrifft. Ein vorlauter Page bei Hof erlaubte 
ch den Scherz, ihn als „Baron Eſel“ zu melden, kam indeß ſchlecht 
weg bei dieſem Pagenſtreiche. „Es iſt ein Eſel dabei“, ſagte der 
Freiherr ernſt, „ich aber heiße Rie deſel.“ 


ein franzöſicher Schriftſteller legt 
Ah, mon ane parle, 


ſein“; allein auch der Eſel ſelbſt iſt nicht dumm genug dazu. 
Im Munde des Volkes werden die Eſelsfragen meiſt in etwas 
derben Formen behandelt. Es geht einer urwüchſigen Natur gegen 
den Strich, gelaſſen zu bleiben, wenn ein Dummkopf ſich als eine 
geiftige Superiorität aufthun will. Man muß den gefunden Menſchen⸗ 
verſtand nicht herausfordern, Daher eine gewiſſe Bitterkeit des Aus⸗ 
druckez ſelbſt da, wo man ſich einer Verblümung bedient, wie z. B. 
in der bekannten Redensart: „Er iſt ein ſehr geſcheiter Mann, er 
beißt keine Ofenſchrauben ab und tunkt keine Fenſterladen in den 
Kaffee.“ Indeß nicht immer kehrt ſich die rauheſte Seite heraus. 
beberlegen herabſehend zwar, aber gemüthlich mild iſt der altherge⸗ 
unte Spruch: „Er hat eine große Gnade von Gott, er iſt ein Eſel 
2 weiß es nicht.“ Es liegt eine tiefe Wahrheit darin. Der Haſe 
er „ daß er furchtſam iſt; äber dieſes peinliche Bewußtſein kommt 
7 f d ih de egen „Digegen in es gerade U Dann 
„die erden 
ae an fein en ue an 5 e erſpart. Ein Eſel wird 
en. So iſt es denn eine gan 
relativ glacklich 1 Adern feiner Seſgrduſ Auffaſſung, die den Eſel 


elt; nur muß man den 
Satz nicht umkehren und nun die Men 2 
ver ER Selen ſchen glücklich machen wollen 


d. h. durch eine künſili 
maß bei dem Eſel fimpie Natur if. Es win ee been 
Bezug hierauf ja deutſcher Satiriter ſang: 8 
Bon Furcht zeigt ſich jetzt eine Ar 
Von der ſonſt Weiche ward: ni 
Man fürchtet ſich in manchem Lande 
Am meiſten jetzt vor dem Verſtande. 


Die Zeit dieſes verhängnißvollen Regierungs⸗Irrthums iſt nun W. 


vorüber, und fie wird nicht wiederkehren. Schwer hat ſich die Theorie 


aſe nimmermehr an feinen Muth 


ergriffen haben. Des Weiteren ſoll ein gerichtliches Verfahren einge⸗] Stadt Rom, dem Mittelpunkt des Kalholicismus herrſche, ohne daß 
leitet werden gegen alle diejenigen Journale, welche die akademiſchen] man hinreichende Heilmittel verwenden kann. Was der Vatlcan 
Conſeils auf Grund ihrer Urthelle in Sachen der Jeſuiten von unter hinreichenden Heilmitteln verfleht, iſt zu bekannt, als daß man hierbet 
Tonlouſe u. ſ. w. beleidigt haben. Die franzoͤſiſchen Gerichte werden ‚länger zu verweilen brauchte. In Rom wie überall erhebt ſich die Er⸗ 
in der nächſten Zeit viel zu thun bekommen. Das Richteramt iſt] ziehungsfrage. Der Gonflict mit Belgien hatte ſchon bewieſen, daß auf 
wahrhaftig keine Sinecure mehr. — Die Gambetta'ſche „République“ dieſem Gebiet keine Verſtändigung möglich if. Es kann indeß nicht 
hat ſich endlich über das große Reformproject, mit dem ſich der Pariſer gleichgiltig fein, daß der verſöhnliche Leo XIII. ſelber den Beweis 
Gemeinderath befchäftigt, vernehmen laſſen. Wie man weiß, iſt es liefert, wie thöricht es iſt, an die Möglichkeit einer ſolchen Verſtän⸗ 
bei dieſem Project, deſſen Haupturheber und Vertheidiger der ehe⸗ digung mit dem h. Stuhle zu glauben, möge der Papſt ſich Pius IX. 
malige Pole Sigismund Lacroix, blos darauf abgeſehen, die Grund: oder Leo XIII. nennen.” — Geſtern Abend erſt haben Rochefort 
ſätze der Commune wieder zur Geltung zu bringen. Obgleich die „Républ.“ und Laiſant für ihre Blätter, den „Intranſigeant“ und den „Petit 
im Allgemeinen mit den Schrullen der Pariſer Stadtväter ſehr fo: | Pariſtien“, die Vorladung des Huiſſiers erhalten. Der Advocat des 
nend umgeht, ſo hält ſie doch diesmal nicht mit einem entſchiedenen Ver⸗ Generals iſt der bekannte Robinet de Cléry, ehemals Advocat am 
dammungsurtheil zurück, und auf die Herkunft Lacrotx' anfptelend, Caſſationshofe. Der Proceß wird am 25. November vor der achten 
nennt fie deſſen Project eine „polniſche Verfaſſung“. Die Intran -] Zuchtpoltzeikammer zur Verhandlung kommen; derſelben, vor welcher 
figenten werden ihr das heimzuzahlen ſuchen. Wie das Gambetta'ſche der Jung⸗Woͤſtyne'ſche Proceß verhandelt wurde. De Eiffey verlangt 
Blatt, fo urtheilen übrigens auch die Maires von Paris, die ſich jüngſt von den beiden Blättern je 25,000 Fr. Schadenerſatz. — Geſtern 
unter dem Vorſitze Henri Martin's zuſammengefunden haben, um über verſammelten fi viele Mitglieder der öſterreichiſch⸗ungariſchen Colonie, 
die ſtädtiſchen Angelegenheiten zu berathen. Mit 16 gegen 4 Stim- an ihrer Spitze der Graf Beuſt, in dem prachtvollen Atelier des 
men lehnten fie es ab, ſich mit den Lacroix'ſchen Anträgen zu be⸗ Malers Munkaczy und beſchloſſen, dem Kronprinzen Rudolf zu feiner 
ſchäftigen. — Clémenceau iſt heute Mittag in Marfeille angekommen. Vermählung mit der Prinzeſſin Stefanie ein Fünftlerifches Geſchenk 
Die Entgleiſung des Lyoner Expreßzuges, in dem er ſich befand (ſie anzubieten. Man weiß noch nicht, ob eine Statue oder ein Gemälde 
führte weiter kein Unglück herbei), verzögerte ſeine Ankunft um meh: gewählt werden wird. 
rere rg — ſtarke Menſchenmenge, von en 4000 Ne 
erwartete ihn am Bahnhofe und empfing ihn mit enthuſtaſtiſchen Rufen. 
Heute Abend wird er in einem Theaterſaale ſeine große Rede halten. Provinzial-Zeitung. 
— Man iſt hier in den politiſchen Kreiſen ziemlich erſtaunt über die 
Aeußerung Herbert Gladſtone's: „Frankreich gebühre es, in der helle⸗ Breslau, 1. November. f 
niſchen Angelegenheit die Initiative zu ergreifen, und es werde fiel Der Beſuch unſeres Muſeums dat ſich in letzter Zeit in erfreulicher 
ergreifen.“ Auch die Blätter, die ſich mit dieſer Verſicherung beſchäf⸗]Weiſe geſteigert, namentlich iſt an Sonntagen, an welchen auch aus der 
Provinz viele Beſucher eintreffen, der Zudrang ein ganz bedeutender. Leider 
aber iſt gerade an Sonntagen die Beſuchszeit ungemein beſchränkt; das 
Muſeum iſt an dieſen Tagen nur von 11 bis 1 Uhr geöffnet. Im all⸗ 


tigen, erklären ſie für eine ſehr leichtſinnige und abſolut irrige. 
O Paris, 29. Octbr. [Schreiben des Papſtes an den 
Erzbiſchof von Paris. — Anſprache des Erſteren an die 
päpſtlichen Civilbeamten. — Zum Proceß de Ciſſey. — gemeinen Intereſſe ſprechen wir den Wunſch aus, das Muſeum möge an 
Sonntagen mindeſtens um eine Stunde länger, alſo bis 2 Uhr geöffnet 
bleiben, um dem übergroßen Andrang von Beſuchern wenigſtens einiger⸗ 
maßen zu begegnen. Wir ſind überzeugt, daß es nur dieſer Anregung 


Aus der öſterreichiſch-ungariſchen Colonie.] Der Papſt 
hat an den Cardinal⸗Erzbiſchof von Paris einen Brief gerichtet, der 

bedarf, um die wünſchenswerthe Aenderung der Beſuchsſtunden berbei⸗ 
zuführen. 1 


binnen Kurzem in die Oeffentlichkeit gelangen ſoll und worin er ſich 
über das Verfahren der franzöſiſchen Regierung gegenüber den reli⸗ 
giöfen Orden beſchwert. Man kann ſich nicht darüber wundern, 
denn ſchon in der Anrede, welche Leo XIII. vor einigen Tagen an] Ueber die von uns bereits erwähnte Affaire bezüglich der Ernennung 
die noch übrigen Civilbeamten der päpſtlichen Verwaltung von ehedem] des Gemeindevorſtehers in Ro brlach berichtet der „Bote a. d. Rieſen⸗ 
richtete, hat er feine bisherige Zurückhaltung in Bezug auf die Po⸗ gebirge“ weiter: 
Allerliebſte Zuftändel Am 28. d. Mis. wurde die mehrfach von uns 
enannte Gemeinde Robrlach, Schönauer Kreiſes, durch Circular auf 
onntag, den 31. d. Mts., Abends 7 Uhr, mit der Bemerkung vor⸗ 


litik der franzoͤſiſchen Republik theilweiſe aufgegeben. Von dieſer 
Anrede gab eine ziemlich wegwerfende Depeſche der „Agence Havas“ 
ger daß durch den ſtellvertretenden Amtsvorſteher ein commiſſariſcher 
erwalter der Gemeinde Rohrlach als Gemeindevorſteher, in der Perſon 


nur eine ungenügende Vorſtellung. Man hat jetzt ihren Text und 
er iſt aus dem angegebenen Grunde bezeichnend. Offenbar ſpricht 
der h. Vater nicht blos von Italien, ſondern auch von Frankreich, wenn 
er ſich über die Hinderniſſe beklagt, die man der Kirche in den Weg ſtellt, 
„indem man fie der mächtigen Hilfe der religiöſen Congregationen be⸗ 
raubt, indem man dieſelben zerſtreut in der Abſicht, fie zu zerſtären. Die 
Politik des Vatican in dieſer Congregationsangelegenheit ſcheint ſich 
alſo ändern und verſchärfen zu wollen. Das „Univers“ Louis 
Veuillot's jubelt darüber und hält der Gambetta'ſchen „République“ 
ſpötliſch vor, daß der h. Stuhl nicht dem Opportunismus huldige. 
Die „République“ erwidert, der Papſt ſei denn doch noch ein gut 
Theil opportuniſtiſcher als die Clericalen in Frankreich und die Moͤnche, 
die ſich in ihren Klöftern verbarrikadiren und der geſetzlichen Macht 
die Gewalt entgegenzuſetzen ſuchen. Die „Débats“ ihrerſeits meinen: 
„Diejenigen, die geglaubt haben, daß die Zeit der Toleranz für Rom 
gekommen fet, können ſich jetzt von ihrem Irrthum überzeugen. Der 
Papſt ſeufzt noch darüber, daß die Gottloſigkeit und Ketzerei in der 


des Glücklichmachens durch Beſchränkthelt an ihren eigenen Anhängern 
gerächt. Da ſie nicht in Europa überhaupt, ſondern nur auf einem 
iſolirten Boden cullivirt wurde, erwies fie ſich da, wo man ſich geiſtig 
abſperrte, hinter der Außenwelt zurückblieb und in Folge deſſen den 
Nachbarn nicht gewachſen war, in letzter Inſtanz thatſächlich als eine 
Schwächung des Staates ſelbſt. Die politiſche Eſelmacherei war eben 
ein Hemmniß der Intelligenz auch in anderen Fächern. Eine Wieder⸗ 
aufnahme des Experimentes würde einfach die alten Reſultate noch 
einmal bringen, vielleicht ſogar in erhöhtem Maße; eine Verbreitung 
über ganz Europa aber, die den ſonſt einſeitigen Mangel durch ſeine 
Allgemeinheit ausgliche, IR in der Praxis unausführbar. 

Dr. J. Kr. 


eines Herrn Geithner aus Jannowitz eingeführt werden ſoll. Das ift 
für die Gemeinde Rohrlach fehr unbequem, denn der Gemeindevorſteher 
wohnt in Jannowitz, der Gerichtsſchreiber in Schildau und der „Todten⸗ 
gräber“ in Johannestbal und zu allem Unglück liegt unſer Herr Paſtor, 
der die armen Rohrlacher tröften ſoll, ſchwer krank darnieder! Was jagt 
der Herr Landrath von Schönau dazu? Helfen Sie, verehrter Kreisvater, 
den Troſtbedürftigen auf! Heinrich Kübn, der zwei Mal gewählte Ge⸗ 
meindevorſteher, — meinen die Rohrlacher — kann durch Herrn Geithner 
nicht erſetzt werden. . 

Eine traurige Illuſtration für die Verhältniſſe in manchen Gegenden 
Oberſchleſtens giebt der „Oberſchleſiſche Anzeiger.“ Wir leſen in dieſem 
Blatte: R 
Die Gemeinde B., eine halbe Meile von Ratibor, die ein ſchon ſehr 
baufälliges und unzureichendes Schul⸗Etabliſſement hat, wurde von der 
königl. Regierung angewieſen, ein entſprechendes neues Gebäude zu 
bauen und vorher die Zeichnung zur Prüfung Sn Frage Sie wandte 
ſich nun an einen Baumeiſter zur Anfertigung derſelben und dieſer low 


poeliſcher gedacht werden kann. Es ift ein warmes Plaidoyer für die ver⸗ 
nünftige Erziehung der Kinder, deren Seele durch die gewöhnliche Schul⸗ 
pedanterie ſchon frühzeitig „in ſpaniſche Stiefel eingeſchnürt wird“. Man 
denke, daß Hugo feine Leier für die Reformpädagogik itimmt, in dem Augen⸗ 
blicke, da 7 Miniſter⸗Präſident iſt und der Kampf gegen die Congrega⸗ 
tionen am erbittertſten wogt, um leichter zu begreifen, warum „Lanes 
gerade jetzt einen ſo großen Erfolg erringt. \ J 

Die folgende Nummer (VI) ift der Auſſchrei des Genies gegen die Ver⸗ 
kennung, welcher es ſtets in der banalen Menſchenwelt ‚auögejegt war. 
Der Eſel hat Recht, wenn er die Menſchen, welche gegen ibre Beſten den 
Oſtrazismus üben, ſich gleichſtellt und ihnen die für einen Eſel febr tief» 
finnige Sentenz binwirft: „Du, Menſch, glaubſt der König des Erdballs zu 
fein, und biſt nur fein Spießbürger.“ 5 

Der Eſel hat an dem Menſchen noch ferner autzuſehen, daß dieſer auch 
über die Natur die Nafe zu rümpfen wage. Das Capitel VII predigt nun 
das Evangelium der Natur gegenüber den Bonzen und Ulemas, welche den 
Himmel noch immer nach ihren Bibel und Loranſprüchen einzurichten 
wagen, und gegen die Errungenſchaften der Naturwiſſenſchaften ſtreiten. 
All die Nergeleien der Theologie an der Natur, als dem „Reiche des Teu⸗ 
ſels“, weiſt der Cſel zurück und ſingt eine Ditbyrambe auf die Schöpfung. 

Die nächſte Nummer VIII: „Der Menſch und die Geſellſchaft“ geißelt 
die politiſchen und ſocialen Einrichtungen, die dogmatiſche Moral, die 
Uebergewalt des Staates, das Schwankende in allen Pflicht⸗ und Rechts⸗ 
begriffen, den Kampf der Syſteme, die ſtramme Dreſſur, welche das Indi⸗ 
viduum zur Nummer berabvrüden will. Die Vergangenheit erdrückt die 
Gegenwart. Es iſt dies der ſocial⸗politiſche Weliſchmerz, der unter den Re⸗ 
publikanern Frankreichs gewiß nur das lebbafteſte Echo finden kann. 

Das folgende prachtvolle Capitel (IX) ift der Schilderung der menſch⸗ 
lichen Eitelkeit gewidmet. Es iſt dies eine Kapuzinade in den beſten 
Verſen. Es iſt die alte Klage, daß das Herz des Menſchen nie beſſer wird, 
daß der Egoismus berrſcht und König Mammon regiert. Daß ein aus⸗ 
giebiges Stüc den Despoten, die fh Menſchen nennen, und den Maſſen⸗ 
mördern, die Feldberren beißen, zu Gute kommt, daß dem ewigen Frieden 
eine begeiſterte Oymne geſungen wird, iſt bei Victor Hugo ſelbſtverſtäͤndlich. 
— Daß der „ane nach dem großen Sündenregiſter, welches er dem Mens 
ſchen als Individuum vorhalt, ſich in feinen fanften Sitten, in ſeinem 
ftetigen, geduldigen Charakter über den Menſchen weit erhaben hält, ver⸗ 
wien * 88 8 

ummer X predigt das Schickſal, die Nolhwendigleit, den Pantbeismuß. 

Das Streben und Tbun der Daten iſt Nichts, Penn über allen feinen 

Dispofitionen und Entſcheidungen thront das eberne, das unberrüdbare 

Er n Menſch dünkt ſich frei, ein König, und er ift nur ein Atom 
e. 

Nachdem der Eſel achen Menſchbeit in dieſer Weiſe tüchtig die 
Leviten geleſen, alla — A 5 beſſer als ein Wuſt trauriger Gedanken 
ſchmecken die ſaftigen Diſteln — der Unwiffenbeit. 

Kant bleibt allein (Nr. XU) und fühlt ſich gedrungen, dem Eſel Recht 
zu geben. Kant iſt ganz traurig geworden. Er ſchließt ſich dem Peſſimiz⸗ 
mus an; ſo lange es Prieſter, Mörder und kriechende Heuchler in der Welt 

915 werde, jo lange ſei die Weisheit des Langohrs mehr werth, als alle 
olianten. 

Hier wäre nun ein richtiger Abschluß des Gedichtes gegeben. Es wäre 
eine beißende Satyre der menſchlichen Zuſtände in Form einer Allegorie, 
oder Thierfabel. Der Glel bebielte Recht, wie bei Aeſop und die Moral 
wäre, daß alle menſchlichen Einrichtungen — unter dem „Eſel“ ſeien. 
Wenn das Gedicht auch mit einer ſchrillen Diſſonanz ſchloß, ſo war es 
doch eine gewaltige Fauſtiade, a in ibrer Schrofibeit herb ſchmeckte, aber 
auch beilte, wie Medicin. — Cs f&eint aber, daß der Peſſimismus in 
feiner ſtrengſten Conſequem nicht Jedermanns Sache ift. — Was Hugo in 
einigen Tauſend Verſen bewieſen, das ganze Hohelied von der „Fanſtas 
“, wird in einem Anbängfel von 50 Zeilen vernichtet. Hier 
at o ganz offen den Optimismus mit den bekannten Phrafen: 
„Durch Nacht zum Licht! Nach Regen kemmt Sonnenſchein!“ und was 
fe dee e Rn 
jüngſte » Freilich verſteht man als 78jäbri e 
nicht immer, waß man als Zn be 9 1 8 78ñäbriger Mann ſelbſt 


ni, einige Mittheilungen über Victor 
1 1 und der Eſel läßt 
feinen Zorn ganz artig über alles menſchliche Willen aus. 5 
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biste hierfür 45 Mark, welche aber die Gemeinde, deren Inſaſſen zum 
größten Theile Pächter find, bis beute noch nicht zu bezahlen im Stande 
war, was wir ſehr erklärlich finden, wenn man bedenkt, daß die armen 
Leute bei nicht niedriger Pacht vor drei Jahren vollſtändig verhagelten 
und voriges, ſowie dieſes Jahr durch die Ueberſchwemmung zum größten 
Tbeile um ihre Ernte gekommen ſind. Gerichtliche Aufforderung zur 
Be veranlaßte den Gemeindevorſtand, den Ortsexecutor mit ber 

eſtenliſte auszuſenden, um dieſe beizutreiben, was aber bei der berrſchen⸗ 
den Armuth vollſtändig erfolglos war. Hier wäre es Pflicht des Staates, 
den Schulhausbau auszuführen. 


» [Stadtverordneten Verſammlung.] Die nächſte Sitzung findet 
Donnerstag, den 4. November, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. 
die Verpachtung der Liebichs⸗Höbe. Der Magiſtrat beantragt, daß dem Re⸗ 
ſtaurateur Huth für ſein Gebot von 2595 M. der Zuſchlag als Pächter der 
Liebichshöhe auf die Zeit vom 1. April 1881 bis ultimo März 1887 ertheilt 
werde. In den Motiven wird mitgetheilt, daß außer Herrn Huth noch 
Herr Kaufmann und Stadiverorpneter Fengler ein Gebot mit 2600 M., 
alſo 5 M. mehr als Herr Huth, abgegeben habe. Trotzdem wird beantragt, 
Herrn Huth den Zuſchlag zu ertheilen, da Herr Fengler als Verkäufer von 
Mineralwäſſern vorausſichtlich nur ein Intereſſe an dem Atrium haben 
wird, um den Ausſchank von Mineralwäſſern daſelbſt zu betreiben, während 
er das Reſtaurations⸗Geſchäft des Belvedere in andere Hände durch After⸗ 
verpachtung legen würde. 

„Wir finden aber, beißt es in den Motiven, in dieſer Art der Benutzung 
der Pachtobjecte keine Garantie dafür, daß die Reſtauration der Liebichs höhe 
in der bisherigen Weiſe geführt wird, wie es von Seiten des Herrn Huth 
geſchehen iſt, dem wir gern das Zeugniß ausſtellen, daß er nicht allein 
feine Verpflichtungen in einer zwölfjährigen Pachtperiode pünktlich erfüllt, 
ſondern auch ſeine Reſtauration zu einem gern beſuchten Verſammlungsorte 
eines guten Publikums zu machen verſtanden hat. Die von einzelnen Be: 
zirks⸗Vereinen gegen ihn erhobenen Beſchwerden haben ſich bei näherer 
Unterſuchung als mehr oder weniger unbegründet erwieſen, auch ſind die 
von der Stadtperordneten⸗Verſammlung laut Beſchluß vom 1. October 1874 
genehmigten Pachtbedingungen ſo feſtgeſetzt, daß ſie allen berechtigten 
Wünſchen des Publikums Rechnung tragen. Wir müſſen aber die geehrie 
Stadliperordneten⸗Verſammlung noch auf eins aufmerkſam machen. Nach 

13 des unterm 30. April 1875 zwiſchen der Stadtgemeinde und Herrn 

uth geſchloſſenen Pachtvertrages iſt die Erſtere verpflichtet, bei der am 
letzten März 1881 ſtattfindenden Beendigung jenes Pachtvertrages das von 
Herrn Huth errichtete Küchen⸗ und Appartements⸗Gebäude, ſowie 10 Stück 
Gascandelaber eigenthümlich zu übernehmen und nach den feſtgeſetzten Mo⸗ 
dalitäten an Huth zu bezahlen. Es erklärt nun derſelbe, daß er, wenn ihm 
der Zuſchlag als Pächter der Liebichs⸗Höbe ertheilt würde, während ſeiner 
ferneren Pachtzeit zwar nicht auf die käufliche Uebernahme der Baulichkeiten, 
die Ende März 1887 ſehr am Werthe verloren haben würden, wobl aber 
für die Dauer der neuen Pachtzeit auf die käufliche Uebernahme der 10 
Gascandelaber, die nachweislich einen Wertb von ca. 1000 M. repräſen⸗ 
tiren, verzichten wird. Mit Rückſicht hierauf erſcheint uns Herr Huth trotz 
der Differenz ſeines Pachtgebotes gegen das des Herrn Fengler von 5 M. 
pro anno auch als der Beſtbietende, weil wir die Zinſen jener Abfin⸗ 
dungsſumme, die wir bei einem anderen Pächter zu zahlen verpflichtet ſind, 
dem Pachtzinſe zurechnen müſſen.“ 

Die Grun deigenthums⸗Commiſſion empfiehlt: 1) den Magiſtrats⸗Antrag 
abzulehnen; 2) den Magiſtrat zu erſuchen: a. den § 4 der Verpachtunas⸗ 
Bedingungen um das Belvedere ꝛc. dahin abzuändern, daß der Pächter 
verpflichtet ift, ein Reſtaurant auf dem Belvedere ꝛc. zu unterhalten; 
b. dahin wirken zu wollen, daß event. jedem der beiden Pächter ein ſepa⸗ 
rater Eiskeller zur Verfügung geſtellt werde. 

+, lRekrutentransport.] Mittelſt Extrazuges der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn wurden beute früh um 6 Uhr 865 Rekruten nach 
Raſtatt reſp. Colmar befördert. Die Mannſchaften werden dem dort garni⸗ 
ſonirenden 1. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 22 und dem 3. Schle⸗ 
ſiſchen Dragoner⸗Regiment Nr. 15 einverleibt. Der Rekrutentransport wurde 
von einem Commando des 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11, 
unter Sübrung des er von Merkel, geleitet. — Dinstag, den 2. 
Nrvember, Vormittags, 9% Uhr, geht mittelſt Extrazuges der Niederſchleſ.⸗ 
Markiſchen Eiſenbahn ein zweiter Rekrutentransport von 638 Mann nach 
Berlin ab. Die aus Oberſchleſien rekrutirten Mannſchaften find für die 
verſchiedenen Regimenter des Gardecorps und für die Marine beſtimmt. 

A [Robe-Thenter.] „Fatinitza“ ging in der Sonntagnachmittag⸗ 
Vorſtellung vor leidlich beſetztem Haufe mit dem nie fehlenden Lacherfolge 
in Scene. Fräulein Granau gab in dem ſich in Fatinitza verwandelnden 
Lieutenant Wladimir eine ſchauſpieleriſch gut abgerundete Leiſtung, die 
Stimme iſt nicht ſtark aber anmuthend und ſpeciell das ſehr gut gelungene 
Wiedererkennungsduett mit Fürſtin Lydia im zweiten Acte fand reichen und 
verdienten Beifall, mit dem das Publikum überhaupt nicht kargte. Fräulein 
Wegner (hatte Abends natürlich ein ausverkauftes Haus und fand als 
jüngſter Lieutenant vollſten Beifall, der beſonders bei der Einlage im 
zweiten Act, „Kommt ein Vogel geflogen“, in nicht endenwollenden Applaus 
überging. 

C. P. I[Hiſtoriſche Soiree für . Am letzten Sonntag 
wohnten wir einer biſtoriſchen Soiree für Clavierſpiel bei, welche Herr 
Bohn, Organiſt und vielgeſuchter, beſtbewährter Clavierlehrer dahier, mit 
einem Theil ſeiner Schüler im Muſikſaal der Univerſität veranſtaltet hatte. 
Siebzehn Nummern ebenſo vieler epochemachender Claviercomponiſten von 
J. Ph. Rameau (1683) bis Franz Liszt gelangten in a außerordent⸗ 
lich tüchtiger und auch in dem Geiſt der jeweiligen Compoſition meiſt ent⸗ 
ſprechender Weiſe zum Vortrag. Der Geſammteindruck der Leiſtungen war 
der von künſtleriſchem Ernſt zeugenden Anordnung des Programms gemäß 
ein tiefergehender und überze ugender, als man ihn von ähnlichen Schüler⸗ 
productionen zu erhalten gewohnt iſt. Man darf demnach als Facit an⸗ 
nehmen, daß das Studium der organiſchen Entwickelung des Clavierſpiels, 
die Pietät vor den Meiſtern, das Eindringen in den Geiſt und Charak ter 
des Einzelnen unter ihnen, von einem es ernſt und ſtreng nehmenden 
Lehrer auf die Schüler übertragen, ſich bei Jedem von dieſem in der Art 
wirkſam erwieſen haben, daß er, auf ſolider Baſis nicht allein claviertechniſch 


ſondern überhaupt muſikaliſch gebildet, in den Beſitz eines tüchtigen Fonds W 


von muſikaliſchem Verſtändniß, poſitivem Wiſſen und mit den Aufgaben 
wachſender Urtheilskraft gelangt iſt. Von den Stücken älterer Meiſter 
möchten wir eine Gavotte von Rameau und ein Präludium von J. S. 
Bach als beſonders gelungen bervorbeben; ferner einen Sonatenſatz von 
Joſ. Haydn, von einem zwölfiäbrigen Mädchen ungemein anſprechend und 
mit zierlicher klarer Technik geſpielt; unter den ] 
Sonate op. 53 erſter Satz, techniſch ſehr gut wiedergegeben und Chopins 
h-dur-Rotturno op. 32. Auch in den meiſten übrigen Vorträgen — es 
traten fünf junge Damen und ein junger Mann auf — machten ſich Pro⸗ 
ben frappanter techniſcher Begabung und reiferen Verſtändniſſes geltend. 
* [Martha Memmert.] Es ſei hiermit auf ein in der zweiten Hälfte 
d. M. bier ſtattfindendes Concert einer der bedeutendſten Clavierſpielerinnen 
Liszt'ſcher Schule aufmerkſam gemacht. Fräulein Martha Remmert, 
eine geborene Niederſchleſterin, iſt ſeit fünf bis ſechs Jahren auf Concert 
reiſen, namentlich in Mittel: und Süddeutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn un 
Rußland, zu der Berühmtheit gelangt, ſeit Sophie Menter ſchweigt, neben 
Toni Raab allen Ligzt⸗Spielerinnen der Gegenwart weit voraus zu ſtehen. 
Schwerwiegende Urtheile notoriſcher Kunſtverſtandiger, u. A. Hanslil's und 
Speidl's betonen mächtige Kraft, fortreißendes Feuer und tiefinnerliche 
Leidenſchaft als wirkungsvollſte Eigenſchaften des Spiels der jungen Dame. 
Fräulein Remmert ftebt jetzt im Begriff, eine größere Tournse durch Deutſch⸗ 
land 1 nee und wir hoffen, daß deren erſte öſtliche Station, Breslau, 
ſich die Gelegenheit, mit einer fo bedeutenden Künſtererſcheinung bekannt zu 
werden, nicht entgehen jeher 11 ? 
In der Kunſthandlung Kohn & Hancke, Junkernſtraße 13, ift 
etzt eine Reihe neuer und vorzüglicher Kupferſtiche ausgelegt. Zuvörd erſt 
afael's „Heilige Cäcilie“, geſtochen von Kohlſchein, ein Kunſtwerk erſten 


Ranges, das auf der diesjährigen Düſſeldorfer . ler mit der goldenen 20 


Staatsmedaille prämiirt wurde. Nach dem übereinſtimmenden Urtheile von 
Lübke, Springer und Weſſely iſt dies der beſte Kupferſtich der Neuzeit. 
Dann erregt unſere Aufmerkſamkeit ein ſoeben in London erſchienener Slich, 
ein reizender Frauenkopf von Hicks („Zigeunermädchen “). ch auf dem 
Gebiete der Landſchaft leiſtet der Grabſtichel jetzt Eminentes. So ſehen 
wir z. B. einen großen, nach der Natur ausgeführten Kupferstich: „Die 
dnia (Berner Oberland) von Huber in Zürich von einer überraſchen⸗ 
den Wahrheit. 

K. [Circus Nenz.] Zum Benefiz für Herrn und Frau Hager fand 
am Sonnabend eine — alten ftatt, in auch Herr 
Francois Renz nach längerer Abweſenheit wieder die von ihm dreſſirten 
acht Schimmelbengſte vorführte. Herr Hager gilt neben Herrn Director 


Renz ſchon lange als Matador der Schulreitkunſt und Pferdedreſſur, und geben. Andernfalls wäre es für die kleine Gemeinde 


blutpferden Helene und 


Neueren, Beethoven, | ft 


die Vorführung des Apportirpferdes Demetrius, ſowie die mit den Voll: 
Frieda zum erſten Male gerittene Spring⸗Fahr⸗ 
ſchule documentirten, welche Vollendung in der Dreſſur feiner Pferde der 
Beneficiant zu erreichen im Stande iſt. Frau Hager⸗Renz ritt ihr Schul⸗ 
pferd Juſſuff in hober Schule und das Springpferd D. B. Reicher und 
andauernder Beifall und Hervorruf wurde beiden Beneficianten geſpendet 
und Herr Hager durch Ueberreichung dreier Lorbeerkränze, Frau Hager 
durch eine große Zahl prachtvoller Bouquets geehrt. Aus Geſälligkeit hatte 
Herr A. Hirſchel, ein als guter Reiter bekannter Stallmeiſter, es über⸗ 
nommen, ein Springpferd des Circus in dieſer Vorſtellung zu reiten. Herr 
Hirſchel zeigte ſich dabei als firmer Reiter, vermochte jedoch nicht immer das 
Tbier zu bewegen, die Hinderniſſe anſtandslos zu nehmen. Zum Schluß 
der Vorſtellung wurde das große Ausſtattungsſtück: „Das Siegesfeſt des 
Radſchahs von Labore” aufgeführt. Schon im erſten Theil der Einholung der 
verbündeten Emire von Said und Nepal wird große Pracht entfaltet, Coſtüme, 
Wagen, Geſchirre, Waffen find mit Aufwand großer Koſten mit all dem 
Glanz und dem Luxus ausgeſtattet, welche die Pantomimen im Circus 
Renz berühmt gemacht haben; die Feſtzüge und Evolutionen bieten farben⸗ 
prächtige und intereflante Bilder. Als beſonders effectvoll iſt der Tanz der 
Bajaderen beim Nachtfeſte hervorzuheben. Die Gruppirungen dieſer in 
ſilberglänzende Gewänder gekleideten Tänzerinnen unter Beleuchtung farbigen 
elektriſchen Lichtes bieten dem Auge den prächtigſten Anblick. Bei der im 
dritten Theil inſcenirten Jagd zeichnen ſich mehrere Reiter und Reiterinnen 
durch die Gewandbeit, mit welcher ein treppenartiges Gerüſt erreicht wird, 
u. A. auch Fräulein Loiſſet, vortheilhaft aus. 

+ [Ein Ertrazug] mit circa 500 Perſonen traf am Sonntag Nach⸗ 
mittag um 4½ Uhr, aus Oppeln kommend, auf dem Centralbahnhofe hier 
ein. Die Rückfahrt des Extrazuges erfolgte Abends um 11½ Uhr. 

g [Dampfſchifffahrt.] Sonntag paſſirte das den Großfiſchern 
in Frankfurt gehörige Dampfboot „Gazelle“ auf feiner Fahrt nach Oder⸗ 
berg die biefigen Schleuſen. Das Schiff, welches eine Anzahl Fiſchtriebel 
mit ſich führte, iſt dazu beſtimmt, von Oderberg und Umgegend Fiſche ah: 
zuholen und deren Transport nach Berlin, Stettin und Hamburg zu ver⸗ 
mitteln. Die Dampfſchiffe im Oberwaſſer haben trotz der ungünſtigen 
Witterung noch regelmäßig ihre Touren inne gehalten. 

[Feuer.] In den im vierten Stockwerk des Hauſes Kronprinzen⸗ 
ſtraße Nr. 22 belegenen, mit allerhand Hausrath angefüllten Bodenkammern 
brach geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr auf unermittelte Weiſe Feuer aus. 
Obwobl daſſelbe bei Eintreffen der Feuerwehr bereits bedeutend um ſich ge: 
griffen hatte, gelang es dennoch, daſſelbe ſchon nach einer halbſtündigen an⸗ 
geſtrengten Thätigkeit zu bewältigen, ſo daß ſelbſt die auf demſelben Flure 
befindlichen Wohnungen veiſchont geblieben find. 

Il Naupenleim.] Mit dem beginnenden Winter tritt ein arger 
13705 unſerer Obſtbäume in Thätigkeit: ein kleiner grauer Nachtſchmetter⸗ 
ing, der Froſtſpanner (Cheimatobia brumata), treibt jetzt fein Unweſen. 
Glücklicher Weiſe haben nur die unſchädlichen Männchen Flugvermöoͤgen, 
die Weibchen baben nur Flügelſtumpfe und ſind auf das Kriechen ange⸗ 
wieſen. An lalten Abenden kriecht das Weibchen am Obſtbaume empor 
und erwartet das Männchen, iſt die Befruchtung vollzogen, ſo klettert das 
Weibchen zu den für nächſtes Jahr angelegten Blütbenknospen und legt an 
dieſe ſeine Eier, aus welchen im März⸗April die jungen Raupen freßluſtig 
auskriechen und die Frucht ſchon im erſten Entſtehen vernichten. Gegen 
dieſe böſen Gäſte hilft man ſich leicht und billig, indem man handbreite 
Streifen dicken gut geleimten Papieres in Bruſthöbe feſt um die Obſtbäume 
bindet und dieſen Ring mit Raupenleim dick beſtreicht. Solchen Raupenleim 
ſtellt man ſich aus einer Miſchung halb Schweinefett oder altes Del, halb 
Terpentin, in mäßiger Wärme zerlaſſen, leicht und billig her. Auf dieſem 
Leimgürtel bleiben die Spanner⸗Weibchen kleben und fterben ab. Dieſelben 
Gürtel und derſelbe Leim verhindert im Juli bis September das Auſſteigen 
der Raupen des Obſtwicklers, der Obſtmaden, welche in Aepfeln und Birnen 
hauſen und dieſe verderben. Im hieſigen botaniſchen Garten find ſämmt⸗ 
liche Obſtbäume mit dieſen leimüberſtrichenen Schutzgürteln verſehen, welche 
ſich vorzüglich bewährt haben. 

+ [Ehrlichkeit.] Der Droſchkenkutſcher Carl Kraftpert, Enderſtraße 
Nr. 13 wohnhaft, bat am 28. October von einem Fahrgaſte eine Doppel⸗ 
krone ſtatt eines Fünfzigpfennigſtücks als Bezahlung erhalten. Der recht⸗ 
mäßige Eigenthümer kann ſich den zu viel bezahlten Betrag bei dem Ge⸗ 
nannten abholen. 

+ Unfall.] Ein als tüchtiger Ruderer bekannter Kaufmann ſegelte 
geſtern Nachmittag in ſeinem Boote nach dem Zoologiſchen Garten. In 
der Gegend des Steinwehres faßte ein Windſtoß das Segel, das leichte 
Fahrzeug ſchlug um und der Inſaſſe des Kahnes ſtürzte in den Strom. 
Obgleich der Verunglückte ein guter Schwimmer ift, jo verließen ihn ſchließ⸗ 
lich doch die Kräfte, und nur dadurch, daß ihm einige vorübergehende Per⸗ 
ſonen durch Zureichung von Stangen Hilfe leiſteten, gelang es demſelben, 
das Ufer glücklich zu erreichen. 

B. I[Feſtnahme von Einbrechern.] In der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag wurden Bewohner des Hauſes Roßmarkt Nr. 14 durch ein vom 
Keller des Grundſtücks herkommendes Geräuſch aufmerkſam und ver⸗ 
anlaßten eine Reviſion der Keller⸗Localitäten. Hier fand man zunächſt das 
die Thür zum Vorkeller ſchließende Vorlegeſchloß gewaltſam erbrochen vor. 
In dem dabinter liegenden Weinkeller waren zwei Männer mit dem Aus⸗ 
brechen der hinteren Kellerwand beſchäftigt; hinter dieſer Wand lagerten 
große Poſten von Manufacturwaaren, der Handlung Schottländer lin 115 
B. Werner) gehörig. Nachdem die Feſtnahme der Diebe bewerkſtelltgt 
worden, ergab die Aufnahme der Perſonalien derſelben, daß man es mit 
dem Hausbälter Hüllebrandt und dem Arbeiter Bartel zu thun habe. Beide 
ſollen ſchon vorbeſtraft ſein. H. und B. geſtanden ſofort, daß ſie es auf 
die Manufacturwaaren abgefehen gehabt haben; H. ſoll früher in dem er⸗ 
wähnten Grundſtück bedienſtet geweſen ſein. 

+ Polizeiliches.] Geſtohlen wurde einem Färbermeiſter auf der 
Siebenhufenerſtraße aus ſeinem Hofraum ein zum Trocknen aufgehängter, 
eben erſt gefärbter ſchwarzblauer Düffelüberzieher, einem Dienſtmädchen auf 
der Schweidnitzerſtraße 2 Kopfkiſſen mit rothen Inletten, weiß und roth 
carrirten Bezügen, L. H. 3 und 4 gezeichnet, einem Ziegelmeiſter aus dem 
Landkreife eine Radwer und ein leeres Krautſaß, einem Kaufmann auf 
der Tauentzieuſtraße 25 Flaſchen verſchiedene Weine, einem Holzbildhauer 
auf der Ernſtſtraße 2 geſchnitzte, ſchwarz gebeizte Blumenkäſtchen, einer 
Vittwe auf der Bahnhofſtraße ein Kinderwagen mit 28 Journalmappen, 
einer Köchin auf dem Wochenmarkt des Neumarktes mittelft Taſchendieb⸗ 
ſtahls ein ſchwarzledernes Portemonnaie mit 15 M. Inhalt, einer Frau 
auf dem Blücherplatze ein Korb mit 10 Pfund Butter, einer Frau auf der 
Weinſtraße eine Pelzjacke mit grauem Ueberzuge, einer Hausbeſitzerin auf 
der Schmiedebrücke 2 eiferne Gasarme, einem Fräulein auf der Sonnen: 
raße ein ſchwarzer Damenmantel, einer Victualienhändlerin auf dem 
Wochenmarkte des Ringes ein ſchwarzer Handkorb mit 8 Pfund Butter, 
einem Gaſtwirib auf der Kloſterſtraße ein Stüc Kupferrohr von 1 Meter 

nge. — Abhanden gekommen iſt einem Dienſtmädchen auf dem Wege 
von der Schillerſtraße nach der Roſenthalerſtraße ein ſchwarzledernes Porte⸗ 
monnaie, entdaltend ein Baar goldene Ohrringe und 36 Mark baar. Für 
die Wiederbeſchaffung des Portemonnaies iſt eine Prämie von 10 M. aus: 
geſetzt. Abbanden gekommen iſt ferner einem Fräulein auf dem Wege von 
der Neuen Gaſſe nach dem Ringe eine kleine goldene Cylinderuhr, auf 


d! deren Rückſeite ſich Blumen von blauer Emaille befinden, einem Gärtner 


auf der Hundsfelder Chauſſee während einer Droſchkenfahrt 3 Stück 3⸗Rubel⸗ 
noten, einem Fräulein auf der Carlsſtraße ein goldener ſchwarz emaillirter 
Ohrring, einer Frau auf der Matthiasſtraße ein ſchwarzſeidener Regenſchirm. 
— Gefunden wurde am 28. vorigen Monats auf der Berlinerſtraße von 
dem Poſtpacketträger Ernſt Fiebig, Siebenhufenerſtraße Nr. 19, ein brauner 
Damenpelzkragen, am 30. October an der Ecke der Neuen Taſchenſtraße 
von dem Diener Auguſt Hoffmann, Tauentzienſtraße Nr. 74, eine kleine 
gerne Damenuhr mit kurzer Gliederkette und daran — tem goldenen 
treuſchen und Medaillon. — Verhaftet wurden der Fleiſcher Ernst Sch. 
die unverehelichte Marie Sch., die Arbeiter Reinhold R., Auguſt S. Carl 
G., Ferdinand H. und Heinrich B. wegen Diebſtahls, der Arbeiter Joſeph 
A. Liegen Sachbeſchädigung und Körperverletzung, außerdem noch 13 Bettler, 
Arbeitsſcheue und Vagabonden und 5 proſtituirte Dirnen. 
—= [Berichtigung] Das in Nr. 511 dieſer Zeitung erwähnte Rittergut 
Priſtelwitz iſt nicht von Herrn Banquier Gideon von Wallenberg- 
Pachaly, ſondern von Herrn Theodor von Wallenberg auf Maria: 
Höſchen gekauft worden. 


A Reufalz, 30. Octbr. 


Kirchen⸗Einweihung.] Am Donnerstag 
fand zu Deutſch⸗Wartenberg | han eb 


die Einweihung der neu erbauten evangeliſchen 
Kirche ſtalk, zu welcher Herr General⸗Superintendent Erdmann aus 
Breslau und Herr Regierungspräſident don Zedlitz aus Liegnitz ge: 
kommen waren. Dieſelben wurden von dem früheren Minister Frieden: 
tbal vom hieſigen Bahnbofe abgeholt. Herr Friedenthal iſt Patron 
der Kirche und hat zum Bau derſelben einen Beitrag von 30,000 M. ger 
unmöglich geweſen, 


eine Kirche zu bauen; bisher wurde der Gottesdienſt in ei ; 
Wartenberger Schloſſes abgebalten. MR i en SOHN 


Greiffenberg, 31. Oetbr. [Feuer. — Vergiftung] In ver⸗ 
floſſener Nacht brach gegen 1 Uhr in der Scheuer des Bauergutsbeſitzers 
Schiller in Ober⸗Spiller, jedenfalls in Folge böswilliger Branpftiftung, 
Feuer aus, welches die Scheuer, das Wohnhaus und die Stallung doll⸗ 
ſtändig einäſcherte. — Die verehelichte Drehorgelſpieler Kulich, in dem Ger 
meindebauſe in Langwaſſer wohnhaft, ſteht im Verdacht, ein kleines Kind 
mit Streichhölzern vergiftet zu haben. Die gerichtlich angeordnete Ver⸗ 
baftung konnte nicht erfolgen, da die K. flüchtig geworden iſt. 


t. Landeshut, 31. Octbr. [Öeneralverfammlung des Conſum⸗ 
vereins. — Ermittelungen über die Kartoffelernte. — Golde⸗ 
nes Ehejubiläum.] Die geſtern abgehaltene Generalverſammlung des 
Conſumvereins „Vorwärts“ beſchloß 4 Procent Dividende auf das abge⸗ 
laufene Halbjahr zu beribeilen. Nach dem Kaſſenbericht, der ein langſames 
ſtetiges 2 — auf ſolider Baſis conſtatirt, hat das Waarenlager 
einen Werth von 3099 M. Das Guthaben der Mitglieder beträgt 1465 M., 
der Reſerveſonds 160 M. Der Umſatz belief ſich im abgelaufenen Halbjahr 
auf 10,090 M. — Auch in unſerem Kreiſe werden von dem Landrathsamte 
Ermittelungen über das Ergebniß der Kartoffelernte angeſtellt. — Unter 
zahlteicher Betheiligung vieler Freunde und Verwandten feiert am 26. d. M. 
das Bauergutsbeſitzer Rösner'ſche Ehepaar fein 5Ojähriges Ehejubiläum 
in noch ſeltener Ruͤſtigkeit. Das Paar, vor fünfzig Jahren hier vom Fürſt⸗ 
biſchof Dr. Förſter getraut, empfing von demſelben den erbetenen Segen 
auf telegraphiſchem Wege. 


—ch. Lauben, 31. Oetbr. [Sturm. — Schlachthaus. — Feuer. 
Die Ipen Tage brachten uns wieder orkanartige Stürme und en 
artige Regen. In Folge deſſen waren die Gewäſſer wieder ſtark ange⸗ 
ſchwollen und batte namentlich der Alt⸗Lauban eine ganz beſondere Höhe 
erreicht. Glücklicher Weiſe war das Hochwaſſer nur von kurzer Dauer. Ben 
ſonders heftig wüthete der Sturm in der Nacht vom Freitag zum Sonn⸗ 
abend. Derſelbe hat in Waldern und Alleen vielen Schaden angerichtet. 
— Seit mehreren Jahren beſchäftigt man ſich bier mit der Frage, ob es 
auch für unſern Ort angezeigt ſei, ein öffentliches Schlachtbaus zu erbauen. 
Dieſe Frage dürfte wohl in nachſter Zeit eine greifbarere Geſtalt gewinnen, 
da auch die ſtädtiſchen Behörden anfangen, ſich für dieſe Frage zu inter⸗ 
eſſiren. In der letzten Stadiverordnetenſitzung am Freitag wurde eine 
Commiſſion gewählt, welche ſich mit dieſer Frage ſpecieller zu befaſſen haben 
wird. In der vor einigen Tagen bier abgehaltenen Handelskammer⸗ 
ſitzung find die Herren Stadtrat) Burghardt⸗Laudan und Fabritbeſitzer 
Renner ⸗Friedeberg a. Q. zu Devutirten zu dem am 19. und 20. Novbr. 
in Berlin ſtattfindenden Handelstage gewäblt worden. — Vorgeſtern 
brannte in dem benachbarten Kerzdorf ein Haus nieder. Ueber die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers verlautet nichts Beſtimmtes. 


DO Sprottau, 29. Oct. [Rathsherrnwahl. — Vergrößerung des 
Garniſonlasaretbs. — Woblthätigkeits⸗Concert.] An Stelle des 
Rathsherrn Singewald, welcher vor wenig Wochen fein Amt als Naths⸗ 
berr freiwillig niedergelegt bat, wurde in der heutigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten Herr Müblenbeſitzer Grätz gewäblt. Vor Beginn des Wabl⸗ 
gets wurde von Herrn Peukert ein Antrag eingebracht, nach welchem 
fürderbin eine Remuneration an ſtädtiſche Ehrenämter bekleidende Perſonen 
aus dem Stadtſäckel nicht mehr gezahlt werden ſoll. Bisher hatte der 
Rathsberr, welcher den Holzhof und die Brettſchneide verwaltete, für ſeine 
Mühewaltung eine jährliche Gratification von 300 M. erhalten. it über⸗ 
wiegender Majorität nahm die Ve ſammlung den Peukerbſchen Antrag mit 
dem Zuſatze an, daß denjenigen Rathsberren, welche jetzt noch eine Remu⸗ 
neration erhalten, ſolche nur bis Ablauf ihrer Amtsperiode gewährt werden 
darf. — Von Seiten der Intendantur des IV. Armeecorps war an die 
ſtädtiſchen Bebörden die Anfrage ergangen, ob die Commune nicht geneigt 
wäre, auf dem Grundſtücke, auf welchem das Lazareth ſteht, eine Winter⸗ 
Lazareth⸗Baracke, zu 10 Betten gerechnet, zu erbauen. Durch die zum 
1. April 1881 ftattfindende Vermehrung der Garniſon ſei dieſer Bau ein 
unabweisbares Bedürfniß. Das Baucapital würde von der Militärverwal⸗ 
tung verzinſt werden. Veranſchlagt war der Bau auf 20,000 Mark. Die 
ſtädtiſchen Behörden haben den Vorſchlag nicht acceptirt. Dagegen ſind die⸗ 
felben bereit, dem Militärfiscus den für den Bau nothwendigen Grund und 
Boden mit der Bedingung zu überweiſen, daß das auf dieſem von dem 
Fiscus errichtete Gebäude bei etwaiger Aufhebung des zwiſchen der Militär⸗ 
verwaltung und der Stadtcommune geſchloſſenen Mietbsvertrages auf ſis⸗ 
caliſche Koſten entfernt und Grund und Boden, wie jezt beſchaffen, wieder: 
bergeſtellt werde. — Heute Abend gab der unter der Leitung des Herrn 
Realſchullebrers Glauer ſtebende Geſangverein für gemiſchten Chor in der 
Aula des Realſchulgebäudes ein Concert. Das Programm deſſelben war 
ſehr gewäblt. Wiederholter Beifall lohnte die Concerſirenden. Der Rein⸗ 
ertrag iſt für die Ueberſchwemmten der Oberlauſiz beſtimmt. 

In der Sitzung un⸗ 


fl. Schweidnitz, 31. Octbr. [Gewerbeverein 

ſeres Gewerbevereins vom 26. d. Mis. erſtattete Herr Stolle, der Kaſſirer 
des Vereins, den Kaſſenbericht. Demſelben zufolge iſt 1 B Vaarbeſtand von 
423 M. vorhanden. Ferner hielt Herr Stolle Einen ortrag über „das 
Haftpflichtgeſetz“, an welchen ſich eine lebhafte An oß. Endlich beant⸗ 
wortete Fabrikbeſitzer Francisci in LT HR ig 53 in der vorher⸗ 
gehenden Sitzung geſtellte Frage betreffs der weiteren Ver⸗ 
arbeitung des Bernſteins. 


llvertret — Ki = 
s. Waldenburg, 30. October. I Ste ung. — Kirchen⸗ 
Concert. — Pacetbeſtellung. en Habblmprd. Für die Dauer der 
Abweſenbeit des Landtagbabgeordneten Landrath Dr. von Bitter it deſſen 
Vertretung vom 1. e ee Der lone und N 

i waſſer iglichen Regierun ertragen 
word nn Ache Beit beranftaltet der Cantor Tſchörch bierfeldt 
unter Mitwirkung ber an derer Kräfte ein Kirchen⸗Concert, deſſen 
Ertrag für die Naß 8 bieſt 5 In ittwen⸗Societät des Waldenburger Kreiſes 
beftimmt it. — a Stel 3 aiſerliche Poſtamt hat befannt gemacht, daß 
zur größeren ee it des Publikums vom 1. November ab ftait der 
bisber täglich ae eine dreimalige Packetbeſtellung verſuchsweiſe 
Segel um 18 übe Bormitage Leichen "= Der Bee kee 

ags beſtehen. — bierſe 

18575 5 fih am Donnerstag Abend mittelſt eines Drahtes im Kleider⸗ 
en Die Motive der traurigen That laſſen ſich mit Gewißheit nicht 
eſtellen. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 31. Dctbr- 
Nothſtand. — et 7 50 Beſchaffung von Kartoffeln.] 
Wahrend der diesjährigen Baideſaſſon wurden Ai, Bad Reinerz zum Zweck 
der Mollenbereitung ꝛc. nicht weniger als 871 Liter Ziegenmilch ver⸗ 
braucht und dafür 6605 M. 46 Pf. gezablt. uber der ſtädtiſchen legen. 
anſtalt haben noch 89 Ziegenbefiger, ‚46 an der Stadt Reiner), und 43 
aus 8 umliegenden Dörfern, Milch geliefert „das „Stadtblatt“ meldet, 
daß in der Reinerzer und Lewiner Gegen a Notb bega ſehr groß ſei, 
obgleich noch bin und wieder Arbeit gefunden werde. Was im Frübjabre 
die zablreichen Platzregen und oltenbrüdhe Br fortjämwenmen konnten, 
das vernichtete ſpäter der Hagel, Wetters ar 80 noch verſchont blieb, 
verdarb ſpäter in Folge ſchlechten i auch in dieſeutnabrungamitter der 
Weberbevölkerung, die Kartoffeln unter kaum d ieſem Jahre zum Theil 
wieder mißrathen, und wurde sd agelſchad die Ausſaat geerntet. Die 
Roggenernte war in Folge alweder verd * wenig ertragreich und ein 
großer Theil des Hafers it 45 übe Aug Orben oder gar nicht erſt reif 125 
worden. Wir haben kalen, keine Allen für den Winter. Schlechte 
Ernte zu wiederholten 05 Wade Pre beit, ein früher und anſcheinend 
ſtrenger Winter und acht ver au reiſe. — Der Landralh des Neuroder 
Seife bat in Ynbetraht, mmi ch im dortigen Kreiſe ungünſtig ausge⸗ 
fallenen Rastofielernie gen d iche Gemeindevorſtände aufgefordert, ibm 
binnen foäteitend an Rad in den betreffenden Gemeinden berbar- 
tretenden Bedarf Al une eln anzuzeigen, da es durch eine eventuelle 
Maſſeneinfuhr wog Ib toffeln aus Kreismitteln ſich ermöglichen ließe, den 
Bedürftigen zum Selßſttoſtenpreiſe ſolche zu verſchaffen und einer etwaigen 
Ausbeutung der Noth durch Wucherpreiſe vorzubeugen. 


2 Reiſſe, 31. October. [Aufgefundene Leiche. — Theater.] Vor 
einigen Tagen wurde auf den eier Kirchbofe bierfelbit die Leiche 
eines jungen Mannes gefunden, in welcher der Oymnafiaft W. aus Glas 
erkannt wurde, der fi durch einen Schuß getödtet hat. Er De 3 5 — 
waffe noch in der Hand. — Am 4. k. M. wird der wohlbekannte Theaters 
director Georgi mit feiner Truppe, wie ſchon feit einer Reibe pon Jahren, 
im biefigen Stadttdeater ein dreimonatliches Gaſtſpiel mit Moſer⸗Schön⸗ 
(hans „Krieg im Frieden“ eröffnen. Diesmal ſoll das Repertoire auch 
Operetten enthalten. s 


[Bad e — 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 513 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 2. November 1880. 


n. Bernſtadt, 31. Oetbr. [Fortbildungsver ein. — Meteor. 


Sturm.] Geſtern Abend hielt im Saale des Hotels „zum blauen Hirſch“ 
auf Wunſch des Vorſtandes des bieſigen Fortbildungsvereins der Wanper⸗ 
lebrer der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung, Herr Dr. Wis: 
licenus, einen zweiten 


und Entwickelung der Gewerbe.“ — Geſtern Abend gegen 7 Uhr wurde 


am weſtlichen Himmel ein hellglänzendes Meteor mit ziemlich langem Schweif 


beobachtet. Daſſelbe verſchwand nach ſcheinbar kurzem Falle. — In der 
Nacht von Freitag zu Sonnabend wüthete bier abermals ein orkanartiger 
Sturm, der faſt den ganzen Vormittag, verbunden mit Schneewehen, an⸗ 


75 und in den Wäldern vielen Schaden angerichtet baben dürfte. In 


olge der heftigen Regengüſſe in den letzten Tagen find die an der Weida 
gelegenen Wieſen faſt ganz überſchwemmt. Diele Nacht hatten wir Froſt. 


O Gleiwitz, 31. Detbr. [Der Suſt' che Giftproceß vor den Ge 
ſchworenen.] Unter großem Andrange des Publikums, das den ganzen 


Tag die Räume des Gerichtsgebäudes beſetzt hielt, wurde geſtern die vierte 
Schwurgerichtsperiode am hieſigen Landgericht um 4% Uhr Nachmittags 
eſchloſſen. Verbandelt wurde gegen die Köchin Pauline Kroll und die 
ienſtmagd Joſefa Paruſel aus Gleiwitz, von denen die erſte angeklagt 


war der Frau Reſtaurateur Suft zu Gleiwitz in der Zeit vom 1. März bis 
8. Mai d. J. poxſätzlich Arſenik, um deren Geſundbeit zu beſchädigen, in 
mindeſtens 3 Fällen beigebracht zu haben, das die Geſundheit zu zerſtören 


geeignet war und in 2 Fällen den Entſchluß, Arſenſt der Frau Suſt beizu⸗ 
ringen, durch Handlungen, welche einen Anfang der Ausführung dieſes 
erbrechens enthalten, bethätigt zu haben. Ferner ſtand die Dienſtmagd 
aruſel unter der Anklage, an genanntem Orte und zu genannter Zeit der 
Köchin Kroll wiſſentlich Hilfe geleiſtet zu haben und in allen Handlungen, 
durch die das Verbrechen ſeit Ende April begangen wurde. Die Verhaf⸗ 
tung der Angeklagten erregte feiner Zeit fo großes Auffehen, daß man mit 
dannung dem Ende des Proceſſes entgegen ſah, jo daß der Zuſchauer⸗ 
raum die Einlaßbegebrenden nicht zu faſſen vermochte. Zudem curfirten 
im Publikum allerband Gerüchte über das Verhältniß der angeklagten Köchin 
ir ihrem Dienſtherrn, das man vor Gericht enthüllt zu feben bofite und 
chon aus dieſem Grunde ſah man dem geſtrigen Verhandlungstage mit 
Intereſſe entgegen. — Den Vorſitz bei der Verhandlung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirector Neubaus; die Staatsanwaliſchaft vertrat Staatsanwalt 
ert; als Vertheidiger fungirten die Herren: Rechtsanwalt Dr. Norden 
und Referendar Luſtig. Die Angeklagte Kroll iſt 22 Jahre alt, unbeſtraft 
und bekennt ſich ſchuldig, der Reſtaurateur Suſt zwei Mal Rattengift im 
Monat März in die Suppe geſchüttet zu haben. Die Frau Suſt erkrankte 
ledesmal nach dem Genuß und lag einige Tage zu Bett; die Kroll hatte 
das Gift vom Boden in einem Papier aufgeſammelt, das der Kammer⸗ 
läger Hüber zur Vertilgung der Ratten geſtreut batte. Im Anfang Mai 
miſchte fie Gift in ein für die Dienſtherrin beſtimmtes rohes Beefſteak, das 
von legterer nicht verzehrt wurde. Die beiden ihr ferner zur Laſt gelegten 
Vergiftungsverſuche, Sirenen von Gift in 2 Taſſen Thee, leugnet fie bart⸗ 
nädig. Als Grund für dieſe Vergiftungen erklärt die Angeklagte, daß ſie 
die Frau, die ſehr ſchimpfte, „ein Bischen auf die Seite bringen wollte.“ 
Die Kroll bebauptet, zu den ſpäteren Vergiftungen von der Angeklagten 
Paruſel aufgefordert worden zu ſein, während die Paruſel ſich nichtſchuldig 
bekennt und erzählt, die Köchin habe fie gegen Ende April beauftragt, vom 
Boden Gift herunter zu holen und ihr 2 Tage jpäter erzählt, daß fie be⸗ 
reis ſeit Monat März der Frau Suſt Gift zufübre. Die Frau, äußerie fie, 
müſſe eine ſtarke Natur beſitzen, ſonſt wäre fie längſt todt. Am 6. Mal 
ſchickte die Kroll Idie 2 zum Kammerjäger Hüber, er möge in 
der von ihnen bewohnten Bodenſtube Gift aufitellen; derſelbe erſchien und 
ging mit der Köchin nach dem Boden, woſelbſt er an zwei Stellen Giſt 
niederlegte, das die Angeklagte aufhob, um es für weitere Vergiftungszwecke 
zu benugen. Die Paruſel machte dem Haushalter Hoffmann, ſowie ver⸗ 
ſchiedenen Perſonen Mittheilung von dem verbrecheriſchen Treiben der Kroll. 
Der Haus hälter bemerkte auch am 3. Mai c., daß die Köchin in ein rohes 
Beefſteak ein Pulver hineinſchüttelte, das fie aus einer Tiſchſchublade ent⸗ 
nahm. Er brachte das übrige Pulver an ſich und übergab es der Frau 
des Oberkellners Puff. Letzterer aß eines Tages ein von Frau Suſt un⸗ 
berührt gelaſſenes Beeſſteak und bekam Erbrechen, überhaupt ein heftiges 
Unwohlſein; ſpäter trank er von einer für feine Herrin beſtimmten Taſſe 
hee und verfiel in einen fieberhaften Zuſtand. Der Unterſuchungsrichter, 
drichter Storch, belundete, daß ſich die Kroll bei ihren Vernehmungen 
außerorpentlich in Widerſprüche verwickelt hätte, während die Paruſel ſtets 
die glaltende Angaben machte. Dem Polizei⸗Commiſſarius Ruth geſtand 
de Kroll, daß fie ihrer Herrin 3 bis 4 Doſen Gift und zwar alle 14 Tage 
eine Doſis verabreicht habe. Herr Apotbeker Grub, der als Sachperſtan⸗ 
Unger fungirte, hatte am 7. Mai c. das Gift vom Oberkellner Puff zur 
zuterſuchun erhalten und darinnen 0,4 Gramm Arſenik⸗Saure, gefunden 
Er begab ſich in das Suft’ihe Reſtaurant, machte dem Suſt ſchen Che: 
paar von den Vergiftungen Mitlbeilung, ſuchte von den Dienſtmädchen 
bergebeng ein Geſtändniß zu erzwingen und ließ dieſelbe, als er bei Unter⸗ 
ſuchung der Tichſchublade in der Küche wiederum Rattengift vorfand, ver⸗ 
aften. Herr Grub conitatirte, daß Frau Suſt jedesmal 0,1 Gramm Ar⸗ 
enil⸗Säure bei dem ihr gereichten Rattengift zu ſich nahm, während dem 
Arzte als größte Doſis nur 0,005 Gramm, alſo der 20. Theil zu verordnen 
geltattet iſt. Arfenit:Säure ſei im Waller ſehr ſchwer löslich und nur dem 
mftande, daß die Arfenit-Säure, die zum Rattengift verwendet wurde, 
ſebr groblörnig war und bei Frau Suſt ſehr bald nach dem Genuß Cr: 
brechungen eintraten, ift es zu danken, daß das Gift nicht tödtlich wirkte. 
Herr Dr. Mosler gab als Sachverſtändiger über den Krankbeitsbefund 
der Frau Suſt Aufſchluß und erwähnte auch der Thatſache, daß in einer 
Flaſche Emſer⸗Kränchen, die er der Ertrankten verordnet, Phosphor, welches 
Gift der erwähnte Kammerjäger im Suſtſchen Hauſe zur Vertilgung des 
Ungeziefers aufgeſtellt hatte, gefunden wurde. Die Kranlheitserſcheinungen 
en Frau Suſt beſtanden in Erbrechen, Brennen in der Magengegend, 
tbemnoth, Diarrhoe, Abnahme don Kräften, Widerwillen gegen jede 
peiſe ei Burben vom Arzte für chroniſcher Magentatarrh gehalten. 
alt aagibeilge im Sommer eine Kaltwaſſerkurz gebraucht, ſeien nun⸗ 
Aae a De für ihre Geſundbeit nicht zu befürchten. — Der 
orfiben Kite Verbre eſchworenen 6 Fragen vor, von denen z ſich auf 
das vo 1 Frage auf die di auf das verſuchte Verbrechen der Pauline 
Kroll un Die Sie ie wiſſentliche Beihilfe ſeitens der Joſefa Paruſel 
bezogen. Die Staatsanwaltſchaft hielt vie Anklage gegen die Kroll in allen 
Punkten aufrecht, beantragte jedoch das Nichtſchuldig gegen die Paruſel 
Rangels genügender Beweiſe. Der Vertheibiger der Kroll plädirte für 
Verneinung aller Fragen, weil er den Thatbeſtand des $ 229 des Straf: 
Geſetz Buchs in ihren Handlungen nicht vorbanden fand, da er weder 
den Vorſatz, der Frau Reſtaurateur Suſt die Geſundheit zu beſchä⸗ 
digen, noch die Abſicht, durch die Quantität des Giftes ihr die Geſund⸗ 
eit zu zerſtören, für erwieſen annahm. Die Geſchworenen bejabten 
die drei geſtellten Fragen nach dem vollendeten Verbrechen, verneinten 
ledach in beiden Fällen ſowobl das verſuchte Verbrechen der Kroll, als 
auch die wiſſentliche Beihilfe ſeitens der Paruſel. Herr Staatsanwalt 
err beantragte gegen die Kroll für jeden einzelnen Fall eine dreijährige 
Zuchthausſtrafe und ale Geſammiſtraſe 8 Jahre Zuchthaus. Der Gerichts: 
of berurtbeilte jedoch die Kroll nur zu 3 Jabren Zuchthaus, 3 Jahre Ehr⸗ 
perluſt und Tragung der Koſten, ſprach die Paruſel bon Strafe und Koſten 
rei und verfügte ihre Entlaſſung aus der Haft. Der Gerichtshof nahm 
für den erſten Fall als Strafe 2 Jahre und für vie beiden anderen Falle 
1 1 Jabr Zuchthaus an, weil nach dem erften Schritt auf dem Wege des 
poerbrechens der moralſſche Widerſtand nicht mehr derſelbe it, und als Ger 
ammtſtrafe 3 Jahre Zuchthaus. 
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der feine Eltern nicht iu nennen vermochte und 
cheint auch nicht aus der 
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Ken Leohſchütz 30. October. licher⸗ 
kommener, junger Menſch mit geballter Fauſt zu ale — 
ein Schaufenſter am Ringe und zerirümmerte eine große Glasfcheibe. Bei 
fe ner Verhaftung nach der Urſache der vorſatzlichen Sachbeſchädigung ge: 


Brutaler Uebermuth. — 
Straßenberbeſſerlagen) In dieſen Tagen un 


Vortrag, und zwar diesmal über „die Entitehung 


armen Unterſtützung gewährt wird, nicht mangelt, keineswegs abgenommen, 
und das Vagabundenthum iſt in fortſchreitender Entwickelung. Während 
im vorigen Jahre nur 230 Perſonen in polizeilichen Gewahrſam gebracht 
wurden, find im laufenden Jahre ſchon jetzt 440 Perſonen in bas ſtädtiſche 
Polizeigefängniß aufgenommen worden, deren größter Theil aus Vagabun⸗ 
den, Bettlern, Arbeitsſcheuen u. dergl. beſteht. Die Unficherbeit in unſerem 
Kreiſe nimmt ebenfalls zu. So ſuchten vor Kurzem Wegelagerer auf dem 
Wege zwiſchen Babitz und Zülkowitz bon dem Wagen des Kaufmann P. 
aus Bauerwitz Waaren zu rauben; dieſelben wurden jedoch glücklicherweiſe 
durch ein berankommendes Fuhrwerk bei der Ausführung ihres Vorhabens 
geſtört und in die Flucht geſchlagen. — Von unſerem Kreiſe ſind an Land⸗ 
armenbaus beiträgen für das laufende Jahr im Ganzen aufzubringen 11,169 
Mark 62 Pf. Davon entfallen auf die Städte und zwar auf Leobſchütz 
1877 M. 38 Pf., auf Katſcher 400 M. 57 Pf., auf Bauerwitz 332 M. 26 Pf., 
auf die Gemeinden 7567 M. 70 Pf., auf die Beſitzungen der großen Grund⸗ 
beſitzer 780 M. 39 Pf. Die Beiträge müſſen mit der Steuer pro Monat 
November d. J. an die Kreiscommunalkaſſe abgeführt werden. — Gegen⸗ 
wärtig wird die Verbindungsgaſſe zwiſchen der Friedrich⸗Wilbelm⸗ und der 
verlängerten Bothenſtraße, welche erſtere an dem ſüdlichen Theile des ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſes hinläuft, regulirt und nachdem der untere Theil an 
der Bothengaſſe zweckentſprechend erweitert worden, gepflaſtert. Damit iſt 
einem langjährigen Bedürfniſſe Rechnung getragen. In dieſem Jahre find 
übrigens größere Pflaſterarbeiten nur in den Vorſtädten ausgeführt worden. 


= Pleß, 30. October. [Abgeſagter Beſuch] Bekanntlich wollte Se. 
königl. Hoheit der Kronprinz des Deutſchen Reiches am Hubertustage zur 
Auerochſenjagd nach Pleß kommen; in letzter Stunde iſt jedoch der Beſuch 
abgeſagt worden. 


* Königshütte, 31. October. [Communales.] Wie ſchon früher von 
anderer Seite gemeldet worden, haben unſere ſtädtiſchen Behörden in der 
Abſicht, die drückende Laſt, welche für unſere Bürgerſchaft aus der Notb⸗ 
wendigkeit, 478 Procent als Zuſchlag zu den Klaſſen⸗ und klaſſificirten Ein⸗ 
kommenſteuern an Communalabgaben aufbringen zu müſſen, erwachſen iſt, 
wenigſtens in Etwas zu mindern, Petitionen an das Staatsminiſterium, 
den Berg⸗Figcus und die Verwaltung der Vereinigten Königs⸗ und 
Laurahütte mit der Bitte gerichtet, durch Zuwendung von Geldſummen 
unſerer Stadtgemeinde Hilfe zu gewähren, daß der bereits genannte unge⸗ 
wöhnlich hohe Procentſatz der Communalſteuern eine Reducirung erfahren 
könne. Leider ſind ſämmtliche Bittgeſuche nach dem Bericht, welcher letzthin 


in einer Stadiverordnetenverſammlung von Seiten des Magiſtrats gegeben S 


worden, ohne Erfolg geblieben. Insbeſondere iſt auch der Antrag, welchen 
der Magiſtrat bei der Verwaltung der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte 
machte und der dahin ging, an Stelle der jedes Jahr feſtzuſtellenden, von 
der Verwaltöng zu entrichtenden Communalabgaben einen jeiten Betrag 
jährlich zu zahlen, damit die Kämmereikaſſe wenigſtens nach einer Richtung 
bin mit einer ſicheren, von den Schwankungen in den Ergebniſſen des Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes qu. Geſellſchaft unabhängigen Einnahmen rechnen tönne, 
inſofern ohne das gewünſchte Reſultat geblieben, als die erwähnte Verwal⸗ 
tung zwar im Princip mit dem Vorſchlage ſich einverſtanden erklärte, aber 
feine Realiſirung von der Voraus ‚bung abhängig machte, daß auch die 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn mit ihrem bierſelbſt belegenen Bahnhof eine gleiche 
Verpflichtung eingebe. Angeſichts der Erfolgloſigkeit der verſchiedenen Pe: 
tionen bat nun der Magiſtrat — und zwar zum wiederholten Male — in 
der letzten Stadtverordnetenſitzung den Antrag auf Erhebung von Schul⸗ 

eld geſtellt, da der Schuletat ge den bei Weitem erheblichſten Theil der 
Gemeindeabgaben ausmacht. Nach längerer lebhafter Discuſſion der Frage, 
in welcher namentlich Kaufmann Ku buſchok darlegte, daß gerade die 
präftationgfäbigiten Bürger unſerer Stadt entlaſtet und die dem Arbeiter: 
ſtande angehörigen Familienvater, welche faſt durchweg mit einer zahlreichen 
Familie, deren Unterhaltung ihnen ohnehin ſchwer fällt, geſegnet ſind, be⸗ 
laſtet würden; daß insbeſondere die Forenſen, derentwegen doch hauptſäch⸗ 
lich die ſehr zahlreichen Arbeiterfamilien ſich hier niedergelaſſen haben, bei 
Acceptirung den Magiſtratsantrages den größten Vortheil hätten, und daß 
die Annahme des Vorſchlages geſetzlich nicht ſtatihaft ſei, weil laut § 24 
der Verfaſſung der Volksſchulunterricht frei iſt, wurde in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 15 gegen 7 Stimmen der Antrag abgelehnt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2. Breslau, 1. November. [Von der Börfe) Die Börſe war an⸗ 
fänglich auf das von Wien aus verbreitete Gerücht von der Demiſſion 
Bismarcks recht matt geſtimmt, befeſtigte ſich aber ſpäter nach dem Ein⸗ 
treffen der Berliner Notirungen. Ausgeſprochen matt waren Montan⸗ 
werthe, die ſich erheblich niedriger ſtellten. Creditactien 485—485,50—484 
bis 485 — 486,50 — 486, Laura 115—114,25 —114,50—115—114,75, Ober: 
ſchleſiſche 204,25—203,25—203,75, Rechte⸗Oder⸗Ufer 152—151,75. Ruſſiſche 
Noten 204. 


Breslau, 1. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſaat, rothe feine Qualitäten gefragt, alte ordinär 20—25 Mark, mittel 
26--30 Mark, fein 31—36 Bean neue ordinär 25—28 Mark, mittel 36—38 
Mark, fein 39.—41 Mark, hochfein 12—44 Mart, erquifit über Notiz. — 
Kleeſaat, weiße feſt, neue ordinär Mark, mittel 41—55 Mark, fein 
56—65 Mart, hochfein 70—75 Mark, erquiſit über Notiz. 


Roggen (per 1000 Kilogr.) höher, gel. — — tr., abgelaufene Kündi⸗ 
eſcheine —, per November 211—213 Mark bezahlt, November⸗Decemb 
907-208 Mort deal, December-Janısar 205-208 Mar bezahlt. April 


Mai 203—204 Mark bezahlt. 

Weizen (per 1000 Kilogr.) gel. — tr., per lauf. Monat 210 Mark Od. 
November⸗December 210 Mark Gd. ; 

Hafer (per 1000 Kilogr.) ge — tr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 
per lauf, . — a Mart Gd., November⸗December 143 Mark Gd., April: 


40 mend (pe 1000 Kiloge.) gel. — Gtr., per lauf. Monat 243 Mark Br., 


2 R 

Rüböl (per 100 Kilogr.) wenig verändert, get. 1700 Gtr., loco 54 
Br., per November 51,25 Plant br. 51 Mark Gd., . 
51,25 Mark Br., 51 Mark Gd., December⸗Januar 52,50 Mark Br., April⸗ 
Mai 55,25 Mark Br., Mai⸗Juni 55,75 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per November 
36,00 Mark Br., 35,50 Mark Gd. \ 

Spiritus (per 100 Liter & 100%) feſt, gel. — Liter, per November 
56,60 Mark bezahlt und Gd., Nobember-December 56,60 Mark Gd., April: 
Mai 58 Mark bezahlt, Br. und Gd 

Zint ohne Umſag. Die Börſen ⸗-Commiſſton. 

3,00 Nie eren 210,00, ee 146, oe 
21 ark, Weizen „0, a „00, Raps 243, — 
u Rüböl 51, 25, Petroleum 36, 00, Spiritus 56, 69. 5 


Breslau, 1. November. Preiſe der Cerealien. 
der ſtädtiſchen Markt Deputatſon pre 200 Zollpſd. = 100 Algt. 
Feſtſetzung der ft gute mittlere 2 1 —.— Waare 


hödhtter ar böchfter niebrit. böchſter nr 


u 
Weizen, weißer 3 10 21 1 15 70 17 7 
Weizen, gelber 21 20 20 70 19 90 19 18 17 20 
Roggen 21 80 21 50 21 — 2060 20 40 19 60 
1 17 20 16 70 16 — 15 40 14 70 14 20 
I 15 40 15 10 14 50 13 90 13 40 12 90 
ben 20 75 1 19 — 18 5 en Em 17 2⁰ 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
m zur Feittellun der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittle ord. Waare. 
Ewa RE nn — — 
ne 
Raps 5 22 50 20 60 
Winter⸗Rübſen . 23 5 21 50 19 50 
Sommer⸗Nübſen. 23 — 21 50 19 50 
e ee — — 2 = 19. .&% 
ae riet — 0 ya) 
„ 16 50 6 22 


Hanfſaa ) 1 — 15 50 
Pe per Sad (wei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto — 75 Kilogr.) 
N befte 4,00 — 5,00 Mark, geringere 2,00—3,50 Mart, 


fragt, erklärte er, daß er dieſelbe ausgeführt, um im Gefängniß ein Unter⸗ 
kommen zu finden, da er fi bisher vergeblich nach Arbeit umgejeben habe. 
Die Straßen⸗ und Hausbettelei dat in dieſem Jahre, obgleich es bier an 
Vereinen und öffentlichen Inſtituten, in welchen den hilfsbedürftigen Orts⸗ 


er Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) befte 2,00 — 2,50 Mk., geringere 1,00 —1,75 Mk. 
fem; Ar 042018 Marke ! 


F. E. Breslau, 1. Nopbr. [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht. 
Das Geſchäft war im Allgemeinen dem Verlaufe nach ziemlich dem der 
Vorwoche äbnlich und zeigte einigermaßen ſtärker eingetretenen Bedarf. 
Auf dem Zuckermarkte ſind gemablener Zucker ſchon etwas reichlicher und 
von verſchiedenen Fabriken angeboten worden, jo daß die Preisfeſtigkeit 
der Vorwoche und die tbeilweiſe Zurückhaltung der Abgeber nicht weiter 
anzuhalten vermochten und eigentlich nur ganz feine Marlen beliebter 
Körnung die volle Vorwochennotiz erzielen konnten. Brodzucker dagegen 
waren von neuer Waare nur wenig und in untergeordneter Qualitat an⸗ 
geboten, alte Beſtände aber knapp und konnten Eigener bei gefragten 
Poſten guter Waare ihre vorwöchentlichen Forderungen voll erreichen. 
farbigen Farinen war wegen unzureichender Qualität wenig Wandel. In 
Kaffee war regelmäßig Bedarfsgeſchäft, bier hatten ſich die Preiſe nicht nur 
ſehr befeſtigt, ſondern feine Javas, Ceylons und erſte Marken Domingos 
find zum Theil ſchon eine Kleinigkeit höber bezahlt worden. Von Gewürzen 
waren Zimmet und Pfeffer am Platze ſchwach vertreten und ſind im Preiſe 
unverändert geblieben. Petroleum iſt zumeiſt loco gebandelt worden und 
batte ſich nicht vollſtändig auf dem vorwöchentlichen Preisſtande behauptet. 
Fett iſt bei bedarfsmäßigem Handel in feſter Vorwochennoliz geblieben. 


» Breslau, 31. October. [Zucker⸗ Monatsbericht] Der abgelaufene 
Monat brachte an unſerem Platze im Anſchluſſe an die auswärtigen Märkte 
eine etwas feſtere Tendenz zum Durchbruch, welche für einzelne Sorten 
auch eine kleine Preisbeſſerung zur Folge hatte. — Von Robzucker kamen 
loco und auf baldige Lieferung ca. 60,000 Ctr. zu ca. % M. unter Magde⸗ 
burger Notiz zum Verkauf. Raffinirter Zucker in Broden in ſchwachem 
Verkehr aus Mangel an disponibler Waare, ffein Melis 38—38 ½ M. ber 
zablt. Von gemahlenen Raffinaden II. kamen Verkäufe à 387 38 , 
Melis I. und II. à 34% -35% M., Alles per 50 Klgr. zu Stande. — 
Rübenmelaſſe 42/43 BE excl. Tonne 4½0—½ M. per 50 Klgr. bezahlt. 


H. Hainau, 30. Oetbr. [Vom Getreide⸗ und Produetenmarkt.] 
Bei unbedeutender Zufuhr und ſchwachem Angebot im Allgemeinen, aber 
ziemlich reger Kauflust ſtiegen am letzten Wochenmarkte die Preiſe für Rog⸗ 
gen und Hafer abermals und zwar bei 100 Klgr. bis 1,90 Mark und bar: 
über. Weizen und Gerſte zu vorwöchentlichem Preiſe, Eier, Butler und Heu 
gleichfalls ſteigend. Die Krautzufuhr ſchwächer als vor acht Tagen. Es 
wurden bezahlt für 100 Klgr. gelben Weizen 21,70—22,00— 22,30 M., Rog⸗ 
gen 22,70 — 23,00 —23,40 Marl, Gerſte 15,40 —70— 16,00 M., Hafer 13,40 
bis 13,70 14,00 Mark, Erbſen 20 M. 1 Ctr., Kartoffeln 2,50 Mark. 
Das Wetter war während der letzten acht Tage wiederum ſehr veränderlich: 
regneriſch, berbſtlich raub, ſchneeig und an einigen Tagen orkanähnlicher 
turm aus NO. Am Mittwoch frühlingsmild bei +11 Grad R. Luft⸗ 
7 im Schatten. Heute nur +1 Grad und ſchneidend kalter Wind 
aus Weſten. 


KReiſſe, 31. October. [Vom Produetenmarkt] Das Geſchäft 
am geſtrigen Wochenmarkte war von mittlerem Umfange. Die Preiſe konnten 
ſich gut behaupten und zogen theilweiſe auch noch etwas an. Man zahlte 
für 100 Klgr. — 200 Pfd. Weizen 22,85—20,95—17,05 M. (0/00 0,25 0,40 
Mark höher), Roggen 22,30 — 22,00 — 21,75 M. (0,15 —0,15—0,15 M. höher), 
Gerſte 16,85 —16,15—15,50 M. lerſte Sorte 0,10 M. böher), Hafer 14,20 
bis 18,40 12,90 Mark (unverändert). Kartoffeln 6,50 —5,60—5,00 M. — 
In der abgelaufenen Woche herrſchte rauhes, regneriſches Wetter vor. Zu 
Anfang derſelben Schneefall. f 


e 30. Oetbr. [Vom Getreide⸗ und Producten⸗ 


mark Der beutige Wochenmarkt zeichnete ſich gegen die Vormärkte durch 
regen Verkehr aus. Derſelbe war ziemlich reichlich befahren, und ſtark bes 
ſucht. Die Preiſe waren den früheren faſt gleich und ſtellten ſich nach 
amilicher Notirung wie folgt: pro 200 Pfd. oder 100 Klgr. weißer Weizen 
2222,30 — 22,60 Mark, gelber Weizen 21,20 —21,51—21,92 M., Roggen 
20,87—21,12—21,37 Mark, Gerſte 17,52 — 17,84 — 18,18 M., Hafer 13,62 
bis 13,87—14,12 M. — Die Witterung der abgelaufenen Woche war ſehr 
veränderlich, in den erſten Tagen warm, trübe und regneriſch. Geſtern ſehr 
ſtürmiſch und kalt. Heut früh Schneetreiben, Nachmittags heiter. Kraut 
war 8 graben, Quantitäten am Markte und man zahlte pro 1 Schock 1,20 
bis 3—5 Mark. 


Königsberg i. Pr., 30. Oct. [Börſenbericht von Rich. Heymann 
a. Riebenfahm, Getreide⸗, Woll⸗ und Spiritug⸗Commiſſtons⸗Geſchaft. 
Spiritus batte bei ſtärkeren Zufuhren einen Rückgang von 2% Mark zu 
erleiden. Die hohen Preiſe, welche unſere ſtark . Fabrikanten 
in der vorigen Woche bezahlt hatten, fübrten uns viele Waare, ſelbſt von 
entlegenen Gegenden, zu, es kamen ca. 275,000 Liter heran, welche zu 
weichenden Preiſen placirt werden mußten. Die anhaltenden Regen und 
Schneefälle thun der Kartoffelernte einen enormen Schaden, was auch auf 
unſeren Terminperkehr nicht ohne Einfluß blieb. Verkäufer zogen ſich mehr 
und mehr zurück. Spiritus pro 10,000 Liter J ohne Gebinde. Loco — M. 
Br., 59 Mark Gd., 59 Mark bez., Lieferung pr. 1. Nopbr. 59 M. begabt, 
November 58% Mark Br., — M. Gd., — M. bez., Nopbr.⸗März — Mark 
Br., 57% M. Gd., — M. bez., Frübjabr 1881 — M. Br. 60 M. Gd., 
60 M. bez., Mai⸗Juni 1881 — M. Br., 60% M. Ed, — M. bez., Juni 
— Mark Br., 61% M. Gd., — Mark bez. 


Ay]. Butter.! Berlin, 1. Novbr. (Wochenbericht von Gebr. Lehmann u. Co., 


ofbutter 95—100, Schleſiſche 85—90, feine 93—95, El 
* frieſiſche 110 M., Galtziſche, Ungarische, 


.. Dr RN 
Stettin, 30. October. [Im Waarenhandel] baben wir für die 
verfloſſene Woche über ein ruhiges Geſchäft zu beugen und fanden be⸗ 
merkenswerthe Umſatze meiſt nur in Schmalz, Baumöl, Hering und Petro⸗ 
len feat — 1 Baader gemorben, 1 55 l 
etroleum. on, welche in den letzten a gen an den 
Amerikaniſchen Märkten borberrihend war, 598 auch dieſſeits und 
find am biefigen Platze die Preiſe ebenfalls nachgebender geworden, der Ab⸗ 
zug war ſchwächer und die Umſätze beſchränkten ſich meiſt auf 0 
darfgankaufe. Der Markt ſchließt wieder feſter. Loco 11,35 bis 11,30 bis 
11,40 M. tr. bez., per November 11,25 M. tr. ber 
Kaffee. Wir batten eine Zufuhr von 1416 Ctr., vom Xranfito-Lager 
betrug der Abzug 1080 Geniner. Es geht mit dem Artikel an allen Im⸗ 
vortplatzen beſſer. Das Telegramm von Rio meldet 200 Ns. von Santos 
ebenfalls 200 Rs. höhere Preiſe bei ſehr feſtem Markt. An unferem Platze 
bat ſich auch eine beſſere Meinung gebildet, und hofft man für den Monat 
November noch auf einen lebhaften Abzug. Der Markt ſchließt ſehr feit. 
— au din ir Ceylon Plantagen und 79 1 102-110 Pf., Java 
braun bis fein braun 143—153 Pf., gelb bis fein gelb 105—115 Pf., blaß 
bis blank 86—98 Pf., grün bis fein grün 83 —90 Pf., fein Rio und Cams 
pinos 78-85 Pf., gut reell 72—76 Af, ordinär Rio und Santos 60 bis 


68 Pf. tranſito. g 
Reis. Zugeführt wurden uns 3145 Ctr. Die Preiſe behaupteten ſich, 
und haben wir bemerkenswerthe 191. —— 9 nicht zu melden. — Wir 
notiren: Kadang und ff. Java Tafel⸗ 2930 M., ff. Japan und Patna 
22—21 M. fein Rangoon und Moulmain Tafel- 16,50—17,50 M., Arracan 
I u; 14—15 M,, ordinär 1313,50 M., Bruchreis 11 bis 

er P: 

ering. der Import von Schottiſchem Oſtkaſten⸗Hering betrug in der 
3 Woche 8648 To. und beläuft ſich ſomit der Total-dumabr das 
von in biefer-Gaifon bis deute auf 245,161 To. gegen 170,645 To. in 


kleinere Be⸗ 


1879, 170,060 To. in 1878, 174,312 To. in 1877, 135,487 To, in 1876 
176,194 20: in 1875, 223,663 To. in 1874, 190,067 To. in 20, in 1870, 
in un 


2 um. Wenn au 
das Platzgeſchaft in yo im Agemeinen file geworden ift, fo wird 92 
Conſum des billigen Mertbes wegen doch immerhin ſehr groß bleiben, die 
Preiſs baben ſich debalb behauptet und waren ſogar für Matties, welcher 
Fisch lebhaft gefragt wurde, feſter. Crown⸗ und Fullbrand 34—35,50 


8 


tr. nach Qualität bez., * Vollhering 29—31 M. tr. gef., Matties 
Crowubrand 26,50 —27 M. tr. bez., n Qualitäten 23—25 M. tr. 
bez., a arg Matties 18—22 tr. gef., Iblen Crowubrand 26,50 
bis 27 tr. bez., Mixed 24—26 M. tr.gef. ge Hering hat 
ſich aufgeräumt. Von Norwegen trafen 4111 To. Fetthering ein, die einen 
uten Markt und flotten Abzug fanden, bezablt wurde vom Bord der Schiffe 
ur Kaufmanns: 38-40 M., groß mittel 36—37 M., reell mittel 30—32 
M., mittel 25—26 M. und für klein mittel 17—19 M. tranſito. Born⸗ 
bolmer Küſten⸗Hering unverändert, Voll⸗ 25 — 26,50 M. tr. gef., Hohlhering 
21 M. tr. gef. Mit den Eiſenbahnen wurden von allen Gattungen vom 
20. bis 27. October 5261 Tonnen verſandt, mithin Total⸗Bahnabzug vom 
1. Januar bis 27. October 166,973 To., gegen 159,683 To. in 1879, 193,483 
To. in 1878, 173,779 To. in 1877, 210,367 To. in 1876, 201,198 To. in 


1875, 221,276 To. in 1874 und 236,748 To. in 1873 in faſt gleichem) 


Zeitraum 


Sardellen unverändert feſt, 1875er 175 M. 1876er 176 Mark per Anker es 


gefordert. 


Oz. 8. [Zuckerberichte] Magdeburg 
490000 c weichender Preisbewegung ſich 
190, Er. Notirungen: Kryſtalljucker I über 98 pCt. 69 
Kornzucker excl. von 97% 60 61,20, do. 96 58—59,20, do. 954 
56,40 57,40, do. 94% 54,80 —55,80, Nachproducte exel. 88—94 pCt. 45 bis 
53, Melaſſe exel. To. 9,50 bis 10 M. — Raffinirte Zucker in Broden bevor⸗ 
zugt und bis 50 Pf. beſſer bezahlt. Umſatz 70,000 Brode, 11,000 Ctr. ge⸗ 
mahlene Zucker, 1000 Ctr. Würfelzucker. Notirungen: Raffinade ff. u. f. 
ercl. Faß 76 vis 76,50, Melis ff. do. 75,50, Würfelzucker II incl. Kiſte 
75 bis 75,50, gem. Raffinade II incl. Faß 72 bis 73, gem. Melis I do. 70 
bis 71, do. II. 68,50 —69, Farin do. 60—67 Mark. — Preiſe pro 100 Kilo 
bei Poſten aus erſter Hand. . 

alle a. S., 30. Octbr. Rohzucker bis Mitte der Woche gegen 1 M. 

niedriger, erholte ſich ſpäter und ſchloß feſt. Umſatz 33,000 Ctr. Notirungen: 
Kornzucker 96% 58,80 —58, do. 95% 57—56, 94 pCt. 55—54,30, Nachpro⸗ 
ducte 94—91 53—50, do. 90—88 % do. 49-46 M., Melaſſe obne To. 
1 M. — Raffinirte Zucker fanden in greifbarer Waare bevorzugte 
Rechnung. Umſatz 11,000 Brode, 4000 
Raffinade ff. ohne Faß F Melis ff. 76,50—76, gem. Raffinade mit 
Faß 76-73, Melis I 71,50 71, II 70-69, Farin blond, gelb 69—67 M. 
— Preiſe pro 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand. ; 

Stettin, 30. October. Die Preiſe für Robzucker haben ſich nicht 
ändert, gehandelt wurden 8000 Ctr. I. Producte zu 2929,50 Mark. Raf⸗ 
De Zuckern behaupten ſich feſt und bleiben ſowohl in loco als auch auf 

ieferung geſucht. 


n Eydtkuhnen und Berlin.] Die 
jüngften Angaben über den Waarenverkehr zwiſchen Berlin und Eydikuhnen 
und in entgegengeſetzter Richtung beweiſen einen Rückgang zu Ungunſten 
Deutſchlands. So wurde im September 1878 von Eydtkuhnen aus täglich 
eine Ladung von 381 Achſen nach dem Oſten geſandt; in demſelben Monat 
1879 nur 51 Achſen und endlich in dieſem Sabre nur 45. In der Rich⸗ 
tung nach Weſten wurden 1878 täglich 662 Achſen verladen 97 en 99 im 

ahre 1876 und 85 in dem letzten Jahr. Im September 1878 war der 

erkehr von Eydikubnen nach dem Weſten ſieben Mal größer als 1880 
und die Einfuhr aus Rußland mindeſtens ſechs Mal fo bedeutend, als im 
September 1880. Die Einfuhr deutſcher Waaren nach Rußland bat eben⸗ 
falls ſtark abgenommen. Die Gründe dieſer Abnahme ſind einerſeits die 
neu eingeführten Steuern, andererſeits aber iſt die Concurrenz des Libauer 
Hafens eine recht empfindliche. 


London, 30. Octbr. . über den Londoner Kar⸗ 
toffelmarkt.] Regneriſches Wetter verminderte in dieſer Woche die Zu: 
fuhr von ſchottiſchen Kartoffeln und zeigte ſich in 88056 deſſen, da auch 
deutſche Ankünfte nicht allzureichlich waren — ca. 71,000 Sack — eine recht 
feſte Stimmung, durch die Preiſe vereinzelt profitiren konnten; das Ge⸗ 
ſchaft bewegte ſich jedoch in ſo engen Grenzen, daß eine einheitliche Preis⸗ 
ſteigerung für alle Sorten nicht ſtattfand und wurden einzelne Poſten 
u borwöchentlihen, andere dagegen zu 5 Sh. höheren Preiſen bezahlt. — 
Es zeigt von der geringen Exportfäbigkeit Deutſchlands, daß in dieſem Jahre 
vom 1. September bis zum 21. October 157,525 Sack — Kartoffeln 
bier ankamen, während die deutſchen Zufuhren in demſelben Zeitraum 
1879 817,422 Sad betrugen; es iſt dies nicht fowobl ein Zeichen von ge: 
ringerem Importbedürfniß Englands, als es vielmehr die ſchon früher be⸗ 
ſprochene Thatſache beweiſt, daß Deutſchland nicht annähernd daſſelbe 
Quantum exportfäbiger Kartoffeln geerntet hat, als im Vorjahr; falls die 
Beſitzer nur einen kleinen Procentſatz ſolcher Waare, die die vorſchrifts⸗ 
mäßige Größe hat, herausleſen können, lohnt dies nicht der Mühe, umſo⸗ 
mehr, als die hoben Spirituspreiſe eine gute Verwerthung der unaus⸗ 
geleſenen Waare ermöglichten. — Es erzielten: Beſte, rothe 100—105 Sh. 
mittel rothe 80—90 Sb., kleine rothe 70-80 Sh., Schneeflocken 80-90 Sh., 
Zwiebeln 110—140 Sh. per Tonne. 


Ein- und Ausfuhr von Getreide.] Nach den neueſten Handelsaus⸗ 
weiſen des kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts hat ſich die Einfuhr und Ausfuhr 
der wichtigſten Getreidearten, von Mehr und von Kartoffeln in den erſten 
9 Monaten dieſes Jahres im deutſchen Zollgebiet folgendermaßen geſtellt: 

Einfuhr Ausfuhr 
in Doppelcentnern 1 100 Klgr.) 
Roggen .. 4,870,202 44,744 


30. Octbr. Rohzucker nach 


Ctr. gemahl. Zucker. Notirungen: 


ber: 


Hafer 1,116,724 311,299 

Weizen 1,263,783 1,632,464 

Gerſte 984,606 1,118,950 

Malz 211,853 81,73 

Mehl. 286407 735,102 
Kartoffeln 219,115 4,153,201 ö 


Somit ergiebt ſich eine bedeutende Mehreinfuhr für Roggen (4,625,458 
Doppelcentner) und Hafer (805,425 Doppelceniner), bingegen eine Mebr⸗ 
ausfuhr von Weizen (368,681 Doppelcentner), von Gerſte (Gerſte und Malz 

uſammen 14,228 Doppelcentner), von Mehl (448,695 Doppelcentner) und, 
ehr bedeutend, von Kartaffeln (3 834,086 Doppelcentner). 


H. Breslau, 1. November. [Officielle Abftempelungen] an der 
Börſe. Im Monat October 1880 wurden zuſammen 83 (im Vormonat 94) 
und ſeit Beginn dieſes Jahres im Ganzen 771 Ankündigungen präſentirt 
reſp. abgeſtempelt. Dieſelben zerfallen vom October c. in 46,000 Etr. Rog⸗ 
985 1000 Etr. Rüböl, 85,000 Lit. Spiritus, 4500 Ctr. Hafer, 1000 Etr. 

eizen, und vom Beginn dieſes Jahres an in 147,000 Ctr. Roggen, 
9900 Ctr. Rüböl, 2,335,000 Lit. Spiritus, 26,500 Ctr. Hafer, 6000 Etr. 
Weizen und 200 Ctr. Raps. — Im Monat October 1879 wurden im Ganzen 
15,000 Cir. Roggen, 600 Ctr. Rüböl, 105,000 Lit. Spiritus und 500 Err. 
Hafer, im October 1878: 13,000 Ctr. Roggen, 100 Ctr. Rüböl, 45,000 Lit. 
Spiritus und 3000 Ctr. Hafer, im October 1877: 19,000 Ctr. Roggen, 
2700 Ctr. Rüböl, 45,000 Lit. Spiritus und 4000 Etr. Hafer amtlich abge⸗ 
ſtempelt. — Wegen abfallender Qualität wurden im October 1880 refüfrt: 
3000 Ctr. Roggen, 200 Ctr. Rüböl, 3000 Ctr. Hafer und 2 Weizenpoſten, 
von denen 1000 Ctr. Roggen und 1000 Ctr. Hafer contractlich, dagegen 
1000 Ctr. Roggen und eine Weizenpoſt vertragswidrig waren, während von 
einer Roggen⸗ einer Weizen⸗, zwei Rüböl⸗ und drei Haferpoſten das Sach⸗ 
verſtändigen⸗Urtheil unbekannt blieb. — Liegen geblieben war diesmal nichts. 
— Von den zur amtlichen Abſtempelung gelangten 83 Ankündigungen ber 
blieben nicht umgetauſcht in amtlichem Verwabrſam 46 Roggen⸗, 10 Rüböl⸗, 
15 Spiritus, 1 Weizen, und 6 Haferſcheine, wäbrend nur 1 Hafer, 
1 Weizen⸗ und 2 Spiritus Originalien gegen das Duplicat umgetauſcht wurden. 


Paris, 30. October. [Börſenwoche.] Das Geihäft war in dieſer 
Woche von keiner beſonderen au b ez aber man iſt nicht unthätig ge⸗ 
blieben; man bereitete ſich auf die Monatsabrechnung vor und war be⸗ 
mübt, jeden läſtigen Ballaſt über Bord zu werfen. Es bleibt für den 
officiellen Liquidationstag daher nicht mehr viel zu thun übrig. Die 
beutige Prämienbeantwortung erfolgte, wie man es ie batte, 
e n Courſen. Man beantwortete die Prämien z. B. für 3 proc. 
M 6,02, Amortiſirbare 87,95, 5 proc. zu 120,70, Credit Foncſer 1375, 

obilier 652, ſpaniſche Mobilier 601, Suez 1292, Ungarn „Italiener 
88, Türken 10,40, öſterreichiſche Bodencredit 805, öſterreichiſche Staatsbahn 
597, Lombarden 185 u. ſ. w. Der Monat October, der für den Geldmarkt 
heute ſchließt, hat die optimiſtiſchen Hoffnungen der Käufer nicht getäuſcht. 
Sowobl die politiſchen Ereigniſſe im Innern als im Auslande find derart, 
daß fie zu keinerlei Befürchtungen für den Markt Anlaß aue In Folge 
deſſen war es auch natürlich, daß die Hauſſe neue Fortſchritte machte und 
war die Coursaufbeſſerung nicht auf eine größere oder geringere Anzahl 
von Warte en ae fie iſt eine ſaſt allgemeine geweſen und man kann 
mit dem Reſultaf umſomehr zufrieden fein, als es ohne Anftrengung er⸗ 
reicht worden iſt. Geſtern und beute find die Courſe wieder etwas zurück⸗ 
gegangen. Im Ganzen kündigt ſich alſo die Liquidation in der beſten Art 
an und ſie wird noch durch den Eutſchluß der Bank, ihren Discont nicht 
zu erböben, ſondern auf 3½ Procent zu belaſſen, erleichtert, und wird ver: 


wieder befeſtigend. Umſatzl[ M 
ieder befeſtigen 5 70 0 155 


ir Umſtand verhällnißmäßig billige Revortpreife und gleichzeitig auch 
ewirken, die Zahl und den Umfang der Realiſationen zu vermindern. 

$ Breslau, 1. November. [Submiſſion auf Güterwagen.] Die 
Lieferung von 1) 83 Stück offenen, ſechsrädrigen Güterwagen mit Bremſe, 
2) 83 Stück dergleichen ohne Bremſe, 3) 50 Stück bedeckten Güterwagen 


mit 4 Rädern und mit Bremſe, 4) 50 Stück dergleichen ohne Bremſe, 5) 


10 Stück Aräderigen Langbolzwagen ohne Bremſe ſtand bei der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Directnon in Bromberg zur öffentlichen Submiſſion. Es gingen 
19 Offerten ein und zwar offerirten per Stück frei Fabrikſtation: die Bres⸗ 
lauer Actien⸗Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗Wagenbau ad 1 zu 2060 M., ad 2 
zu 1600 M., ad 3 zu 2430 M., ad 4 zu 2000 M., ad 5 

Actien⸗Geſehſchaft vormals F. Wöhlert in Elbing ad 1 zu 2137 M., ad 2 
iA 3 1 lle 5 Poſi 15 221,600 M. 
ei ungetbeiltem Zuſchlage für alle oſitionen zuſammen zu 221, 1 
9 ell d 9 730 M., ad 5 


u 
Main: ad 1 zu 2147 


M., ad 4 zu 2015 M. 
Fabrikation von Eiſenb 


Schifffahrtsliſte.] Die hieſige Oderbrücke 
paſſirten 10 5 7 Schiffe: Am 27. October Aug. Weinhold von Zechelwitz 
mit Kartoffeln nach Glogau, Heinrich Baier von Glogau mit Steinen nach 
3 Dampfer Glogau, Steuerleute Heinrich Stiller und Joſef 

euſchner, von Stettin mit Gütern nach Breslau, Paul Zimmermann von 
Köben mit Ziegeln nach Glogau; am 28. October Julius Herrmann bon 
Globitſchen mit Rüben nach Glogau; am 29. October Julius Pfunde von 
Neuſalz leer nach Breslau, Wilh. Kühn von Glogau mit Kohlen nach 
Köben, Paul Franz von Glogau mit Schnitzel nach Wettſchütz. 


General⸗Verſammlung. 
[Ornontowitzer Aetien⸗Geſellſchaft für Kohlen ⸗ und) ea, 
duetion.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 4. December. (S. Inſ.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


(Zur Frage der Zeugnißverweigerung.] Strafverfahren ſind 
nach § 51 der Deutſchen Strafprozeß⸗Ordnung zur Verweigerung des Zeug⸗ 
niſſes berechtigt der Verlobte, der Ehegatte, nahe Verwandte und Verſchwä⸗ 

erte des Beſchuldigten, welche Perſonen vor jeder Vernehmung über ihr 

echt zur Verweigerung des Zeugniſſes zu belehren ſind. In Bezug bier⸗ 
auf iſt in einem Erkenntniß des Reichsgerichts vom 5. Juli d. J. aus⸗ 
geſprochen werden, daß die unterlaſſene Belehrung über das Recht der 
Zeugnißverweigerung zur Rebifion führt, wenn das Urtheil auf der Ver: 
letzung dieſer weſentlichen Prozeßvorſchrift beruht, und daß dies ſelbſt dann 
der Fall iſt, wenn der privilegirte Zeuge zwar im Vorunterſuchungsver⸗ 
fahren bei ſeiner erſten zeugenſchaftlichen Vernehmung über ſein Verweige⸗ 
rungsrecht belehrt, ſodann aber bei ſeiner nochmaligen Vernehmung in der 
Hauptverhandlung die Wiederbolung dieſer Belebrung unterlaſſen worden iſt. 


= [Bur Frage der 


Glogau, 30. October. 


aftpflicht.] Veranlaßt der Werkführer einer 
Fabrik einen ungeſchulten Arbeiter zu einer Dienſtleiſtung, bei welcher dieſer 
in Folge der Unkenntniß der mit der Dienſtleiſtung verbundenen Gefahren 
und feiner daraus folgenden Unvorſichtigkeit verunglückt, jo iſt nach einem 
Erkenntniß des Reichsgerichts vom 14. April c. der Fabrikbeſitzer für den 
Schaden haftbar, wenn der Werkfübrer den unerfahrenen Arbeiter nicht 
mah Di gefahrloſe Behandlungsweiſe inſtruirt reſp. zur Vorſicht er 
mahnt hat. 


—[Schenkungsverträge,] welche durch Uebergabe eines Wechſels voll⸗ 
zogen werden, find nach einem Erkenntniſſe des Reichsgerichts vom 19 ten 
Juni d. J. im Geltungsbereiche des Allgemeinen Landrechts giltig, auch 
wenn ſie nicht gerichtlich abgeſchloſſen worden ſind. Verſpricht ſomit 
reg einem Anderen die Schenkung einer Summe und übergiebt er ihm 


odann einen von ihm darüber e eigenen Wechſel, ſo iſt die 


Schenkung durch die Uebergabe des Wechſels ebenſo vollzogen, als wenn 
der Geſchenkgeber dem Nehmer die Summe in natura gegeben hätte. 


. Briefkaſten der Redaction. 


A. S.: N 


Telegraphiſche Depeſchen. 
1 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 1. November. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge iſt die 
Nachricht, Bismarck habe die Abſicht kund gegeben, den Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath zunächſt nur für Preußen zu berufen, irrthümlich. Der 
Volkswirthſchaftsrath ſolle ein deutſcher werden, vorläufig ein preußiſcher 
ſein; zur Herſtellung der analogen Einrichtung für das Reich bedürfe 
es der Verſtändigung der Regierungen unter einander und der Mit⸗ 
wirkung des Bundesraths. Durch kaiſerliche Initiative könne dem 
Wirthſchaftsrathe eine berathende Einwirkung nur auf kaiſerliche Ent⸗ 
ſchließungen, nicht aber auf ſolche des Bundesraths zugetheilt werden. 
In Preußen dagegen ſei der König als ſelbſtſtändiger Factor der 
Geſetzgebung berechtigt, jeden Rathgeber nach eigener Auswahl zu 
hoͤren, bevor die königliche Entſchließung über einen Landtagsgeſetz⸗ 
entwurf erfolge. Für Preußen konne daher die Einrichtung, ſobald 
das Staatsminiſterium darüber einig fet, durch königliche Verordnung 
fo zeitig ins Leben treten, daß der Wirthſchaftsrath die preußiſchen 
für den nächſten Reichstag beſtimmten Bundesrathsvorlagen noch 
rechtzeitig begutachten könne. 

Berlin, 1. Nov. Heute Mittag 1 Uhr fand die feierliche Ent⸗ 
hüllung des Wrangel⸗Denkmals am Leipzigerplatze ſtatt. Rechts und 
links vom verhüllten Denkmal hatten milſtäriſche Deputatlonen, die 
Spitzen der Civilbehörden und die Generalität Aufſtellung genommen. 
Dem Denkmal gegenüber nahm der Kalſer Platz. Der Kriegsminiſter 
hielt eine Anſprache an den Kaiſer, worin er den Dank der Armee 
für das Denkmal ausſprach. Die Hülle des Denkmals fiel auf Befehl 
des Kaiſers unter den Klängen des Hohenfriedeberger Marſches, 
welchen das Trompetercorps der Gardeküraſſiere blies. Als der Kaiſer 
den Platz verließ, brachte der Kriegsminiſter ein dreifaches Hoch auf 
den Kaiſer aus, in welches unter Fanfaren des Trompetercorps alle 
an der Feier Theilnehmenden und die ringsum verſammelten Menſchen⸗ 
maſſen enthuſtaſtiſch einſtimmten. Der Kaiſer hatte zu Ehren Wrangels 
die Küraſſteruniform angelegt. e 

Bern, 1. Noobr. Nach den bisherigen, noch nicht ganz voll⸗ 
ſtändigen Ergebniſſen der Abſtimmung bei der geſtrigen Volksab⸗ 
ſuümmung wurde die Reviſion der Bundesverfaſſung mit 247,788 
gegen 119,205 Stimmen verworfen. i bes 

Paris, 31. Octbr. In dem Cireus auf dem Champs Clos 0 
fand heute elne Verſammlung von Beſizern türklſcher Staatsſchuld⸗ 
Obligationen ſtatt, an welcher mehrere tauſend Perſonen theilnahmen, 
welche zuſammen einen Betrag von etwa 30,000 Pfd. Sterl. tärkiſcher 
Staatsſchuldobligatlonen beſitzen. Die Verſammlung nahm einſtimmig 


mehrere Reſolutionen an, in welchen die Vollmacht des Comltes 
ratifielrt und die von dem Comite bisher gethanen Schritte, ſowie 
die Ernennung Toqueville's zum Delegirten mit der Vollmacht, die 
Verſammlung in Konſtantinopel zu vertreten, genehmigt werden. 
Ferner wird das Vertrauen der Verſammlung zu den Präfidenten des 
Comites engliſcher Beſitzer türkiſcher Staatsobligationen, Hodgſen und 
Guadalla, ausgeſprochen. 90 

London, 1. November. Von dem durch ein Wiener Blatt ge⸗ 
meldeten Rücktritt Gladſtone's von der Premierſchaft zu Gunſten 
Hartington's iſt hier durchaus nichts bekannt, ſelbſt gerüchtwelſe ver⸗ 
lautet von einer derartigen Cabinetsänderung nichts. Die Wiener 
Meldung iſt daher als gänzlich unbegründet anzuſehen. 

London, 1. Noobr. Dem „Reuter'ſchen Bureau“ geht aus 
Teheran von geſtern die amtliche Meldung zu, daß die durch die 
Kurden belagerte Stadt Urumiah von dem General Talmur Khan 
mit 4000 Mann beſetzt worden iſt und daß ſich die Kurden in füͤd⸗ 
licher Richtung zurückgezogen haben. Dagegen würden in mehreren 


4 anderen Theilen Perſiens von zahlreichen Kurdenſchaaren die Räubereien 


wie bisher fortgeſetzt. 

Konſtantinopel, 1. November. Aus Varna wird gemeldet: 
Die Unterſuchung wegen der gegen das franzöſiſche Conſulat began⸗ 
genen Beſchimpfung dauert fort; ſie ergab bis jetzt keinen Anhalt 
zur Ermittelung der Schuldigen. 

Scutari, 1. November. Derwiſch Paſcha wird heute erwartet. 

Belgrad, 1. Noobr. Das neue Miniſterium beſteht aus Pirot⸗ 
ſchanak Praſidium und Juſtiz, Miatovic Aeußeres und Finanzen, 
Garaſchanin Inneres, Gudovie Bauten, Leſchjanin Krieg, Makovie 
Cultus. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Petersburg, 1. Novbr. Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
ſchrelbt, daß der jetzige Chef des Finanzminiſteriums in kurzer Friſt 
aus dieſer Stellung ſcheiden und ſeine Stelle Abaza als Finanzminiſter 
treten wird. 


Börſerewepeſchen. 
. T. B. 1. Nov. [Schluß ⸗C ig. 
W ee Sede ue 40 Nm i 


Den 


Cours vom 1. 30. 


Cours vom 1. . } 
Credit⸗Actien 485 — 487 — Wien 2 Monate.... 171 60171 5 


Staatsbahn. 475 — 476 50 Warſchau 8 Tage. . 203 20/203 10 
Lombarden 146% 140 — Oeſterr. Noten 173 — 173 05 
Schleſ. Bankverein . 108 40107 75 Ruſſ. Noten . . 203 20203 70 
Bresl. Discontobant. 96 — 96 404% preuß. Anleihe 105 — 104 75 
Bresl. Wechslerbank. 100 40 100 253 T Staatsſchuld. 98 25 98 25 
Laurahütte 114 50/116 — | 1860er Looſe 122®) |120 75 
Wien kurz 172 60172 60 [77er Ruſſen --- — 19 

*) incluſive. a 

(W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr n. 
Bm: SA 99 — 99 — [Galizien 116 70 117 70 
eſterr. Silberrente. 62 90| 62 70 | London lang — — 

Deiterr. Papierrente. 61 90] 61 70 Lonvon kurz — — 20 354 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. — — 54 40 tut: — — 40 
Rum. Eiſend.⸗Oblig. — — 53 60] Deutſche Reichs⸗Anl. 100 — 100 — 
Oberſchl. Litt, A. . 203 50204 10 & preuß. Conſols. 100 — 100 — 
Breslau⸗Freiburger . 109 30109 70 | Orient⸗Anleihe II.. 57 10 57 40 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 151 90152 30 Orient⸗Anleihe III.. 57 40% 56 90 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 148 50 150 — | Donnersmarchütte. 62 10 64 — 
Rheiniſche — 158 70 | Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 49 70 49 — 
Bergiſch⸗Markiſche . 116 50117 50 1880er Ruſſen .. 69 60, 69 70 
Köln⸗Mindener — — [147 — [Neue rum. St.⸗Anl. 89 70 90 — 

*) incluſive. 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 74 90, bio. ungariſche 
92, 70, Creditactien 485, 50, Franzoſen 476, —, Oberſchleſ. ult. 208, 85 
Discontocommandit 175, 50, Laura 113, 70, Rufl- Noten ult. 203, 25. 
Ruhig. Andauern der Rückgang der Bergwerke verſtimmte. Spielpapiere 
feſt. Bahnen, 5 ee ausländiſche . dehauptet. Discont 3%, 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 1. November, Mittags. nfang3 
Courſe.] Credit⸗Actien 241, 25. Staatsbahn 237, 25. Saltier 231 Ru ig; 
(W. T. B.) Berlin, 1. Nov. [Schluß Bericht. 
Cours vom 1 N 


. durs vom Bl 
Weizen. Ermattend. RubBl. gelte. | 
Novbr.⸗ Dee 53 30 

April⸗M 


——u— A————' 


* 10 1 
April⸗ Mai 215 ril⸗ Mai 56 60 
a 1955 BE eee 214 Spiritus. Feſter. 
e EN 2 ai Novbr 72 22997 5 19 
„ 8 Apr i. 89 10 
obh r 148 — 
April⸗ Mai 151 50 1 
(B. T. B.) Stettin, 1. Nov., — Uhr — Min. 
Cours vom  '* 5 i Cours vom 1. 
Weizen. Feſt. 0 Rübs!. Unverändert. 0 
obbr.. a Nobbr. ..- +... 53 50 
Frühjahrt Alk — April:Mai - +++ -»- 56 50 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
9 52 5 ? 8 en DE 7 90 
Frübj r 1 1 — ov . e 
12 Novbr.⸗Dee + - 56 30 
Betroleum. April⸗ Mai 57 50 
Novbr- ne nee 11 35 1 


1 
(W. T. B.) Amſterdam, 1. Novbr. [Getreide markt.] (Schlußdericht.) 
Weizen Inco unberänbert, per November 284, per März 298. Roggen loco 


fen, per Mär: 243, —, per Mai 237, — — Rüböl loco 32, — 
per Herbſt 31%, per Mai 35 —. — Raps loco —, —, per Herbit 
181 5 2 Frühiabr —, —. s 
aris, 1, November. Feiertag. i 

(B. T. B.) London, 1. November. Mien (Schluß bericht.) 
Auslandsweizen fteif, ruſſiſcher Hafer I, * 10 hoͤher, Malz: 
gerfte 1 dis 14 Sb. niedriger, wie beht. Fremde Jufubredl ee ff, 500). 
e 

e „ ’ er N fi . 
Glasgow, P. November. Robeiſen 51, 3 Sb. 


por, 7 Ubr 18 Min., Abends. [Mbenpbörfe. 

M., EN 5 8 20, 57 . me, 

r. do. Golörente Ungariſche 

arden —, Oeſteeee Ruſſen —,—, Galizier —, —, III. Orientanleibe 
Unbelebt- 

„T. B.) Parte 

Nette Mule 1872 


. en 
1. Nov., Abends. [Boulevard.] 3% Rente — —- 

er 87, 85. mins —, — - 5 
Ge , r Ungar. Goldrente 93, 93. Spanier erter. 20%, inter. 
bahn —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, —. 

—, —. Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. Orient⸗ 

Pariſer Bank —. Feſt. 


Türtenlooſe 
Anleibe — 


8 Vergnügungs⸗Anzeiger. 
lStadttheater.] Vielfachen Wünſchen zu Folge ift heute Weber's 
„Freiſchutz“ angeſetzt. Morgen Mittwoch gebt Lortzing 8 „Czar und Zimmer⸗ 
mann in Scene. In Vorbereitung befindet fi Sbateſpeares „Sommers. 
nachtstraum“ mit der Mendelsſobn ſchen Musik. Dieje Vorſtellung wird 
Director Hillmann ſelbſt inſceniren und wird dieſelbe im Laufe dieſer Woche 
als Claſſiter⸗Vorſtellung zur Aufführung kommen. — Mit Signora Adelina 
atti und Signor Nicolini wird am 15. November noch eine zweite Vor⸗ 
ſtellung („Traviata“) stattfinden, zu welcher von beute Vormittag 10 Uhr 
ab im Bureau des d 00 Vorbeſtellungen entgegengenommen wer⸗ 
den, die Donnerstag, den 4 Novbr., bis 2 Uhr Nachmittags, ebendafelbit 


70 


gegen feſte Billets einzulöſen find. Am Donnerstag, den 4. November, 
Vormittags 10 Uhr, beginnt an der Tageskaſſe des Stadttheaters der 
directe Billetverfauf der nicht reſervirten Billets. . n 
® [Im Lobetheater] gelangt morgen Mittwoch das Luftfpiel „Krieg 
im Frieden“ von G. v. Moſer und Franz v. Schönthan definitiv zur erſten 


Auffübrung. Zur heutigen, bei halben ndenden Vorſtellung 


19. g reiſen ſta N 
von „Iphigenie auf Tauris“ iſt die größte Anzahl e en bereits 


vergriffen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Hochzeits- und andere Festgeschenke. 


Kohn & Hancke, 
Kunsthandlung, Breslau, Junkernstr. 13. 


Ausstellung 
hervoragender Kupferstiche und Gemälde. 


Soculpturen 
aus Biscuit u. Eifenbeinmasse, 


Pracht- und illustrirte 
2 Werk 
Bronzen. Porzellan-Bemälde. 


€ . 
„Neue bedeutende Erscheinungen 


Emailbilder. für den 
Hochelegante Bilderrahmen, diesjährigen 
Venetianische Spiegel. Weihnaehtstisch.“ 


Säulen, Postamente, Consolen. [6473] 
Neueste Ausgrabungen aus Olympia u. Pergamon. 


— 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 9 des Viebſeuchen⸗Reglements vom 3. März 1876 
— Amtsblatt der nF Regierung zu Breslau 1876 Stück 13 und des 
$ 6 der Ausführungs⸗Beſtimmungen vom 18. October 1876 — Amtsblatt 
1876 S. 365 — iſt der Beitrag zur Deckung der Entſchädigungen ꝛc. für 
das wegen Rotzkrankbeit oder Lungenſeuche getödtete Vieh für das Jahr 1879 
auf 29 Pfennige pro Pferd und 10 Pfennige pro Stück Nindvieh des 
Viehbeſtandes vom 9. December 1879 feſtgeſetzt. [582] 

Die Einziehung dieſer Beiträge erfolgt im Laufe des Monats November 
1880 durch die ſtädtiſchen Steuererheber. Wird bei der Präſentation der 
diesfälligen Quittungen Zablung nicht geleiftet, fo müſſen die Beiträge in 
der Zeit vom 27. bis 30. November c. direct an die Rendantur I unſerer 
Stadthauptkaſſe — aa el Nr. 10, parterre — gezahlt werden. 

Nach dem 30. November erfolgt die Beitreibung der Rückſtände auf dem 
Wege der Execution. 

Breslau, den 1. November 1880. 


„ Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Verein „Breslauer Preſſe.“ 
16% Mittwoch, den 3. Rovbr., Abends 8 uhr: 
Geſellige Zuſammenkunft be „Hansen“. 


Leſchnitz, 30. October 1880. 
Die bochgeehrte Redaction bitte ich um gefällige Aufnabme folgender 
Berichtigungen zu dem Bericht Preßprozeß Sterba contra Nowak in 
Nr. 509 Ihrer geſchätzten Zeitung. 8 f 
1) Infolge einer gewiß gut gemeinten, aber auf Sachunkenntniß be⸗ 


rubenden Deuunciation wurde ſeitens der Königlichen Regierung zu Oppeln 
eine Unterſuchung meiner Pfarrwaldverwaltung angeordnet und nicht ein⸗ 
geſtellt, wie der Bericht irrthümlich 11 Hat ſondern zu Ende 99 5 mit 
der ſchriftlichen Erklärung der Königl. Regierung, ich hätte das Reſultat 
dieſer Unterſuchung als eine Genugtbuung aufzufaflen- 

2). Die von mir der „Schleſ. Volksztg.“ aberſandten Poſtkarten ſind 
lediglich Repliken auf frühere Angriffe dieſer Zeitung, ſind im Tone der 
Schleſ. Volkszig.“ geſchrieben und überſchreiten nicht das Maß der von dieſer 
Zeitung mir zugefügten Unbilden. 36 mußte dieſe Form der Abwehr mäblen, da 
ich andere Zeitungen nicht damit beläſtigen durfte, die „Schleſ. Vollsztg.“ aber 
mir jede Berichtigung abgeſchnitten bätte, durch den von ihr ausgeſproche⸗ 
nen Grundſatz: „Keine Zeile einem Staatspfarrer!“ Ich halte den Straf⸗ 
richter nicht für competent, den Ueberzeugungs⸗ und Gewiſſensſtreit zwiſchen 
mir und der ultramontanen Preſſe zu entſcheiden; ſah mich aber endlich 
genöthigt, ihn anzurufen, um eine ins Uebermaß ausartende Polemik gegen 
meine Perſon in ein erträgliches Geleis zurlückzuleiten. Zu dieſem 
Zweck mußte ich den Weg der Poſtkarten⸗Replik verlaſſen und den des 
Strafantrags betreten. 

3) Ich bin nicht „geſtändlicher“ Verfaſſer des Artikels „Brillant“ in 
Nr. 43 des in Beutben erſcheinenden „Schleſier“. [6487] 


Mit achtungsvollem Gruß ergebenft Konſt. Sterba, Pfarrer. 


Freitag, den 5. November, 


und die darauf folgenden Tage werde ich einen 
großen Transport von den ſchon bekannten 
Netzbrücher Kühen, friſchmelkende mit Kälbern, 
auch bochtragende, beſter, ſchwerſter Race, 


Schwertſtraße Nr. 7 


zum Verkauf aufitellen. [4445] 
J. Klakow, Bieblieferant. 


Die Verlobung ihrer zweiten 
Tochter Agnes mit dem Brauerei⸗ 
befiper Herrn Berthold Sorge bier: 
ſelbſt beehrt ſich ganz ergeben ans 


zuzeigen 63 

2 Wittwe Ottilie Näbber, 
Bäckereibeſitzerin. 

Rawitſch, den 31. October 1880. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Agnes Rägber, 
Berthold Sorge. 


lager die Schulvorsteherin 


Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Flora mit dem Kaufmann 
Herrn Philipp Ninkel in 7. 
beedren wir uns ganz ergeben Kar 


zeigen. 
! Walvenburg i. Schl., 
den 31. October 1880. 
A. Thomas und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
e 
p Ninkel. 

Waldenburg 1 Schl. 3 


ma Kowollik, 


werden, 


auer. 


Verlobte. 
Beuthen Bayreuth Es hat Gott gefallen, heute den 
(Oberſchleſten), (Baiern), Fe: vr [1546] 
October 1880. [1560] Friedrich Teuber, 


unſern innig geliebten Sohn, Bru⸗ 
der, Schwager und Onkel, nach vier⸗ 
monatlichen, ſchweren Leiden im Alter 
von 23 Jabren zu ſich zu nehmen. 
Dieſe traurige Anzeige widmet 
1 rn um ſtille 
eilnahme bittend, 
Die Familie Teuber. 
Patſchkau, den 31. October 1889. 


Heut Vormittags zehn Uhr ſtarb 
nach langen, ſchmerzlichen Leiden unſer 
uter Vater, Bruder, Schwager und 
Großvater, der Particulier Herr 


Natan Dura, 


was wir Verwandten und Freunden 
anſtatt beſonderer Meldung 1 . 
Bernftadt, den 31. October 1880. 


[1547] Die Hinterbliebenen. 


Emanuel Beyer, 
Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Aſſiſtent 
und Lieutenant der Landwehr, 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Oswald Handlos, Poſtſecretär, 
Lucia Handlos, geb. Handlos. 


erlin resden, 
im October 1880. [6493] 


Die glückliche Geburt eines muntern 
Mädchens zeigen hocherfreut an 
Rudolf Dreyer und Frau, 


eb. Jüttner. 
Reichenbach 1. Eckl. d. 31. Oct. 1880. 


Am 30. v. Mts., Abends 11 
Uhr, folgte unsere innig ge- 
liebte Mutter, Schwieger- und 
Grossmutter 4435] 


Julie Suchantke, 


geb. Paul, 
nach langen, schweren Leiden 
dem erst vor 12 Tagen ver- 
storbenen Vater ins Jenseits, 
Dieszeigen pie ut an 
e 


Heute Nacht 2 Uhr verſchied 
nach 14tägigem Krankenlager 
an Scharlach und Divhtheritis 
unſer innigſtgeliebtes Töchterchen 


Margarethe 
im Alter von 3% Jahren. 
Tiefbetrübt zeigen dies Ver⸗ 
wandten, Freunden und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme 
bittend, an [1550] 
Nathan Proskauer und Frau 
Henriette, geb. Hahn. 
Kattowitz OS., 
den 30. October 1880. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verbunden: en la suite 
des Garde ⸗Küraſſier⸗Regts. Herr 
Graf Pourtalès mit Frl. Margarethe 
Marcet in Malagny b. Genf. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Stabs⸗ u. Bataillons⸗Arzt im vierten 
Garde⸗Regt. z. F. Herrn Dr. Grimm 
in Spandan. Dem Hauptm. und 
Comp.⸗Cbef im Königs⸗Gren.⸗Regt. 
Herrn v. Hugo in Löwenberg. Dem 
Herrn Amtsgerichtsrath Müller in 
Berlin. — Eine Tochter: 
Hptm. im Generalſtab des 11. Armee⸗ 
Corps Herrn Werneburg in Kaſſel. 

Geſtorben: Paſtor emer. Herr 
Mertens in Berlin 


tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Dinstag, den 

2. November, Nachmittags 

2% Uhr, 

rauerhaus: Matthiasstr. 55. 


— —ꝝ e 
Nach Gottes unerforſchlichem Ratb⸗ 
lud vollendete heute Vormittag 
Schdaene innig geliebte eb ul 
t 0 
dorſleberin und Tante, ie 425 


„Fräulein Marie Krug, 
ihr thätiges Leben. 

iefbetrübt widmen den vielen 
Jreunden und Bekannten dieſe trau⸗ 
Wil Angeige mit der Bitte um ſtilles 


Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 31. October 1880. 


ie Trauerfeierlichkeit findet Mitt: 
Roch den 3. November, Mittags 1 Uhr, 
Nr. 19 ſtatt. 


ng . 5 
Es ſind uns ſo viele Beweiſe 
der aufrichtigen Tbeilnahme beim 
Ableben 1 1 n 
zugegangen, daß es ung Mi 
au dieſem Wege möglich iſt, 


Mit tiefstem Schmerz be- 
klagen wir das plötzliche Da- 
hinscheiden unserer innig ge- 


lebten, unvergesslichen Vor- ger wee aan! 
anime Fräulein ah, Sagan, im October 1880. 


J. S. Ollendorff 


und Familie. 


Marie Krug. 


Nie wird das Andenk 
ihre liebevolle Hingebung und 


Krug’sohen höh, Töchterschule. illigſt bei 


Schweidnitzerſtr. 1, 


Adolph Adam, 


cht am Ringe. 


Nachruf. 


Sonntag, den 31. October, verschied nach kurzem Kranken- 


Fräulein Marie Krug. 


Sechzehn Jahre hindurch hat die Verewigte unermüdlich, 
treu und gewissenhaft die ihren Namen tragende Erziehungs- 
anstalt geleitet und in der Erfüllung des schönen Berufes, für 
welchen sie durch Neigung und Geistesgaben hoch befähigt 
war, ihres Lebens beste Kraft verzehrt. In tiefer Herzenstrauer 
um die Entschlafene, deren segensreiche Wirksamkeit jetzt ein 
so unerwartet frühes Ende gefunden, erfüllen die Unterzeich- 
neten eine heilige Pflicht, wenn sie versichern, dass sie in der 
Dahingeschiedenen eine aufrichtige, herzensgute Freundin ver- 
lieren, welcher sie allezeit ein treues Gedächtniss bewahren 


Breslau, den 1. November 1880. 
Der Revisor, die Lehrer und Lehrerinnen der 
Krug’schen höheren Töchterschule. 


Dem IX 


treue Sorge für unser Wohl . Gefundpeitapemb 

We N n 1 bin dene j 
reslau, den I. Novbr. R schen, Strümpfe a ü 
Die Schülerinnen der ee Adam ene 


16478] 


Einkauf für Weihnach 


8 
2 

Warum keine Antwort? erbitte Brief 
Hauptpoſt unter bek. Chiffre bis 6. Nov. 


Ich habe meinen Wobnſitz von 
Peiskretſcham nach Gleiwitz verlegt. 


M. P. 28. 


Dr. Kontny, 


[6507] Kgl. Kreiswundarzt. 


Am 16. November a. c. trete ich 
mein Amt als e 
4 


12 Ratibor Ä 


an. 
Sommerfeld, im October 1880. 


Zor 


Rechtsanwalt und 


Teppiche, 2 

ug decken, 
orafelle 

Reisedecken, 8 
Läuferstoffe, 
Pferdedecken, 
Manſllamafte 
en 

Linoleum 


empfehlen wir in grösster Auswahl 
und nur vu Qualitäten zu ganz 
ausserordentlich billigen Preisen. 


Korte & Co., 


Ring 45, I. Etage. 
En gros. En detail. 


otar. 


Fertige Kleider, 
Jaquetts, umhänge, 
Kaiſermäntel ꝛc. 
verkaufe, um ſchnell damit zu 
räumen, zu bedeutend herab⸗ 
eſetzten Preifen- 
Gbenſe leiderſtoffe und 

paſſende Beſätze. 


— 
Bienen 

in ſchwarzen emires, 

Alpaccas, Kleiderſtoffen, 
Sammeten ꝛc. haben ſich 
maſſenhaft angehäuft und 
werden ſolche nach wie vor 

jeden Mittwoch 
zum Verkauf ausgeſtellt. 


S. Wertheim, 


Nr. 16, Ring Nr. 16, 
Becherſeite. [6465] 


Regenschirme, 
Gummischuhe 


von 2 Mark an empfiehlt 


J. Zepler 
34, Ning 34, 1612) 
„Grüne Röhrſeite.“ 


LITE 7 
— 


Breslau 
N Albrechtsſtr. 
% 


X 


22 


% 
2 


ZI 


1 
) 
ee Meine Curſe 
2 Stande 
„rt gefepmacbolier Augftattung. 0 Tan u. An ands · 


60 3 Renaiſſancedrucke. &— 0 


F 
. 


Eine Clavierlehrerin, 


auf dem Conservatorium zu Berlin 
theoretisch und praktisch ausgebil- 
det, wünscht noch einige Stunden 
zu ertheilen. Näheres [4450] 

Tauenzien-Platz 3, part. rechts. 


Culmbacher Export-Bier“ i 
in sehr feiner, kräftiger Qualität halten stets auf Lager und ver- 
senden in Gebinden und Flaschen, £ j [5160] 
Wir garantiren ausdrücklich, dass dieses Bier völlig frei von 
Surrogaten, nur aus bestem ‘Malz und feinstem Hopfen gebraut 
und zu den vorzüglichsten Bieren Culmbachs gehört. 
M. Karfunkelstein & Co., Bier-Bepöt 
Hoflieferanten. Breslau und Beuthen 0.-S. 


nterricht, 
wie äſthetiſche Oymnaſtik 
für Erwachſene und Kinder beginnen 
Ende October. D laglich 


11—2 und 4—7 Uhr. 
11 ete gratis. 


Frau Christine WILL, 


Neue Taſchenſtraße 33, parterre. 


Schwarze Stoffe. 


Nein wollene ſchwarze Cachemires, als vortheilhaften 


1) Cachemir, 115 etm breit, bisheriger Preis Meter 3,00, jetzt Mk. 1 „90. 
2) Cachemir, 115 eim 8 


Schwarze Lyoner Seidenſtoffe. 
ı) Drap de Lyon, sisheriger Preis Mt. 5,00, jetzt Mk. 3,75. 
2) Gros de Lyon, m 


) Drap duchesse, - 3 


Serie 3, Drap duchesse, ein weicher, elaſtiſcher Seidenſtoff in ſchwerſter Qualität, iſt ſelbſt 
für die eleganteſte Salontotlette zu empfehlen. 


Sitiner & Lichtheim, 


Hoflieferanten, Schweidnitzerſtr. 78. 


tsgeſchenke: 


550, jetzt = 2,50. 


* 


4,00. 
4,50. 


5.50, jetzt 
6,50, jetzt 


N 


Proben nach Auswärts franco. [6464] 


Dillige Kleiderloffe. 


Wir haben durch vortheilhafte Einkäufe be⸗ 
deutende Partien 
wollener!Kleiderſtoffe 


dacguirirt, à die ſichs beſonders zu praktiſchen 
auskleidernſſund billigen Weih⸗ 
nachts ⸗Einkäufen eignen. 


-Wir offeriren als ganz beſonders preiswürdig: 


Diagonal, einfarbig, früherer Preis 1 M., 
jez 60 Pf. pr. Meter, 


Velours facone einfarbig, früherer Preis 
3 


M. 1,20, 


Dicht 75 Bf, pr. Meter, 
ACarro mit S eide neueſter Genre, früherer 


Preis M. 1,80, 


Bicht 1 M. pr. Meter, 
Cachemir Croisé, 5, x. 2. 
jezt M. 1,10 pr. Meter. 16472 
Goldstein & Retlig, 
Ring 43, Naſchmarklſeite. 


Proben nach auswärts verſenden wir franco. es 


Stadt-Theater. 


Dingtag. 36. Abonnements. = Vor: 
ſtellung. Der Freiſchütz.“ Ro- 
mantiſche Oper in 4 Acten. Muſik | 2 
von C. M. v. Weber. i 

Mittwoch. 57. Abonnements Vor: IF 
ftelung. „Czaar und Zimmer 
mann.“ Komiſche Oper in 3 Acten 
von A. Lortzing. 


Lobe- Theater. 2 
Dinstag, 2. Nov. Bei halben Kaſſen⸗ 
preiſen: „Iphigenie auf Tauris.“ 
Schauſpiel in 5 Acten von Goethe. 
Mittwoch, den 3. Nopbr. Z. 1 M.: 
„Krieg im Frieden.“ Luftfpiel | U 
in 5 Acten von G. v. Mofer und 
Franz von Schönthan. 


Orchesterverein. 


Dinstag, den 2. November, 
Abends präcis 7% Uhr: 


II. Kammermusik-Abend. 
1) Quartett G-Aur. Haydn. 

2) Fantasie f. Pfte. op. 15. Schubert, 
3) Quartett Es-dur, op.47 Schumann. 
Clavier: Herr E Flügel. 

Gastbillets à 2 Mk. in der Kgl. 
HofmnsikelienHandiung von Julius}; 
Hainauer. [6360] [ 


Liebich's Etablissement. 
Heute: [6482] 


Sinfonie- Concert 
der Trautmann'ſchen Capelle. 
(70 Muſiker.) f 5 
Direction Herr Capellmeiſter Börner. 


N 0 
In Damen Pelzen 
unterhalten wir bedeutendes Lager in ſämmtlichen Pelz⸗ 
arten nach neueſten, maßgebenden Pariser Original⸗ 
Modellen. 
Preisanſchläge werden mit genauer Bezeichnung der Pelzart, ſowie 


Yan Paris einge neue 2 Bacond in 


Ange a Paletots 


für Herbſt und Winter, deren getreue Copien zu billigen, 
aber bekannt feſten Preiſen empfehlen. ses) 


May & Wrzeszinski, 


Damen-Müntel-Fabrik, 


Ohlauerſtraße 83, I. Etage (vis-a-vis dem blauen Hirſch). 


Ausverkauf. & 


5 Wegen N des 90 uſes bin ich gezwungen, mein Geſchäftslocal zu räumen En mein mit er 

Neuheiten ausgeſtattetes es Lager vollſtändig auszuverkaufen. [5807] 
5 Ich empfehle alle Felsen und Confections⸗Artikel, als: 

Sinfonie eroica. Beethoven. 


Schleifen, Rüſchen, Hauben, Garnituren, Schleier, Cravatten, 
1 — Fichus, Cravattentücher, Schürzen, 


r A. reef „ überhaupt er aa 1 — ie Mode unterliegenden Artikel, um ſchnell und ganz zu räumen, für jeden h 
9 8 irgend annehmbaren Preis. Ferner: ki 
b Wiotoria-Theater 

(Simmenauer). 


Gardinen in allen Arten, ME 
2. Auftreten neuer Künsten MM weißgeſtickte Rouleaur, geſtickte Streifen u. Einſäße, Spitzen, 
Dexter Mulls, Tülls, Vattiſte, Unterkleider u. ſ. w. . 


(the man of many mysteries). zu erftaunli billigen Preiſen. 
Brillant: Die aus 4 Damen und 
J. — Ohlauerſtraße Nr. 2 


des Bezugsſtoffes unter billigſter Calculation auch nach auswärts 
brieflich übermittelt. 16475] 


Sittner & Lichtheim, 
eee ene 78. 


Brom 


; Chemie h a 
95 ux Caves de France, 2 e ee 1 05 


> 2. Geschäfts Kätzelohle 6, nahe am Christophöpieplatz — 


AA e th 


Bei T herannahender Wintersaison I 


empfehle ich 


Vereinen, Clubs und Privat-Gesellschaften 


meinen auf das Comfortabelste eingerichteten 


salom “mE 
Zu Diners und Soupers. 


Allen gestellten Anforderungen an Küche und Keller werde 


ich, wie bisher, sorgfältigst nachkommen, und sichere ich auf- 
merksamste Bedienung bei solidesten Preisen. [4446] 


G. Rudolph's Weinhandlung, 


vorm. H. Jäckel. 
Ohlauerstr. 19 u. Christophoriplatz = E 


eng 


En 9 9 


| En detail. 1 Breslaus anerkannt billigste Quelle. | 


Costumes, 


beſonders empfehlenswerth 


in Cheviot und Tuchſtoffen, von 1s vis 50 Mart, 


in allen anderen modernen Stoffen, 16086) 
elegante Fagons, tadelloſe Arbeit, von 9 bis 60 Mark. 


] Trauerkleider für jede Größe von 10 Mark ab. 


einem Herrn bestehende Velo- 
eipedisten- Gesellschaft Zento, 
— die amerikanische Sohlitt- 
schuhläufer-GesellschaftAustin, 


Verein für Geschichte und Altertkum [ee tete eelejlejiele! 


— * Aar de . 912 225 { b 
eur Fugen Alexander, — die In Folge ade . Schlesiens. 

aa | = Me Steer. Reiſedispoſition findet die 0 Mittwoch, den 3. November, 3 Neueſte L Gränthal [ ig A 6 ng 

VC Cate 4, 1. Stage 

f E rischen dem Stettiner N. nicht, wie bereits angekündigt, Niger, ein schlesisches Mitglied des 1 Eduard allberger Stuttgart 5 Nr ara 


wee November, a Erfurter Poetenbundes des Eobanus 


f kämpfer Herrn E. Forsberg a oh. van, Die beiden 


7 d de Schlacht zister bon A | Hessius, 2 EN N TREE 
5 u a 2 Fe weittwoch den 7. du at 2 || Turistisch-staatswissenschaftiiche | Et 3 zent. b. 1 Robert Muschel. 

5 9 a ection | 
= — Circus 8 Renz. egg den 3 November, II von Paris. Eine Gecechle Kürſchnermeiſter in Breslau, Albrecht. 2, 


empfiehlt ſein großes Lager 


fertiger Damenpelze, 


Herren ⸗Geh⸗ und Reiſepelze 
und alle Sorten Pelzgarnituren 


A Bresiam. — ala! Ya Ih Wahl des Seeretairs. von neulich. Na 9 5 
eilt: Garten. 5 Heu 2) Vortrag des Herrn Geheimen Belot. a gerad 
$ Dinstag, den 3 November, Justizrathes von Wittken: Ueber 1 fein geb. 


CONCERT 


von der Capelle 11. Negts. 
Capellmeiſter Herr Theubert. 


Abends 7% Uhr: . Leichenverbrennung und Kirch- ee Auge 8400 
Reiter · Feſt⸗ Vorſtellung. RR Augufti, Bertha, Ales 
x 9 Novelle. Broſch. 


. In dieſer Vorſtellung werden Lehr- und Beschäfti a 
Großer Schweizer 108 N "ea. el — - ; fein geb. M. 4 — in allen Gattungen von Pelzwerk, von nur beſter Arbeit 
Gürtel⸗ ⸗Ningkampf Schul- Spring-, Freibeits - und Spie 2. Höfer, Edmund, Der Junker. S N und ſtreng reeller Beſchaffenheit, zu den folid billigſten Preiſen. 
zwiſchen Herrn WIndson Manege⸗Pferde in Verwendung ö 


Eine Geſchichte aus 1 
Zeit. Sale Broſch. M 
fein geb. 15 —. 


Beſtellungen, Umarbeitungen und Reparaturen werden bei 
ſehr billigen Preiſen auf das Beſte und Sauberſte in meiner 
eigenen Werkſtatt angefertigt. [5561] 


Priebatsch’sBuehhdig. 
Hauptzweig: Lehrmittel. 
58 Ring BRESLAU Ring 58 1 Verattig in 1 

We = Trewendt&6ranier’s * 
a — ne eng 
Verlag von Sermann ZI | 
ın . far => > —— —— — ee 


2 Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


Hantfranfe 18, 

Blau, N 460 Sprech. 
Um. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Garten 93 Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. Hon V. 1012, N.2—4. 


Dirigent, 
önig, prakt. Arzt. 


3 Für Hautlranle ꝛc. 


Sprs ft. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau . K 11. arl ye brieflich. 
Dr. Weisz, 


in D. Barl Approbirt.n 


Kölner Dombau⸗Looſe, 

à Stück 4 Mk. BE Ziehungsliſte, 

# find zu baben 12245 245] 
Sätefinger, Reufiefnt 21. 


gebracht. 
Unter Anderem: 

Eine Schulquadrille. 
Orientaliſches Manöver, 

geritten von 20 Damen. 

Jeu de barre, 

geritten von 3 Damen. 
Vorführen der beiden Fuchshengſte 
gebr. Rösler 8 Eiablissement, Camillus und Actäon. 


Das gage Orcheſtrion Das Schulpferd Viceroi, 


und dem Tapezirer Herrn 
Reilnhold Grammel, 
ſowie Auftreten 
der berühmten Athleten Herren 


Windson u. Bogler. 


16485] Anfang 7% Uhr. 
un Wal 30 Ff. 2 ü 


N 
] 

1 

h 

og Emile, Die Würger ! 
4 

1 

| 

1 

1 

1 

4 

1 


ie) 


—.— 


FFF 
Eine große Auswahl 


feiner 90 Geh und Reife: Pelze 


75 Mark an. 


Elegante Damenpehe en ei 
Wolle⸗, 

und ſeidenen Bezaggg mit 5 verſchiedenſten Pelzfuttern u. ah + 

0 M. a „Haus⸗ 2 

0 Peli en 25 von 18 g M. an, . Na i 


Damenpelggarniusen, Muff und Kragen | 


in allen Pelzgattungen. 


Moderne ſchwarze Pelzmuffs von 6 M. an | 
empfiehlt | 
das Pelzwaaren Lager von 


Robert. Baumeister, 


chnermei er, 


Breslau, 30 Ring 30, parterre u. 1, Etage. 


derniſſrungen aller Pelzſachen werden 
nter Beller gener Nahen chr k u. forgfältig auggefibe 


Preiſe der Mieder 
von 8, 10, 12, 14 bis 16 Fl. ö. W., 


Ceinture 
bon 6, 8, 10 bis 12 Fl. ö. W. 
Bei Beſtellungen durch Correſpondenz bittet 
man, das Maß in Centimeter anzugeben: 
dane Umfang von Bruſt und Rücken, unter 
den Armen i 


ſpielt an Wochentagen von 7 Uhr geritten von Fräulein Eliſa. 


Abends ab ohne Entree. 1485 Großes Hurdle-Rennen 
.cc... mit der Irish-Bank. 


Mittwoch, den 3. November, I Julius Caesars 


Abends 7, Uhr, 
im Saal des Höfel de Silösie: Einzug in Nom. 
Avis! Dem P. T. Publikum 


Concert 
zur gefälligen Nachricht, daß auf 


von 
allgemeines Verlangen, nament⸗ 
Alfred lich von der Probinz, meine 
e ze 1 
woch, ab nicht, wie bisher, um 
Heinrich Grünfeld. I 72 e, enen un um 
PROGRAMM. 
1) Sonate A-dur für Clavier 
und Cello. Beethoven. 


beginnen. 
Nächſten Sonntag: 
2) Präludium u. Fuge A-moll. 
Bach-Liszt. 


2 Vorſtellungen, um Au. 7 Uhr. 
3) a. Andante. Rubinstein. 


b. Gavotte II. Popper. 
4) a. Bourde, Silas. 

b. Menuett. Moszkowski. 

c, Polonaise. Chopin. 

d. Marche militaire. 

eee ee 

5) a. Largo. Händel, 

b. Gavotte. Padre Martini. 

c. Mazurka. Popper. 
6) Fantasie über Wagner -Mo- 

tive. Grünfeld. 

Billets für numerirte Sitze 
8 M., annumerirte Plätze 2 M. 


Musikalien- 
Leih-Institut 4 Billets zur 
en Patti - borſelung 
können täglich Petenten ah in Oele 32 


Avis! Dem verehrten Publi⸗ 
kum die ergebene Nachricht, daß 
jeden Sonnabend 11 Uhr Abds. 
ein Extrazug von hier (Stadt⸗ 
Bahnhof) nach Oels zurückkehrt. 


[6511] E. Renz, Director. 


S — 12 —— — 2. Etage. [4433] Seidel. 
Breslauer Handlungs⸗ Nessel & Schweitzer, Aladafter-Bafen und Gopafie ren 


Neuegaſſe werden ſauber u. billig gereinigt u. 
diener⸗Inſtitut e Neue Sohweidnitzerstr. I reparirt. C. Matzke, Oblauerſt. 32. 
Mittwoch den 3. November, (am Schweidnitzer Stadtgraben). eee TE 


Abends 8 Uhr nfertigung von Wäſche, Aus: Umfang der Taille; 
sind in der Musikalienhand- I A 
dung von Theodor Lichtenberg bee ae e Se a Leih- dne 2, fem, Adnet Fun. 0 Lunge den aer den Arn lis zur Zaile 
u haben, [6471] Maaß, [6510] Bibliothek. merei 3, an der Seweibniperitraße. 2 ee“ Maß iſt am Körper über das Kleid A 
| Ludwig Hörne und Modelle borrätbig F 
M. Rö J 00. Gottfr. Senme. „ Journal- e zu Gemüthlich geſelliges Eandleben 
um's Eine Parallele. Leih-Institut. b B. Unger, bei ftäbt, Annebmlicht. 9.9 für Pflege und Rubeſuchende 15 


O Restaurant, 

Reuſcheſtraße 2, 1. Etage 
eute Abend: eis) 

Butterbechte mit Klößche 


6 5 t FM [4443] Nadlergaſſe 7, 2. Etg. 
1 
a ierun erri ine geübte Damenſchneiderin N 
in und außer dem Haufe bei [4428] E empf. ſich d. geehrten Herrſchaften Ein Agent = 
Organiſt Riedel, Meſſerg. 24. in und außer dem Haufe: Näheres] für eine Villa wird gesucht. Of, 
Spreät. 12 bis 2 Uhr. Berlinerſtraße 25, 2. El. [4426] unter A. 64 f. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


Penſſonat Panfinendo| in Obernigt 


Bahnſtat. Y St. v ee 1960 3 1 Ka au 5 am ‚te 
Möbl. Ende (au 5 K „ wöchentlich. 
Gemeinſchaftl. en: u 73 1 A 8208 ze Haufe. 


Gediegene Empfehlungen ſtehen zur Verfügung. 


| 


Nechte-Dder-Ufer-Eifenbahn. 


An jedem Sonnabende dieſes Jahres werden wir fortan einen 


Extrazug von hier Stadtbahnhof, Abends 1 1 Uhr, bis Oels 


ER und auf allen Zwiſchenſtationen halten Iafien, um den Beſuch der 

ieſigen Schauspiele ꝛc. zu erleichtern. Ankunft in Oels 12 Uhr. Es gelten 

dafür die gewöhnlichen Tourbillets I., II. u. III. Klaſſe, ſowie die Tagesbillets. 
Breslau, den 22. October 1880. [5928 ireetion. 


Rechte⸗Oder⸗fer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſhaft. 


Der Verkauf abgängiger Werkſtatts⸗Materialien, bier und in Oppeln 
lagernd, foll im Wege der Submiſſion erfolgen. Die Bedingungen der 
Submiſſion und des Kaufes (bezw. Verkaufes) ſind von unſerer Betriebs⸗ 
material⸗Verwaltung Breslau, Oderthorbahnbof, zu beziehen und die 
Offerten nach Vorſchrift in den Bedingungen eben dorthin bis zu dem für 
die Submittenten öffentlichen Submiſon 0 Dinstag den 16. No⸗ 


vember c., einzureichen. Direction. 


Ornoniowitzer Actien-Cesellschaft 
für Kohlen- und Eisen- Production. 


Die Aetionäre der Ornontowitzer Actien⸗Geſellſchaft werden 
hierdurch zu der 

am 4. December a. c., Nachmittags 5 Uhr, 
im Courszimmer des Börſengebäudes, Neue Friedrichſtraße 
Nr. 51, eine Treppe hoch, hierſelbſt abzuhaltenden 


23. ordentlichen General⸗Verſammlung 


eingeladen. 
Tages ⸗ Ordnung: 
1) Vorlegung des Jahresberichts, der Jabresrechnung und Bilanz pro 
1879/80, ſowie Ertheilung der Decharge. 
2 Wahl der Reviſoren pro 1880/81. [1548] 
Bezüglich der Berechtigung und refp. Legitimation zur Bethei⸗ 
ligung an der General⸗Verſammlung und Schlußfriſt für einzubrin⸗ 
gende Anträge wird auf SS 30, 33 und 36 des Statuts verwieſen. 
Die zur Thellnahme erforderliche Anzahl Actien, reſp. Nachweis 
Über den Beſitz derſelben iſt ſpäteſtens am 2. December a. C., 
Mittags 12 Uhr, bei unſerem General-Bevollmachtigten Herrn 
mem Schroeder, Krauſenſtraße 42 hierſelbſt, nieder⸗ 
egen. 
Berlin, den 1. November 1880. 


Der Verwaltungsrath. 
Gorkauer Societäts⸗ Brauerei. 


Da die Eintragung mebrerer bereits in früheren General⸗Verſamm⸗ 
— ene e N und Zuſätze zu 
enſelben entbaltender Beſchlüſſe in das Handelsregiſter aus 
Gründen abgelehnt worden iſt, findet Bi en 

O., 


Sonnabend, den 4. December a. 


den 3 uhr Nachmittags ab, im kleinen Saale der neuen Borſe zu 
reslau eine [6577] 


außerordentliche General⸗Verſammlung 


unſerer Geſellſchaft ftatt. 

„ Die ſtillen Geſellſchafter, welche ſich daran betheiligen wollen, baben 

85 Antheilsſcheine gemäß § 41 der Statuten bis ſpäteſtens zum 3. December c., 

obe mittags 5 Uhr, entweder in dem hieſigen Bureau der Geſellſchaft, 

— Breslau in unſerem Geſchäftslocale (Neue Gaſſe Nr. 15) zu de⸗ 
n. 

N Tagesordnung. 

＋ Wahl von Verwaltungsraths⸗Mitgliedern. 

. Decharge für die Handelsgeſellſchaft C. Kulmiz für die Verwaltungs⸗ 
un Periode vom 1. October 1876 bis 30. September 1879. 

I. Beſchluß über den Weiterbetrieb der Societäts⸗Brauerei reſp. über 
Prolongation des Abkommens mit der Handelsgeſellſchaft C. Kulmiz. 
IV. Genehmigung des mit dem Glaubiger⸗Conſortium geſchloſſenen 

Stundungsvertrages. 

V. Antrag des Geſchäfts⸗Inhabers und des Verwaltungsraths: 

1) Das Grund > Capital der Geſellſchaft wird auf 328,800 Mark 

(109,600 Thlr.) berabgeſetzt, und zwar: 

a. durch Vernichtung der im Eigenthum der Geſellſchaft befindlichen 
15 Antheilsſcheine über zuſammen 4500 Mark (1500 Thlr.), 

b. durch Herabſetzung des Werthes der alsdann noch verbleibenden 
2192 Antheilsſcheine von je 300 Mark (100 Thlr.) über zuſammen 
60 T0 1 (219,200 Thlr.) auf die ort gi 1 5 5 Nat 

‚hle.) für jeden Antheilsſchein, zuſammen über 328, ar 
(109,600 Thkr.). 1555 
Demgemäß wird das Statut der Geſellſchaft in den SS 2 (wie 
vorsteht, 5 Rominalwerth des einzelnen Antbeilsſcheines = 150 Mark), 
21 (Herabſetzung der vom Geſchäftsinbaber zu beſtellenden Caution 
auf die Hälfte der im Statut beſtimmten Summe), 40 (Herabſetzung 

HR pen Antrag auf Einberufung einer außerordentlichen General: 
erſammlung berechtigenden Minimalſumme von Aniheilsſcheinen 


Age 0 41 Gleiche Herabſetzung bezüglich des Stimmrechts) 


Hierbei erkennt die General⸗Verſammlung an und genehmigt, 


daß das Grund ⸗Capital der Geſell 2 f 
aft in Folge unterbliebener 
5 ‚ben Amide Alef hai — in 2 500 Thaler, und 
er” 9 & 100 Tolr. beſtanden hat. 
2 80 13 bes Auen dg akuten⸗Abänderungen: 
ie bier gedachten Bekanntmachun 2 
a. Schleſiſche und Breslauer Selkung find durch die 
b. Derliner 175 7 ach. { 
c. den Deutſchen Reichs⸗Anzeiger und Königli i 
Si Mn enger glich Preußiſchen 
zu veröffentlichen. 
3) Zu 8 e Schluß 
ie Beſtimmung am „ a 
daß der Geſchäftsinbaber ſeinen Wohnſitz in Gorkau haben muß, 
2) 80 5 20 geſſcben; 
eſſelben: ’ 
Jebes Mitglied des Bermaltungsratbs bat 750 Mark (250 Thlr.) 
5) 9 niederzulegen. b 
eſſelben: 
Die erſte Bekanntmachung der e eee muß 
d e g 
Bei Abänderung des Geſellſchaftövertrages, welche mit einer 
Stimmenmebrbeit von 9 zwei Dritteln der vertretenen 
Stimmen beſchloſſen werden kann, it die Zustimmung des Der: 
G waltungsrathes nicht erforderlich. 
orkau bei Zobten, Bes See Breslau, den 28. October 1880. 
„Der Geſchäftsinhaber. 
Wilhelm Baron don Lüttwitz. 


Neueſte Erfindung. — D. R.⸗Patent 8208. 


Für jeden Haus halt, unentbehrlich fu, 178. Bi 
ift der im D. R vatentirte Sun, Compigiet, Bilen . 


Schnell⸗Heiz Apparat für Kachelöfen. 
. 2 a + 
In 15—20 Min, Bun dan mit dieſem elf 85 Kachel⸗ 
1 1 Umſetzen pllelben) leicht ene wird, das kälteſte Zimmer 
mit der Hälfte des ſonſt erforderlichen Prennmakerials auf 20 Grad 
Wärme bringen, die den ganzen Tag anhält. 16495] 
Aufl 8 giebt feine ockene cht f 1 1 ehr, bie Defen. 

I. Proſp. ſowie Apparate zur Anſicht ind in Berlin, Beuth⸗ 
ſtraße, Induſtriegebäude, Laden 31. gi 


Zweite Beilage zu Nr. 513 der Breslauer Zeitung. 


SAS 
Flanell⸗Oberhemden, 
Geſundheitsjacken, 
Unterbeintleider 
in Wolle, Parchend und gewirkt, 
Cachenez 
in Seide und Wolle, 


berhemden 


in Leinen und Chiffon mit 
leinen Einſatz, 


Cravatten, Kragen 
und Manchetten. 


Oberhemden werden nach 
Maß prompt und billigſt an⸗ 
efertigt. 646 


ertigt. [6467) 
ein leine Taſchentücher, 
à 3, 3%, 4,4% bis 9 Mark. 
Alles billigſt und reell bei 
. Raschkow, 
Wäſchefabrik, 
Schmiedebrücke 10. 


Bette 
Kölner Dombau⸗ 
Geld-2otterie. 


Jas 13., 14., 15. Januar 1881. 
aare Geldgewinne ohne Abzug: 


1 Hauptgewinn 75,000 Mk. 
1 * 30, 


000 

1 = 15,000 2 

2 Gew. à 6000 M. 12,000 = 

5 3000 15,000 

12 = 1500 - 18,000 ⸗ 
50 600 30,000 s 
10) = » 300s 30,000 * 
220 = = 150: 30,000 
1000 = 60: 60,000 


ſammtwerthe von 60, . 

Sämmtliche Looſe find hei 
der General⸗Agentur in Köln 
vergriffen, demnach erhalte ich 
keine weitere Zuſendung ; offerire 
zbei ſchleuniger Beſtellung ſoweit 
der Vorrath reicht 


Orig.⸗Looſe à 4 Mk. 
mit incl. Franco⸗Zuſendung der 
amtl. Gewinnliſte ſ. Z. [6379 


J. Juliusburger, 


Breslau, Freiburgerſtr. 3, 1. Et. 


Aufgebot. 

Die unverebelichte Caroline Obier 
aus Nieder⸗Strebitzklo, z. Z. hier in 
Dienſt, hat am 12. April d. J. auf 
dem Bürgerſteige hier 1000 Mark in 
Kaſſenſcheinen gefunden. 

Auf Antrag der Finderin wird zum 
Zwecke des Aufgebots Termin 
auf Dinstag, d. 30. Novemberc., 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsrichter 
anberaumt. 


Die unbekannten Eigenthümer wer⸗ 
den aufgefordert, ihre Anſprüche und 
Rechte ſpäteſtens in dieſem Termine 
anzumelden, widrigenfalls ſie damit 
ausgeſchloſſen werden. 89 

Militſch, den 24. Mai 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht. l. 


Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 241 unſeres Firmen⸗ 
regiſters eingetragene Firma [583] 
G. Rosteutscher, 
Firmen⸗Inbaber Kaufmann Georg 
Nosteutſcher zu Brieg, iſt heut 

gelöſcht. 
Brieg, den 29. October 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht III. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt beut 
eingetragen worden unter Nr. 1941 
die Firma [584] 

Georg Pflanz 
zu Myslowitz und als deren In⸗ 
baber der Buchhändler Georg Pflanz 
zu Myslowitz. 

Beuthen OS., den 28. Dctbr. 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter, wo⸗ 
ſelbſt unter Nr. 28 die Firma 
N Gebrüder Staub 
mit dem Sitz zu Myslowitz vermerkt 
iſt, iſt heut . er oo worden: 
Col. 4. Rechts verhaltniſſe. 
Der Mitgeſellſchafter Samuel 
Staub iſt in Folge Ablebens aus 
der Handelsgeſellſchaft ausgeſchieden. 
Derſelbe dat in ſeinem Teſtamente 
de publ. den 20, October 1880 ſeine 
Antbeile an der Geſellſchaft den Mit⸗ 
eſellſchaftern Mareus Staub und 
imon Freund zu gleichen Rechten 
zugewieſen. 585 
euthen OS., den 28. Octbr. 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht I. 


Bekanntmachun 
Der Concurs über das 
des Kaufmanns 
Julius Schekiel 
u Gleiwitz iſt durch rechtskräftig ber 
ätigten Swans gz e beendet. 
Gleiwiß, den 26. October 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht II. 
Zur Beglaubigung: 
Krumpa, Gerichts ſchreiber. 


b 
[586] 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns, Gold: und 
Silberarbeiters [587] 

Carl Schwartz 
bier iſt zur Beſchlußfaſſung über die 
Veräußerung des Geſchäfts beziehungs⸗ 
weiſe der Waarenbeſtände im Ganzen 
Termin 
auf den 12. November 1880, 

Vormittags 10 ½ Uhr, 
anberaumt, wozu ſämmtliche Con⸗ 
curs⸗Gläubiger vorgeladen werden. 

Ratibor, den 29. October 1880. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. IV. 


Kgl. Oberförfterei Stoberan. 
Holzverſteigerung. 


Donnerstag, den 4. Novbr. c., . 


von Vormittag 10 Uhr ab, 
werden zu Carlsmarkt im Gaſthauſe 
„zur goldnen Gans“ folgende Holz⸗ 
quantitäten zur Verſteigerung kommen. 
Schutzbezirk Althammer I und II 
und Raſchwitz: 
4 Nadelbolz⸗Stamme, 
10 rm Eichen Scheit (Anbruch), 


13 „ Buchen Scheit, 
2 „ Buchen Knüppel, 
1 „ Buchen Rumpen, 
4 „ Erlen Knüppel, 
14 „ Nadelholz Scheit, 
4 „ dto. Knüppel, 
In dto. Reiſer I. 
N dio. Reiſer II, 
484 „ dto. Stock I 


Demnächſt werden auch Gebote auf 
die noch vorhandenen geringen Brenn⸗ 
bolzbeſtande der Schußbezirke Alteöln, 
Stoberau und Tarnowitz Be eg 


werden. [588] 
7 85 Der Oberförſter. 
Scott Preſton. 


Concursverfahren. 


In dem Coneurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmann [1557] 
ugen Rive 

ſoll eine Abſchlagsvertheilung erfolgen. 
Unter Hinweis auf § 140, 141 und 
146 der Concursordnung, werden die 
Concursgläubiger davon in Kenntniß 
geſetzt, daß ein Verzeichniß der bei 
der Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen von 17187,21 Rm. auf 
der Gerichtsſchreiberei zur Einſicht der 
Betheiligten niedergelegt iſt. Der ver⸗ 
fügbare Maſſenbeſtand beträgt 2924,80 
Reichsm., die Summe der bevor⸗ 
zugten Forderungen 710,49 Rm. 

Ratibor, den 30. October 1880. 


Paul Ackermann, 
ger. Maſſenverwalter. 


Oeffentliche Verſteigerung. 


Donnerstag, den 4. Novem ber 
d. J., von Nachmittags 2 Ib 


ab, ſowie gr den folgen. 
en 
werde ib den Nachlaß der verw. 
Gaſtbofbeſitzer Auguſte Schönborn 
zu Charlottenbrunn, beſtehend 
in einer großen Anzabl Mobiliar⸗ 
gegenſtände, Kleidungsſtücke, Haus⸗ 
und Küchengeräth, ſowie Utenfilien 
zum Betriebe der Gaſtwirtbſchaft 
in der Befigung der Verſtorbenen 
u Charlottenbrunn gegen baare 
ahlung öffentlich verſteigern. 
Nie derwüſtegiersdorf, den 28. Octo⸗ 
ber 1880. [1545] 


Rodewald, 
Königlicher Gerichtsvollzieher. 


[6500] Heiraths⸗Geſuch. 

Es werden für einige jlldiſche 
Damen aus feiner Familie mit 6000 
bis 10,000 Thlr. paſſ. Herren geſucht. 
Off. beliebe man u. H. 23565 an die 
Ann. Erp- von Haaſenſtein u. Vogler 
in Breslau zur Weiterbef. einzuſenden. 


Heiraths⸗Geſuch. 02750 

Es wird für eine feingebildete Ritter⸗ 
gutsbeſitzerstochter, ev., 22 Jahre, m. 
einem vorläufigen Vermögen von 
25,000 Thlrn. ein Lebensgefährte gef. 
Off. beliebe man an Fr. M. Schwarz, 
Breslau, zu ſend. Diser. iſt Ebrenſache. 


(Sewtionstäbige Vertreter reſp. 
Wiederverkäufer ſuche für den 
Vertrieb meiner patentirten u. mehr ⸗ 
fach prämtirten (abſolut ſicher arbei⸗ 
tenden, für jede Entfernung u. Tiefe 
leicht verſtellbaren) Rartoffelpflange 
maſchine, ferner für das mit der 
großen ſilbernen Staatsmedaille 
r (beſſere u. größere Aus⸗ 
fahre aan — 1275 
abren zum Aufrahmen der . 
üſſeldorf. F. W. Unterilp. 


E * " 
Ein Geſchäftshaus, 
Hauptſtraße, innere Stadt, ſoll Res. 
8 f. 16,500 Thlr., Anz. 
8000 Thlr., Ueberſch, 300 Thlr., bald 
verk. w. Off. ernſtl. Käufer unter 
N. O. 63 an die Exp. der Bresl. Zig. 


Bekanntmachung. 


Krankheitshalber wird ohne Ver⸗ 
mittelung von Dritten das vortreff⸗ 
liche Ausſicht, Bequemlichkeit und 
reine Luft bietende Vorder ⸗ und 

interhaus, Grünſtraße Nr. 640 
erſelbſt belegen, bei Baarzahlun 
von 18,000 M. für 39,000 M. Tom 
42,000 M., ſofort verkaufl. Hypo⸗ 
theken⸗Zuſtand gut geregelt. Ban⸗ 
er durchweg maſſiv und gif 

eſitzer A. Feiſt. 115400 

Glatz, im November 1880. 


Breslau. 


— Dinstag, den 2. November 1880. 


Vorräthig In Jeder Buchhandlung. 


Ein Führer durch die Stadt | 7. Aufl. 
für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 


Verlag von Eduard Trewendt In Breslau. ge 


Elegant gekleidete Puppen 


eigener Fabrikation, 
großes Lager von Spielwaaren, bedeutende Auswahl 


von Puppenköpfen, Puppenrümpfen 


empfeblen 


Gebrüder Klem 


Carlsſtraße 26, neben der Fechtſchule. 


Rahmen und 


O. Vieweg, 


Modernſte 8 


geſchnizte Holzwaaren, 


verbunden mit feinen Bronce⸗ und 
Geſchenken allerbilligſt die Fabrik von 


Julius Jacob, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 10 früher Blücherplatz. 


Flügel und N 


in größter Auswahl zu den ſolideſten 


e [3890 
Breslau, Brüderſtr. 10a b. 


15991] 


erer, 


derwaaren, empfiehlt zu Feſt⸗ 
e 1051 


jianinos 


reifen unter langjähriger Garantie 


Gebr. Inſtrumente werden in Zahlung genommen. Ratenzablung genehmigt. 
—— . — — —— 
Morgen, Mit woch, ſowie von jetzt ab wieder jeden Mittwoch, empfiehlt 


friſ 


nach Berliner Art. 


che Blut⸗ und Leberwurſt.. 
C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


Reine Natur-Moselweine 


aus den Weinbergen von G. A. Sehmitgen in Berncaſtel offerirt 


ab Berncaſtel und hier 


Carl Klos, Tauenzienſtraße 08. 


137921 


Pro Kilo Mk. 2,50. 


Wichtig für jeden Haushalt! 
5 Fabeit urs 


Pro Kilo Mk. 2,50. 


Univerjal-Sußboden- Glanzlad = 


von Paul Kaufhold in Berlin SW., Ritter 


raße 62. 


Während meiner langjährigen Praxis iſt es mir gelungen, einen Fuß⸗ 


boden⸗Glanzlack zu erfinden, welcher alle bisherigen an Haltbarkeit, 


Farbe 


und Deckkraft übertrifft. Dieſer Fußboden⸗Glanzlack kann zweimal hinter⸗ 
einander aufgetragen und eine Viertelſtunde nach Vollendung des Anſtrichs 


ſofort betreten werden. 


Jedermann iſt im Stande, ſich 


nach meiner An⸗ 


weiſung mit geringen Koſten einen hochfeinen Fußbodenanſtrich berzuſtellen. 


Hotel⸗Ankauf. 


Ein Hotel 1. Klaſſe — möglichſt in 


Oberſchleſien — wird zu kaufen ge⸗ 
ucht. Offerten mit vraciſe geſtellten 


edingungen an Rudolf 
Breslau, Ohlauerſtraße 85, sub 
©. 3337. [6407] 


Gaſthof⸗Verkauf. 


In einer kleinen Stadt iſt ein 
frequenter Gaſthof mit großem Ge: 
ſchäft und Tanzſaal für 7000 Thlr. 
zu perkaufen bei 3000 Thalern An⸗ 
zablung. Eine Deſtillation wäre im 
Orte ſebhr erwünſcht. (6409 

Offerten befördert sub H. 3342 
Nud. Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 85. 


In einer an der Bahn 7 
chleſien iſt 


wortet. 


a bergährig, mit Gaſtbaus, 

5 Neige eig 1 Garniſonſtadt 

Oberſchleſiens, iſt 16216] 
zu verkaufen 


oder 


zu verpachten. 


Näheres zu erfragen beim Eigen⸗ 
tümer K. Seibert, Pleß OS. 


— —ůů — • ð V2 
n Breslau, einer größeren 

J Mittelſchleſiens oder Sache, 

wird ein rentables Manufactur⸗ 

wadren ⸗Geſchäft zu übernehmen 

6 [1489] 
Gef. Offerten nebſt Preisan 


poſtlagernd Breslau. 


We zen Mangel an Raum 1 Philo⸗ 
endron, Drache, Gummib., z. 
verkaufen Neudorfitr. 12, 2. Et. 


. . 


2 
Mank 


be] Berlin, Leip 
und näherer Detaillirung der in, ile 0e 
bände erbeten unter Chiffre 7. G. Fellen, Tomie Manne 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleekung|Dna: 
nie] und geheimen Ausſchwei⸗ 
fungen iſt das berühmte Wert: 
Dr.Retau’sSelbstbewahrung. 


77. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichtigen 
Belebrungen retten jährlich 
Tauſende vom ſicheren Tode. 
Ju bezieben durch G. Pönicke's 
Schul buchhandlung in Leipzig, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 

In Breslau vorräthig in der 
Buchhandlung bon 5305] 
W. Jacobſohn & Comp. 


Nathgeber für 
Männer jeden Alters. 
Tauſendfach bewährte Hilfe und 

eilung von [15437 
Bultänden des 
männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, Nerven⸗ 
leiden, den Fol⸗ 
gen heimlicher Ge⸗ 
wohnheiten und 
anderer Exceſſe, 
wie Abſpannung, 
Mattigkeit, Er: 
ſchlaffung, Gedächtnißmangel, 
W ze. Man leſe 
das Original⸗Meiſterwerk „Der 
Jugendſpiegel“ mit anatomiſchen 
Abbildungen, für 2 Mark von 
W. Bernhardi, Berlin SW., 
Belleallianceſtr. 78, zu beziehen. 


— — 
Specialarzt Dr. med. Meyer 
igerftr. 91, heilt brieflich 
ſclechts, und Hauttrante 
schwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
bie eie zn b. Die Be⸗ 
andlung er en 

Sorfehungen der Medicin. 111900 


Geſclectstraukhetten 


AR ö 
ſelbſt in den acuteſten Fällen, 


Impotenz, Pollutionen, 


ſexuelle Schwäche it, 


ebenſo 4434] 


Frauenkranlheiten 
beilt ſchnell, ſicher und rationell 
Dehnel, Weidenſtr. 25, 1. 
früher Malergaſſe 2 
Auswärts brieflich. 


A 1. Et., f 


2 


—B er 


Das Neueste 


in Briefpapieren 


wie in 
Visitenkarten 
empfiehlt [5532] 


N. Raschkow jr., 


Hoflieferant u. Hof-Photograph, 


Ohlauerstrasse Nr. 4. 


Wein⸗, Rum, 
Cognac⸗ u. Liqueur⸗ 
rößter 


P 
uswahl 5328] 
M. Lemberg, lith. Inſtitut, 
Neue Graupenſtraße 17. 


ri 


Strickwolle, 

welche in Wäſche, Haltbarkeit und 
Weichheit ſich get bewährt, ferner 
von ſolcher Wolle gearbeitete Längen, 
mit der Hand geſtrickte Socken, 
Strümpfe und Gamaſchen empfiehlt 


Nicolaus. Hartzig 


aus Berlin, Nicolaiftr. 9. 


2 Naueſte zurückgeſetzte u 


ilzhüte 


amen und Kinder 
Pf. an 
und alle Sorten feine Hüte 
in der Fabrik [4449] 


Blumenſtraße 2. 


Damenhüte, 


arnirt und ungarnirt, empfiehlt zu 
illigen Preiſen in großer Auswahl 

F. Landsberger, 
Schweidnitzerſtr. 8, Eing. Schloß ⸗ 
Ohle, 2. Laden. [6000] 


Alte Hüte werd. moderniſirt u. garnirt. 
Annahme der Färberei und chemiſchen 
Waſchanſtalt D 


„ Counde in Berlin. 


Russian Boots 


(Gefütterte Gummi ⸗Schuhe) 
in beſter Qualität empfiehlt billigſt 


arcus Kanter, 


Pianinos ZU 


in größter Auswahl empf. ſehr preisw. 
P. F. Welzel, Pianofortefabrik, 


Alexanderſtr. 3 
reell u. preiswerth, 


Pianino 8, Univerſitätsplatz 6. 


Eine Beſchneidemaſch. für Bud: 
binder u. 18 Mir. gußeiſ. Rinnen 
zu beit. Kupferſchmiedeſtr. 10. 


Thee! 

+ 
Bruch⸗Thee 

à Pfd. 1,60 und 2 Mark, 
Souchong⸗ oder ſchwarzer Thee 
& Bi. 2,40, 2,80, 3, 4, 4,80 u. 6 M, 

Pecco⸗Blüthen 
a help 8 6 u. 8 er 26 
mperial- oder grüner Thee 

3 2 Pfd. 2,50, er 4 M., 


Feinſte Vanille 


| 2 Bid. 20 —40 M. à Schote 10 —75 Pf. 


Slock⸗Chocolade 
a Bio. 75, 80, 85 u. 90 Pf., 
Krümel⸗Chocolade 
a Pfd. 1, 1,20, 1,30 Mark, 
Vanille⸗Chocolade 
a Pfd. 1, 1,20, 1,40, 1,50, 1,60, 1,80 
[5307] und 2 Mark, 


Suchard⸗Chocoladen 


à Pfd. 1,50, 1,75, 2, 2,25 u. 2,80 Ml. 


E. Astel & Co., 


17, Albrechtsſtraße 17, Breslau, 
Berlin C., Breiteſtr. 5. 


Billiger Kaffee! 


Ganzreinſchm. gebr. 8, 10 12, 13 Sgr., 
für Feinſchmecker RE 
fein. Perl⸗Kaffee, gebr. Pfd. 15 Sgr., 
hochf. Menado, gebr. d. Pfd. 16 Sgr., 
alle Sorten roh d. Pfd. 70 Pf. bis 1,30 M., 
f. weißer Farin, das Pfd. 36—37 Pf., 
f. harter Jucker i. Br. d. Pfd. 40 Pf., 
Alle Waaren z. 9 5 Engrospreiſen. 
©. G. Müller, Gr. Baumbrücke 2, 
Filiale: Nr. la, Kloſterſtraße Nr. Ia. 


Der Bockverkauf 


in der feinen Tuchwoll⸗ Heerde — 
Vorwerk Zowade, 1 Meile von 
Bahnhof Ober⸗Glogau — beginnt 
am 1. November e. 
Auch ſtehen daſelbſt ſilbergraue 
u. ſchwarzbunte junge, ſprung⸗ 
fähige Bullen, Holländer Voll⸗ 
blut, zum Verkauf. [1487] 
Kujau, Oberſchleſien, 
Poſt⸗ u. Telegraphen⸗Station. 
Der Güter ⸗Director. 
Reymann. 


> 
. 
Der Bockverkauf 


auf der Majorats⸗Herrſchaft 
Ober Glogau 15 


hat begonnen. 5161 


Der Bockverkauf 
in meiner [5863] 


Stammſchäferei 
in Crummendorf 


begann am 18. Oetober. 
Prieborn, im October 1880. 


&. von Schoenermarck. 


Gravirungen. —Angießen alter Deckel. 
Fiscus. ug 
Bart: und Jahres⸗Taſſen. 

Geſchenkef. 9 1 ide wb 

„Thürſchilder un 

Porzellan⸗ Gelen 
Etageren u. Pokale e l. 
oſterſtraße 1, 
Carl Stahn, am Stadtgraben. 


Magazin für Neſtaurations⸗Artikel. 


Eine Wellenleitung, 


7—8 Meter lang, und eine neue oder 
eine ſchon gebrauchte, aber gut erhal: 
tene Drebbank mit gekröpftem Bett, 
von 5—6 Meter Länge, welt 


kaufen 4910 
geſucht. 


Offerten mit Preisangaben ſind an 
Rudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85, sub P. 3349 zu richten. 


Gin echter Leonberger Hund, 70 
Ctm. hoch, 8 Mon. alt, ſtubenr., 
iſt bald für 30 M. zu verk. Schönes 
Exemplar. Brieg i. S., Zollſtraße 1. 


Meine vorzüglich ſingenden 


anarien⸗Vöge 
(meine Broſchüre & 50 Pf. fre.) 
halte ich zur Verſendung bereit. 


„Maschke, 
[6470] St. Andreasberg im Harz. 
Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Gewandte feine Verkäuferin, 
oder junge Dame über 18 J., 
die ſich dazu ausbilden will, 
R. Haus felder, 


ſucht 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 28. 


Ge 
gewandte zücht. Verkäuferin Glas⸗ und P 


für Mode⸗, Schnittwaaren ꝛc. 
bei gutem Salair pr. 1. Jan. 1881 
David Badt in Sorau NL. [6494] 


Eine Predigertochter, 


in 40er Jahren, gut empfohlen, prakt., 
erfahren in allen Details eines Haus⸗ 
haltes, wünſcht paſſenden Wirkungs⸗ 
kreis, bald oder fpäter, Stadt od. Land. 
Offert. unter G. L. 21 poſtlagernd 
Poſtamt 1 in Breslau. [6488] 


Eine in der feinen Küche ganz 
perfecte Dame, die auch dem 
Haushalt vollſtändig vorſtehen kann, 
da keine Frau im Hauſe, wird für 
ein Hotel erſten Ranges in der Pro⸗ 
vinz geſucht. Gefl. Offerten unter 
R. N. 3 poſtlagernd Poln.⸗Liſſa unter 
Beifügung der Zeugniſſe und Photo⸗ 
graphie erbeten. [1554] 


Eine Frau, 


verbeirathet od. unverheirathet, welche 
im Stande iſt, der Wäſcherei und 
Plätterei feiner Tiſch⸗ und Leibwäſche 
vorzuſtehen und darüber günſtige 
Zeugniſſe beizubringen, wird zum An⸗ 
tritt am 1. Januar 1881 er 


geſucht. 
Neudeck, Oberſchleſien. 
Gr. Henckel-Donnersmarck’fche 
Schloßverwaltung. 


| Breslauer Börse vom 1. November 1880. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotlen 


> i 8 Mädchen, moſ., aus 
5 Stammkuffen. Ein gen Nisen a me ag. 


Töchlerſchule bei Herrn Reckor Gleim 
heſucht hat, wünſcht in einer reſpectabl. 
Familie die Erziehung jüngerer Kinder 
zu übernehmen und ihnen Nachhilfe 
in allen Schularbeiten, Engl., Franz. 
und Muſik zu ertheilen. Gefl. Nach. 
richten erbittet man unter Chiffre M. 
G. 1 Breslau, Hauptpoſt. [4453 


Fur eine Strumpffabrik wird ein 
tüchtiger Reiſender, mit der 
Branche vertraut und ſchon längere 
Zeit gereiſt, gegen hobes Salair zu 
engagiren geſucht. Off. sub H. E 6 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [4442] 


Ein durchaus tüchtiger 
Reiſender 3 
wird für ein bedeutendes, gut einge: 
führtes Haus der Seidenbandbranche 
pr. 1. Jan. 1881 geſucht. Kenntniß 
der Branche Erforderniß. Offerten 
sub R. 3351 an Rudolf Moſſe, 
Berlin SW. [6506] 


Ein ſeit Jahren im landw. Rech⸗ 
nungsfache thät., tücht. u. energ. 
Buchh. u. Amtsſeeret. (jung, verh.) 
mit den beſten Zeugniſſ., ſucht Stell. 
Auch würde derſ. die vorläuf. Vertret. 
eines erkrankt. oder ſonſt behinderten 
Beamten übern. Gefl. Off. sub R. 58 
an die Exp. der Bresl. Ztg. erb. 


8 empf. ſ. ein tücht., braver und 

zuverläſſ. Buchh., bezw. Nech⸗ 
nungsbeamter. Neb. guter kaufm. 
Ausbild. verfügt derſ. über ein. Fond 
von and. nützl. Kenntniſſen u. ver⸗ 
bindet anſprech. Perſönlichkeit mit 
Ueberzeugungstreue im mündl. Ver⸗ 
kehr; daher auch f. d. Reiſe geeignet. 
Nebenher flotter Correſpondent mit 
gef. Handſchr., würde ſich derſ. für 
jede Stell. qual. Atteſte vorzüglich. 
Gef. Anerb. u. „Pflichttreue Nr. 59“ 
an die Exp. der Bresl. Ztg. erb. 


Pravidenra Vorftand Zenker, 
Pr oVidence, Kupferſchmiedeſtr. 
38, weiſt Stellungen jeder Branche 
u. Standes ſofort und fpäter nach. 


Fur ein größeres 6499] 
orzellan⸗ 
Waaren⸗Geſchäft 


in Poſen wird zum 1. Januar 1881 
ein mit der Branche ſehr vertrauter 


" 
Verkäufer geſucht. 
Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 
nöthig. Adreſſen unter C. M. beför⸗ 
dert die Expedition des „Poſener 
Tageblattes“. 


Tapeteubrauche. 


Ein in dem Fache routinirter Com⸗ 
mis, der poln iſchen Sprache mächtig, 
wird zum 1. 1 1881 für Poſen 
geſucht. Adreſſen unter L. M 
fördert die Expedit ion des „Poſener 
Tageblattes“. 6495 


Ein Commis 


für ein Band⸗ und Wollwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft in der Provinz, mit der Branche 
vertraut, wird per Port geſucht. 
Offerten nimmt die 655. der Bresl. 
Ztg. unter Chiffre D. 60 entgegen. 


Ein ält. junger Mann, Manufac⸗ 
turiſt, mit der Buchführ. vertr., 
noch in Stell., ſucht pr. ſofort Stelle 
in einem Manufactur- u. Damen- 
Confect.⸗Geſchäft. Adr. u. H. 1638 
a. Haaſenſtein u Vogler, Stettin, erb. 


Ausländische Elsenbahn-Actien und Prioritäten. 


EEE 


zu Anlegung eines Tuchgeſchäſts 
findet ein tüchtiger, junger Mann 
aus der Tuchbranche en grös, der den 
Ein⸗ und Verkauf genau kennt, per 
I. Januar k. J. angenehme und gute 
Stellung. Gefällige Offerten erbeten 
unter: „Tuchgeſchäft 100 Breslau 
hauptpoſtlagernd.“ 14452) 


Einem zuverläſſigen jungen Mann, 
welcher die Leitung eines Eſſig⸗ 
Fabrikations⸗Geſchäfts in einer 
größeren Provinzialſtadt Schleſiens 
übernehmen u. ſich durch gute Zeug⸗ 
niſſe als tüchtig in dieſer Branche 


3 ausmeiſen kann, wird von nachſteben⸗ 


der Firma eine rentable Stellung 
zugewieſen. Hr u ae bei 
uſta üß mann, 

[4482] Blücherplatz 6/7. 
a" ſelbſtſtändigen Leitung 
eines Nutzholz⸗Geſchäfts, 
verbunden mit einer Dampf. 
Brettmühle, wird ein durchaus 
tüchtiger, erfahrener und nicht 
zu junger Mann geſucht. 
Offerten unter b 6. 55 an 

die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein praltiſch erfahrener (6217 


ner 


in den dreißiger Jahren, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht 8 


Stellung als Werkführer 
in einer größeren Brauerei. Nahe⸗ 
res zu erfahren in der Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau, unter H. 8. 


Orgelbauergehilfen, 


welche in allen Zweigen der Orgelbau⸗ 
kunſt geübt und tüchtig ſind und Ai 


bierüber durch Zeugniſſe ausweiſen 881 


können, finden bei mir ſofort lohnende 
und dauernde Beſchäftigung. [6502] 
G. Riemer, Orgelbaumeiſter. 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Zwei auch drei Kürſchnergehilfen, 
die auf Galanteriearbeit gut ſind 
(jedoch nur ſolche), finden bei gutem 
Lohn dauernde Beſchäſtigung. [6512] 

Näheres bei J. Franke, Küurſchner⸗ 
meiſter in Brieg. 


Gi geübter Lithograph ſucht vacante 
Stelle. Offerten u. F. 57 an d. 
Exped. d. Bresl. Ztg. [4430] 


Hotel⸗Perſonal, 


ſowie für Neſtaurants in jeder 
Branche offerirt den Herren Prinei⸗ 
pälen das Bureau von Hielscher, 
Altbüßerſtraße 59. [6508] 

Fur einen jungen Mann wird Volon⸗ 


tärſtellung auf einem ſchleſiſchen 
Rittergute mit induſtriellen Anlagen 


zahl eſucht. 
5 gecße fferken dub K. lan Rudolf 8 


Moſſe, Breslau, Oblauerſtraße 85, 
erbeten. [6490] 


Ein Lehrling 


für das 16497 


Comptoir des Breslauer 
Conſum⸗Vereins 


zum baldigen Antritt geſucht. 


in Producten⸗Engros⸗Geſchäft und 
Fabrik ſucht einen Lehrling. 
Adreſſen sub R. B. 62 an d. 
der Bresl. Ztg. 


— — 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung wird zum 
Sofortigen Antritt gefucht. [6374] 


D. Schlesinger jr., 


Sammet⸗ u. Seidenw. Specialität, 
Schweidnitzerſtraße 7. 

Für mein Stabeiſen⸗ u. Eiſenwaaren⸗ 

Geſchäft ſuche ich zum baldigen Antritt 


einen Lehrling. 
J. Rubinſtein, Bunzlau, 
Stabeiſen⸗ u. Eiſenwaaren⸗Handlung. 


Für mein Manufactur⸗Waarengeſch. 
Co 


r 


us kund knen he Antritt einen 
un ing. 
alibornd einen be, 818 


Fedor Schweiger. 


Fir meine Lederhandlung ſuche 

einen kräftigen . 

Schulbildung. ehrling 115 1985 
Zabrze. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


> 2 

5 Tanenzienplatz 9 

iſt die 1. Et. u. die halbe 3. Et., neu 
renov., bald oder Neujabr zu verm. 


Sofort zu vermiethen mE 
2 Wobn. in 1. Et., von 3 Zimmern, 
Zwiſcheneh Küche, Entree u. Nebengel., 
renobirt, Waſſerl. u. Cloſet, Kl. Holz⸗ 
ſtraße 7 (nabe dem Königspl.). Näh. 
daſ. Vorm. v. 10 —12 u. Nchm 3—5 Uhr. 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 72 


A. Pinczorer. 


ch] iſt ein elegantes Quartier von ſechs 


Hmmern und Nebengelaß per Oſtern 


zu vermiethen. Näheres bei 
S. Sackur. 0 bet 


eine ſehr bequeme, n. renov. Wohn. 
zum Geſchaftsl. paſſ, m. 3 Eing., 15 
zu verm., 1 Haus laden z. Jan. z. vm. 
— — . ——— 


Wohnung, unmöblirt, 


bis zu 250 Mk., ſucht ein einz. Herr 
(Beamter) per Neujahr in Nähe des 
Centralbahnhofes. 4343 


Offerten mit Angabe des Preiſes u. 
der Etage erb. hauptpoſtlag. R. G. 32. 


De ee  VHPIPONLAG- K. . 32. 
Reue raße 46 iſt die kl. Hälfte 

des àten u. die größere des Aten 
Stockes bald zu vermietben. [4316] 


In der Villa Am Wäldchen 12 ift 
ein möblirtes Zimmer für 12 M. 
an anſtändige Damen zu verm. 


Wegen Verſetzung. 
Berlinerfraße 6 zu bermietben die 
erſte Etage, beiteh. in 7 Stub, vielem 
eigelaß, Gartenbeſuch mit Laube. 
Näheres Berlinerſtraße 5 parterre 
beim Wirth. 16259] 


— —-— — . f — 
ie erſte Etage Eliſabethſtraße 2 
iſt als Geſchaftelgcal 1200 oh⸗ 

nung bald zu vermietben. [6466] 


= 
je 3} 


SO _ OU Hann 
„Geſchaftsloeal, 

ell un ber Neujahr ode 
Oſtern geſucht. Bedingung: — 
local an der Schweidnitzer⸗, Ohlauer⸗ 
ſtraße oder am Ringe, ebent. auch 
verbunden mit erſter Etage. Preis 
nicht über (000 Mark. Offerten sub 
Chiffre G. L. an das Eentral⸗An⸗ 
nencen- Bureau, Carlsſtraße 1. 


Tele iſche Witterungs berichte vom 1. November. 
dae deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
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